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Abrüſtung habe nur Wert, wenn alle anderen Groß-

zog in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5,Bez g5pteis für Abholer Mk. 4,90. durch auswärtige Boten

5,50 Mk. monatlich: bei Poſtbezug monatl. Mk. 6, frei Haus.
Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 25 Pfg.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
9 Der 7geſp. Millim. Satzraum .30 Pfg. unkAnzeigenpreis der 3ageſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg. Ports
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 36.

Tageschronik
212 000 Mann Polentruppen bedrohen unſere Oſtgrenze!
Polniſche Putſchpläne zur Abſchreckung der deutſchen

Oberſchleſier.

Die Entwaffnungsfrage wird in London nicht erörtert.
Die Entfeſtigung im rechtsrheiniſchen Gebiet durchgeführt.
Der amerikaniſche Senatsausſchuß für eine ſtarke

Flottenrüſtung
Frankreich will das Rheinland wirtſch sich von Deutſch

land abtrennen.
Harding legt gegen die Pariſer Beſchlüſſe ſein Veto ein
Der Entſchädigungsvorſchlag des Senators France.
800 engliſche Bergwerke infolge der Wirtſchaftskriſe

ſtillgelegt.
m a e

Der Senatsanusſchuß gegen Abrüſtung.

in Amerika alle anderen Fragen.
Der amerikaniſche Senatsausſchuß für Flotten

fragen ſagt in ſeinem Bericht über die Schiffsbauten, eine
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iner Bürger dürfe man nicht von der Gnade vder dem gu

ſtrebenden Intereſſen und Beſtrebungen abhängen.
müſſe eine Flotte haben, die der aller anderen Mächte min-
deßens gleich käme.

Die Großkampſſchiffe müßten auch in
Hauptbeſtandteil jeder Seemacht darſtellen Unterſeeboote und
Waſſerflugzeuge bleiben Hilfsſtreitbräfte. Es wird weiter
das Studium der UBoote, der Luftfahrzeuge, der Exploſiv-
geſchoſſe und der Konſtruktion von 2 Transportluftſchiffen an
Stelle von 12 Kreuzern und 6 U-Booten gefordert, die im
Programm von 1916 bewilligt waren.

weiter wird gemeldet, daß der engliſche Botſchafter Sir
Geddes nach Amerika zurückkehrt, um eine Abrüſtungs-
kommiſſion in Vorſchlag zu bringen.

Amerika und die Kriegsſchulden.

Der Entſchädigungs vorſchlag des Senators Frances
Der amerikaniſche Senator France will jetzt endgiltig

im Senat den Antrag einbringen, Amerika möge die 4 deut
ſchen Kabel für 5 Milliarden Dollar ankaufen und eine
Konferenz der Vereinigten Staaten, Englands, Frankreichs,
Jtaliens und Japans zur Regelung der Kriegsſchuldfrage
einberufen, bei der France folgenden Antrag einbringen will:
1. Feſtlegung der deutſchen Entſchädigung auf 15 Milliarden
Dollar; Bezahlung in Raten von 1 Milliarde Dollar in 28
Jahren. Die Zinſen würden demnach 13 Milliarden betra
gen. 2. Ein Kredit von 5 Milliarden an Deutſchland als
Entſchädigung für die afrikaniſchen Kolonien;, die
Kabel und alle den Alliierten übergebenen Güter. 3. Ame-
rika kauft die 4 deutſchen Kabel für 5 Milliarden an zur
Deckung der alliierten Verpflichtungen gegenüber den Ver
einigten Staaten.

„„Die Stellung des Senats zu dieſen Anträgen iſt noch
nicht bekannt.

Veto Hardings gegen Paris
Laut „Neuyork Herald“ ſei Harding entſchloſſen, ge

gen die Beſtimmungen der Pariſer Konferenz mit
Bezug auf den bedrohten deutſch- amerikaniſchen Handels

vertrag ſein Veto einzulegen.
Internationale Anleihe für Deutſchland
Der Berliner Korreſpondent der Londoner „Finanz

News“ telegraphiert ſeinem Blatte: Jch hoffe, kein Geheim-
nis zu verraten, wenn ich mitteile, daß Lord d'Abernon, zur-
zeit unterſucht. ob die Lage Deutſchlands nicht dazu geeignet
ſei. das Vertrauen für die Aufnahme einer Anleihe zu recht
fertigen. Alle neutralen Länder können unterſchreiben, denn
ſie leiden tatſächlich alle unter Geldüberfluß, Holland, die
Schweiz. Schweden. Dänemark und die Vereinigten Staaten.
Alle leiden unter dem aleichen Uebel: Zuviel Kapital, zu
wenig Handel.“ Der Pariſer „L'Oeuvre“ ſchreibt: Eine
internationale Anleihe für Deutſchland wäre die wirtſchaft
liche Erneuerung der Welt.

Einmütige Ablehnung der Pariſer Beſchlüſſe.
Nach amtlicher Mitteilung gehen dem Neichspräſidenten,

der Reichsregierung und dem Auswärtigen Amt fortgeſetzt

J Deutſchland zutrennen.

und des Handels

Zukunft den

Sonnabend, den 12. Februar 1921 161. Jahrgang.

Wirtſchaftliche Zonpeneßrahnen?

Neue Pläne Frankreichs im Rheinland
Paris, 11. Febr. Jn der franzöſiſchen öffentlichen

Meinung gewinnt neuerdings die Meinung die Oberhand,
die Zwangsmaßnahmen wegen deutſcher Verfehlun-
gen gegen die Pariſer Beſchlüſſe ſollten weniger in einer

militäriſchen Beſetzung beſtehen, ſondern in wirtſchaft
liſchen Maßnahmen, beſonders in den Rheinlanden.
Bezeichnend dafür iſt ein Artikel im „Petit Journal“, wo-
nach beſonders die Junker und Schwerinduſtriellen Deutſch
land zu Gewaltakten treiben oder einen neuen Krieg vor
bereiten wollten.
maßnahmen vorzuziehen, weil die militäriſchen zu

J toſtſpielig ſeien. Das wirkſamſte Mittel zu ihrer DurchDie engliſch-amneribaniſche Flottenrivalität.
führung beſtehe in der Einigkeit zwiſchen England und
Frankreich. Daraus iſt zu ſchließen, daß Frankreich auf
das ihm urſprünglich vorſchwebende Projekt zurückkommt,

Die Frage der Rüſtungen zur See beherrſcht zur Zeit die beſetzten Rheinlande wirtſchaftlich von
Da die militäriſche Pro-

durch Einführung eines eigenen Steur- und Zoll-
ſyſtem s dieſes Gebiet vom Reich abtrennen zu können,

da, wie „Petit Journal“ fagt, weeſchufrliche Fragen heute
eine ſo große Rolle ſpielen, daß ſie unbedingt auf die poli-

tiſche Geſtaliung Einfluß haben müſſen.

Die Entfeſtigung des Rheinlandes,
Die interalliierten Ueberwachungskommiſ-

ſionen, welchen die Begutachtung der Zerſtörung
der Befeſtigungsanlagen im rechtsrheiniſchen
Deutſchland obliegt, ſind in Paris eingetroffen, um der Bot
ſchafterkonſcrenz Bericht über die erfolgten Entfeſtigungen
aller Fortifikationen rechts des Rheines zu erſtatten. Den

J Kommiſſionen gehören auch amerikaniſche Delegierte an.

Die Wirtſchaflskriſe in England.

800 Bergwerke ſtillgelegt.

legt worden. Jnfolge des Stillſtandes großer Jnduſtrie-
zweige häuften ſich die Kohlen auf den Bergwerken
zu großen Mengen an.

Die Zahl der eingeſchriebenen und nichteingeſchriebenen
Erwerbsloſen in ganz England beläuft ſich nach dem
„Daily Herald“ auf annähernd 2 Millionen. Mit Be-
rückſichtigung der Arbeitszeitverkürzung wird die Zahl der
durch die wirtſchaftliche Kriſe in England in Nahrungs-
ſorgen befindlichen Einwohner auf etwa 7 8 Mil
lionen geſchätzt.

S

Jndiſcher Boykott gegen England.
Delhi, 7. Febr. (Havas.) Alle hieſigen indiſchen

Läden ſchließen zum Proteſt gegen die neuen ge-
ſetzgebenden Körperſchaften. Der Ausſchuß des indiſchen
nationaliſtiſchen Kongreſſes erklärte, der Beſuch des Herzogs
von Connaught in Delhi ſei nur dazu beſtimmt, die tat
ſächlichen Beſchwerden des indiſchen Volkes zu bemänteln
und die dem Herzog von den Gemeinderäten bei ſeinem Ein-
zug überreichte Adreſſe ſei nur das Werk einiger weniger
Perſonen.

aus allen Reichsteilen von den verſchiedenſten Bevölkerungs-
kreiſen Kundgebungen zu den Pariſer Beſchlüſſen zu.
Dieſe, die Unmöglichkeit ihrer Erfül lung von den
verſchiedenſten wirtſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunk-
ten zum Ausdruck bringenden Erklärungen ſind ein erfreu-
liches Zeichen, daß das Volk in ſeiner ganz überwiegenden
Mehrheit geſchloſſen den in der Erklärung des Außenmini-
ſters vor dem Reichstag feſtgelegten Standpunkt der Reichs
regierung billigt.
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Deshalb ſeien wirtſchaftliche Zwangs-

paganda in dieſer Hinſicht wenig Erfolg hatte, hofft man

Laut „Daily Chronicle“ ſind in England 800 Berg-
werke mit einer Belegſchaft von 300 000 Mann ſtillge-

Ein Genoſſe als Bußprediger,
Genoſſe Haeniſch, z. Z. wohlbeſtallter preußiſcher Miniſter

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, zieht im „vBerl.
Tagebl.“ das Fazit der ſozialiſtiſch- demokratiſchen Herrſchaft
ſeit dem grandioſen 9. November 1918. Und was er bekennt,
iſt für die Revolution und ihre ſeitdem führenden Machthaber
Jeinfach niederſchmetternd. „Die revolutionären Jdeen haben
jauf nicht weniger als allen Gebieten völlig verſagt“. Dieſer
Satz Haeniſchs iſt an ſich ein unübertreffliches Verdammungs
Jurteil, an dem man nur ausſetzen muß, daß eben „Jdeen“
der Revolution durchaus gefehlt haben.

Aber die Einzelheiten ſeiner zerknirſchten Bußpredigt
müſſen allſeitiges Erſtaunen auslöſen. Es heißt darin weiter:

„Die Parteien der Linken ſollten ſich nicht
Zſcheuen, mit dürren Worten auszuſprechen, daß es ihnen in
den verfloſſenen zwei Jahren nicht gelungen iſt, das
geiſtige Deutſchland bei der Begeiſterung für
den neuen Staatfeſtzuhalten oder gar neueSchichten dieſes geiſtigen Deutſchlands mit Begeiſterung
für den Volksſtaat zu erfüllen. Die Dinge ſtehen heute ſo,
daß zwar natürlich immer noch viele ſehr ernſt zu nehmende
W Gelehrte, Künſtler und Schriftſtellr mit vollem Herzen auf
dem Boden des neuen deutſchen Staates ſtehen, daß manche
andere in allerlei literariſchen Zeitſchriften einen politiſch
ganz unfrüchtbaren Scheinradikalismus hyſteriſch austoben,
daß jedoch der weitaus größte Teil der akademi-

ſchen Dozenten, ein ſehr großer Teil der Lehrer
ſchaft unſerer höheren unſeresS len aller eAn ieli aller War ert,

a 2 t 2 ar Aae rn eroberen Beamtentums und leider auch große Scharer
S 2 H07 4 92 5 89 Wovroa r 97 JHaus den freien Berufen, zahlloſe Aerzte. viele Anwälte,
V chrititoiſer GDuuttſor r J v MSchriftſteller, Künſtler uſw. zu den Fahnen der Rech-
ten ſchwören und im tiefſten Herzen die Wiederkehr
d er Monarchie und deſſen erſehnen, was Herr Hergt
Sſo gern die gute alte preußiſche Ordnung nennt.
c Und wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen
die Wahlen zu den Studenten ausſchüſſen ergeben faſt
überall ſtarke „deutſchvölkiſche“ Mehrheiten,
mir ſind preußiſche Hochſchulen bekannt, wo das Verhältnis
des „Fortſchrittsblocks“ zu den „Deutſchvölkiſchen“ knapp das
von eins zu ſieben iſt (in Berlin mit ſeiner Zweidrittel-
mehrheit der Deutſchvölkiſchen iſt es noch ganz beſonders

günſtig!), und unter der Schülerſchaft unſerer höheren
Schulen graſſiert nur allzuſehr der Hakenkreuzwahn

Jund ein Schlagwort-Antiſemitismus ödeſter Prägung.“
Die Urſachen dieſer für ihn ſo betrüblichen Umſtände weiß

Herr Haeniſch freilich nicht zu deuten. Die „Selbſtzerfleiſchung
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft“, die ihren früheren ſtarken

geiſtigen Schwung (man denke!) eingebüßt habe, die Haeniſch
Jals Grund anſieht, iſt natürlich ein grauſamer Jrrwahn.
Dieſe Selbſtzerfleiſchung iſt ja lediglich begründet in der ſo

zialdemokratiſchen Lehre ſelbſt, in den kommuniſtiſchen Grund-
gedanken, die ihr zu grunde liegen, die den Köder für die
Gier der Maſſen bildeten und von ehrgeizigen Machtſtrebern
lediglich für ihre egoiſtiſchen Zwecke in deren Hirne einge-
hämmert wurden. Die Geiſter, die damit gerufen wurden,
ſind jetzt nicht zu bannen, und nur die allmähliche Einſicht von
der ſelbſtmörderiſchen Wirkung jener fanatiſchen Hetzlehren
kann die Umkehr und die Rückkehr zu den Jdeen von Nationa-
lismus, Ordnung und Arbeit vorbereiten.

Wie gering die Helden des 9. November Jdeen und
Jdeale ſchätzen, beweiſt ſchon die Berufung des Ueberknoten
Adolf Hoffmann zum preußiſchen Kultusminiſter, dem ſein
ehemaliger Parteigenoſſe Haeniſch folgende Worte ins
Stammbuch ſchreibt:

„Schien der neue Staat doch durch dieſe Ernennung
gleichſam ſymboliſch ankündigen zu wollen, daß er das
Knotentum auf Deutſchlands geiſtigen Thron
zu heben gedenke wenn auch Adolf Hoffmann im
Grunde genommen keineswegs ganz ſo ſchlimm iſt wie ſein
Ruf und wie er leider ſelbſt ſich oft gibt.“ S

Wichtiger noch als dieſe Bekenntniſſe, die jedermann
ſehen m u ß, der nicht mit Scheuklappen durchs Leben läuft
und auf die ſo und ſo oft bereits von der Rechten hingewieſen
wurde, ſcheint uns Herrn Haeniſchs Anſicht über die Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages zu ſein:

„Auch ernſte Fehler außenpolitiſcher Natur trugen dazu
bei, die Maſſen der ſtark national empfindenden deutſchen Jn-
telligenz aus dem Lager der Demokratie wieder hinüberzu.
treiben in das Lager der Rechtsparteien. Der ſchwerſte
dieſer Fehler war wohl die unglückſelige Unter zeich
nung des Friedensvertrages von Verſailles
(Wie ſchwer dieſer Fehler war. das wits vielen Deuntfeben erſt



heute klar angeſichts der Pariſer Beſchlüſſe. Denn
wie Verſailles Spaa zeugte, ſo zeugte Spaa Paris.)

Das iſt eine Rechtferiigung des Verbaliens der nationa-
ben Parieien in dieſen lebenswichtigen völkiſchen Fragen, die
frappieren muß von einer Seite, die ſich, als ſie zur Entſchei
ung ſtanden, in der Herabwürdigung dieſer Parteien und
Zprer beſchwörenden Warnungen vor feiger Unterwürfigkeit
gar nicht genug tun konnte.

„So geht es nicht lange mehr weiter“, meint ſchließlich
Herr Hacniſch. Wir ſind ganz ſeiner Meinung.

Die Wähler vom 20. Februar haben das Schickſal des
dentſchen Volkes in der Hand. Das Ergebnis der preußiſchen
Landeswahlen wird wegweiſend ſein für Deutſchlands Zu
kunft.
eeeeecerrreeeeeereeeeeeeeeeDer Standpunkt Bayernus.

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten.
Die geſtern bereits kurz erwähnte große Rede des Mi

niſterpräſidenten v. Kah r im Landesausſchuß der Bayriſchen
Volkspartei liegt jetzt im Wortlaut vor. Es heißt darin

„Wir gerieten in der Frage der Ein wohner-
wehren mit der Reichsregierung in eine Meinungsverſchie
denheit, weil die Orientierung, mit der man in Berlin an die
Erfüllung des Friedensvertrages herangeht, eine andere iſt
als hier. Wir meinen, es ſei ein Unrecht, die in der Ein-
wohnerwehr liegenden hohen ideellen Kräfte, zum Schaden
des Wiederaufbaues des Slagates, von dem doch alles abhängt,
auch die von den Gegnern verlangte Wiederherſtellung, des
wegen zurückzuſtoßen. weil die Gegner in der Verkennung
ihrer eigenen Vorteile von irrigen Vorausſetzungen aus-
gehende Forderungen ſtellten. Nichts iſt irriger, als in dem
Kampf Bayerns für ſeine Einwohnerwehren den Ausdruck
nationaliſtiſcher Machtpolitik gegenüber den Siegern oder
kleinliche Eigenbrödelei Bayerns gegenüber dem Reich ſehn zu
wollen. Es handelt ſich letzten Endes um die Verſchiedenheit
der Einſtellung gegenüber dem Friedensproblem und die

rage, wie wir am beſten zu dem vom Sieger und Beſiegten
gleicher Weiſe beabſichtigten Ziel gelangen. Es iſt unſer

Recht und unſere Pflicht, mit den uns verfaſſungsgemäß zu
ſtehenden Mitteln auf die Willen sbildung der Reichs-
regiernng einzuwirken und in dem von uns für recht erkann-
ten Sinn den Kräften entgegenzuarbeiten, die wir für ver
hängnisvoll halten. Die letzte Entſcheidung und damit die
h Perantwortung muß der Reichsregierung übertragen

eiben.
Am Schluß der Verhandlung wurde auf das Miniſterium

Kahr ein ſtürmiſch erwidertes dreifaches Hoch ausgebracht.

Eine Beſprechung in der Reichskanzlei.
Berlin, 12. Febr. (Eig. Drahtber.) Jn der Reichs-

kanzlei fand geſtern eine vertrauliche Beſprechung des
Reichskanzlers und des Miniſters Dr. Simons mit
den Parteiführern über die Londoner Konfe-
renz und die Haltung Bayerns in der Entwaffnungs-
frage ſtatt. Miniſter Simons wird am Montag in Stutt-
gart den Standpunkt der Reichsregierung präziſieren und da
r auch auf die franzöſiöſche Kammerdebatte zu ſprechen

mmen.
Keine Erörterung der Entwaffnungsfrage in London

Wie Havas meldet wurde der deutſchen Regierung am
9. Februar mitgeteilt daß die Alliierten eine nochmalige Ver

dlung über die Entwaffnungs frage mit Deutſch
d in London ablehnen. Die Beratungen beſchrän-

z ſich ausſchließlich auf die Wiedererſtattung s-
Frage.

Die Militariſierung der franzöſiſchen Jngend.
Nach einem in der franzöſiſchen Kammer eingebrachten

Veſetzentwurf ſollen alle Franzoſen ſchon in der Jugend
für den Militärdienſt ausgebildet werden. Mit
dem 21. Lebensjahr ſoll der Franzoſe ein Jahr unter den Waf-

dienen und dann nach 2 jähriger Beurlaubung 142
hre n der Reſerve und 112 Jahre in der Landwehr.

Die Oſtgrenze bedroht
212 000 Mann an der deutſch- polniſchen Grenze.

Nach Mitteilung von zuſtändiger Seite liegen der deut
ſchen Regierung ſorgfältig geprüfte Nachrichten über ſtarke
rolniſche Truppenanſammlungen an der Oſtgrenze des Reiches
vor. Danach ſtehen zurzeit an der Südgrennze Oſt-
preußens im Rahmen Lomſcha, Mlowa, Oſtrolenko, die
44. Diviſion mit 14 000 Mann, in Weſtpreußen, (Grau-
denz, Thorn, Bromberg) die 16. Diviſion mit 20 000 Mann,
in der ehemaligen Provinz Poſen (Hohenſalza, Poſen, Oſtro-
wo), die 17., 15. und 12. Deviſion mit 54 000 Mann, längs
der oberſchleſiſchen Grenze (Czenſtochau, Biliz, Krakau) die 6.,
21. und Podalinski-Diviſion mit 42 000 Mann; ferner in
Reſerveſtellung die 11. Diviſion bei Lodz, die 22.
und 11. Diviſion bei Warſchau mit 42 000 Mann. Zu die-
fes insgeſamt 172 000 Mann kommen noch die Truppen der 2.
Linie an der oberſchleſiſchen Grenze, einſchließlich der Jrre-
gulären der R. O. W. mit 25 000 Mann uſw. Die Ge-
ſfamtſtärke der Truppen an der deutſch- polniſchen Grenze be
trägt 212 000 Mann. An der litauiſchen Grenze ſtehen
noch 70 000 Mann. Demnach ſteht mehr als die Hälfte der
geſamten Formationen nicht an der Oſtgrenze Polens, ſondern
un ver Grenze des mit Polen im Frieden befindlichen Deut
ſchen Reiches.

Entgegen der Erklärung des polniſchen Außenminiſters,
die Anſammlungen dienten nur der Demobiliſation,
wurde tatſächlich bisher nur die älteſten Jahrgänge entlaſſen.
Gegenüber der geſetzlichen Frontdienſtzeit von 2 Jahren, wer
den jetzt in Polen mindeſtens 5 Jahrgänge unter Waffen ge
zufen. die genügen, die Armee auf Kriegsſtärke zu erhalten.
Die Truppen der 2. Linie wurden bisher nicht aufgelöſt.
l n er den kriegsbrauchbare Pferde und Fahrzeuge neu

eſte

Die deutſche Regierung iſt wegen dieſer Tatſache
r London, Paris, Rom und Warſchau erneut vorſtellig
peworden.

Polniſche Putſchabſichten.
Beuthen, 12. Febr. In einer geheimen Verſammlung

in Dominium Deutſch Picker mußten am 6. Februar Hal
lerſoldaten den polniſchen Eid leiſten, an dem am 1 5.

ebruagr ſlattfindenden dritten Putſch teilzunehmen.
a. wurde erklärt, jeder Oberſchleſier, der nicht in Reih und

treten wollte, bekomme eine Kugel. Der durch Kapitän

Chrobett zurzeit im Hotel „Lomnitz“ vorbereitete Putſch
ſoll ei Joſefsthal beginnen. 2000 Ukrainer, ehemalige Ueber
läufer, ſtänden für den Handſtreich zur Verfügung.

Nach der „Oberſchl. Landesztg.“ planen die Polen durch
dieſen Putſch weniger eine gewaltſame Eroberung des Ab-
ſtimmungsgebietes, als durch neue Terrorakte die
ſchreckung der heimattreuen Oberſchleſier im
Reich von der Reiſe nach Oberſchleſien.

Jm Kreiſe Groß-Strehlitz wurden in einer Nacht gegen
deutſche Gaſtwirtſ in vier Dörfern und gegen die
Schule in Sakran mbenattentate verübt. Einige

Täter wurden von der italieniſchen Beſatzung ver

Schwere Ausſchreitungen der Belgier.
In den Faſtnachtstagen kam es in Aachen mehrfach zu

ernſten Zuſammenſtäßen mit belgiſchen Soldaten. Bei einem
Streit mit Zivilperſonen in einer Wirtſchaft holten die Bel-
gier Verſtärkungen herbei, und belgiſche Patrouillen nahmen
abends das geſchloſſene Haus unter Feuer. Die Froni
weiſt viele Gewehrſchüſſe auf, die Fenſterſcheiben ſind zer-
trümmert, ebenſo die Wirtſchaftseinrichtung. Zwei Perſonen
wurden ſchwer verwundet. Schließlich räumten die Belgier
mit dem Bajonett die Straße,.
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Die Rückkehr Kaiſer Karls als casus belli,
Gegenüber einem Vertreter des „Corr. d. Sera“ ſagte der

tſchechiſche Miniſter Beneſſch, ſeine Regierung habe der un
gariſchen erklärt, die Rückkehr Kaiſer Karls auf den ſchen
ungariſchen Thron würde für ſein Land einen ca susbelli
bedeuten,

Semenow Oberkommandierender in Sibirien.

General Semenow erklärte in einer Proklamation,
daß er das Kommando der ruſſiſchen Armee in Oſtſibirien
übernehme,

Das Zentrum und die Mehrheitsſozialiſten,
Aus parlamentariſchen Kreiſen hört unſer Berliner Ver-

treter, daß die Zentrumspartei neuerdings beſtrebt iſt,
die Sozialdemokratie zur Teilnahme an der Reichsregierung
zu bewegen und dafür die Gewähr übernehmen will, nach
den Wahlen zum Preußiſchen Landtag die Beziehungen zur
mehrheits ſozialiſtiſchen Partei aufrecht zu erhalten. Unter
dem Einfluß des linken Flügels im Zentrum ſcheint ſich auch
der Parteivorſtand darauf einzulaſſen, der Sozialdemo-
kratie Zugeſtändniſſe nach der Richtung hin zu
machen, daß das Zentrum unter keinen Umſtänden in
Preußen einen Kurs mitmachen würde, wie er gegenwärtig
ſich in Bayern vollzogen hat. Die bayeriſche Volks-
partei habe ihre Beziehungen zum Zentrum gelöſt,
und es herrſche in Kreiſen des alten Zentrums keine Neigung,
ſich mit den Kreiſen der Bayriſchen Volkspartei wieder zu
verbrüdern.

Eine verhinderte Spende aus Südamerika
Vor einiger Zeit erklärten ſich deutſche Südameri-

kan er bereit. dem deutſchen Volke größere Mengen Kaffee
geſchenkweiſe zu überlaſſen. Laut „Berl. Morgenpoſt“
ſeien der Ausführung dieſes Planes, wie zuerſt bei den
amerikaniſchen Milchkühen, allerlei bürokratiſcher
Widerſtand und kürſtliche Schwierigkeiten in den Weg
gelegt worden, ſo daß das gutameinte Geſchenk in Frage r

erf die e bindefenden jungen Leute Gewähr für eine ſa
von der zuſtändigen Reichsſtelle in die Wege geleitet wurde,
ſondern von der Erfüllung allerlei umſtändlicher Voraus-
ſetzungen abhängig gemacht wird.

Aus Stadt und Amgebung
Hanusfranuenkalender.

Montag., den 14. Februar 1921.
Krankenverſorgunga. Zwieback für Kinder bis

zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs-
ſtelle Mohr-Gotthardtſtraße. Vorher im Rathaus 1 Treppe,
Zimmer 12--13 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

S

Jnnerhalb Prenßens verzogene Wähler
die nach Ablauf der Auslegungsfriſt der Wählerliſten
ihre Wohnung in einen anderen Wahlbezirk verlegt haben
oder noch verlegen, ſind berechtigt, ſich einen Wahlſchein
ausſtellen zu laſſen. Ein ſolcher Antrag muß ſpäteſtens
am 18. Februar bei der Gemeindebehörde (meiſt im Nat-
haus) des bisherigen (nicht des neuen) Wohnortes einge
reicht ſein.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
für Merſeburg und Umgegend hielt Freitag abend ſeine Mo
natsverſammlung ab in der zunächſt die Niederſchrift der
letzten Verſammlung genehmigt wurde. Alsdann wurde dem
Vereinskaſſierer und auch dem Ausſtellungskaſſierer für ein-
gereichte Abſchlußrechnungen Entlaſtung erteilt. Der nächſte
Punkt der Tagesordnung betr. die zur Feier des 10jährigen
Beſtehens des Vereins in Ausficht genommene Gauver-
bandsausſtellung fand dadurch ſeine Erledigung, daß als
Ausſtellungstage der 7. und 8. Januar 1922 feſtgelegt wurden,
und alles weitere dieſe Ausſtellung Betreffende dem Büro-
vorſteher Hilbert als Ausſtellungsleiter nebſt den eben
falls ſofort hierzu gewählten Komiteemitgliedern übertragen
wurde. Sodann ſchritt die Verſammlung zu dem Punite der
Bruteierpreiſe, welche nach längerem Hin und Wieder dahin
geregelt wurde. daß die Preiſe für Bruteier der einzelnen
Raſſen jedem Mitaliede ſelbſt überlaſſen bleiben ſoll, wohl
aber wird eine gemeinſame Bekanntgabe der Mitglieder er
folgen. welche Bruteier und Junatiere ihrer Raſſen, die eben
falls mit veröffentlicht werden, abzugeben gedenken. Hieran
anſchließend hielt Kaufmann Weilevpp einen Vortrag über
Zuſammenſtellung von Zuchtſtämmen, der durch Gärtner
Semmler eine Erweiterung erhielt durch Hinzufügen einer
Erläuterung über Vererbung: außerdem brachte Bürovorſte
her Hilbert noch einen Artikel über den Orientierungs-
ſinn der Brieftauben zum Vortrag. Schließlich wurde noch
bekannt gegeben, daß alle Mitglieder, die für dies Jahr Ge
flügelfußringe wünſchen, ihre Beſtellungen bis unwiderruf
lich 25. Februar bei dem Vereinsmitaliede Semmler,
Friedrichſtraße 38, einzureichen haben. da es, vor allen Din
gen für Tauben, die höchſte Zeit zum Bezuge dieſer Ringe
wird und ſpätere Beſtellungen keineswegs mehr Berückſich-
tigung finden können. Der letzte Punkt der Tagesordnung

Ab- M

brachte noch einige Ausſprachen, worauf die Verſammlung
geſchloſſen wurde.

Rentengutsſiedlung.
Unſere Siedler; die in ihren kleinen ſchmucken Däus

chen in der Halleſchen, Haacke- und Triebelſtraße wohnen
haben ſich ſeit geraumer Zeit in einem Siedlerverein zu
ſammengeſchloſſen, deſſen Vorſitender ver Kataſteraſſiſtenl

e yer iſt. Am vergangenen Mittwoch hielt der Kreis
gärtner Reichelt am Nachmittag einen praktiſchen Lehr
gang im Schneiden der Obſtbänme ab. an dem ſich eine gro
ße Anzahl Siedler mit aroßem Jwmereiſſe beteiligien. u
anerkennenswerter Weiſe ſprach an demſelben Abend Kreis
gärtner Reichelt im Vereine über „die Frühiabrsarbeiten im
Garten“. Auch in Zukunft dlant der Verein wettere beleh
rende Vorträge.

Reichsnotopfer Reichsſchuldbuch.
Anträge auf Verwendung von Schuldbuchforderungen

zur Entrichtung des Reichsnotopfers gehen noch immer ſo
zahlreich ein, daß ſich ihre Bearbeitung noch monatelang hin
ziehen wird. Die Antragſteller werden daber vielfach läna
gere Zeit warten müſſen, bis ſie Nachricht erhalten.

Beſtätienngen über den Eingang der Anträge vermag
die Reichsſchuldenverwaltung mir zu erteiten, wenn ſie
Einreichung der Anträge verlangt und eine mit Adreſſe ver
ſehen freigemachte Poſtarte beigefüat wird.

Finanzämter, die auf Einreichung der Annahmebeſcheini
aungen drängen, werden zweckmäßig hierauf hinzuweiſen ſein,

Zuſammenſtoß der Fernbahn Halle Merſeburg.
z. Geſtern nachmittag 4,20 Uhr ſtießen in Halle an der

Artilleriekaferne in der Merſeburgerſtraße zwei Motorwagen
der Fernbahn Halle Merſeburg infolge Verſagens der Weia

zuſammen. Einige Perſonen ſind dabei leicht im Geſicht
verletzt worden. Die Motorwagen wurden beide ſtark be
ſchädigt.

Das ſächſiſche Bahnauto,
welches Freitag abend 6 Uhr Leipzig verließ und vollbeſetzt
war. erlitt bei Rückmarsdorf eine Panne durch Verſagen der
Steuerung. Der Wagen fuhr gegen einen Baum und erlitt
ſo erhebliche Beſchädigung. daß ſeine Weiterfahrt vereiteli
wurde. Ein Glück war es, daß das Auto nicht in den Stra
ßengraben geſtürzt iſt. ſondern durch den Baum auſagehalten
wurde, da ſonſt ſchwerer Unfall kaum zu vermeiden geweſen
wäre.

BriefkaſtenHyänen. G
Einer unſerer Leſer beobachtete geſtern, wie ein halb

wüchſtger Burſche aus dem bis an den Rand gefüllten Brief
kaſten an der Außenfront des Poſtgebäudes eine größere
Anzahl Briefe entwendete, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich
der Briefmarken zu bemächtigen. Auf dieſe Art und Weiſe
verſchwinden wichtige Briefe und kein Menſch weiß nachher,
wo ſie geblieben ſind. Wir möchten aus dieſem Grunde an
die Poſtverwaltung die Bitte richten, den VBriefkaſten öfte
zu entleeren, damit derartige Bubenſtreiche unmöagli
gemacht werden. Schade, daß der Uebeltäter entwiſchen

konnte: eine gehörige
ſehr dienlich geweſen.

Eltern, deren Söhne den Gärtnerberuf erlernen wollen,
ſeien darauf hingewieſen, daß die Landwirtſchaftskammen
für die Provinz Sachſen, Halle a. S., Kaiferſtr. 7, für die
von ihr als Lehrwirtſchaft anerkannten Gärtnereien eine

Lehrſtellenvermittlung eingereichtet hat. Es werden von
dieſer Lehrſtellen nur in ſolchen Gärtnereien vermittelt, des
ren Jnhaber bezw. Leiter die vom Miniſterinm für Lande
wirtſchaft.
für das Halten und die Ausbildung von Lebrlingen als fi

nd anerkannt haben. ſodaß den Elter. r
und zeitgemäß

Ausbildung geboten iſt. Rechte und Pflichten der Lehrberrn
wie der Lehrlinge in Bezug auf die Art der Anusbildun
auch hinſichtlich der Beſchäftigung der Lehrlinge uſw., ſt
in einem Lehrvertrag, deſſen Beſtimmungen dauernd unter
der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer ſtehen, genau feſt
gelegt. Wer die Zukunft ſeines Kindes durch eine ſorgfäl-
tige Berufsausbildung ſichern will. wäble daber als Lehr
ſtelle nur einen als Lehrwirtſchaft anerkannten Gärtnerei
betrieb und benutze zur Erlananng einer ſolchen Stelle er
forderlichenfalls die Lehrſtellenvermittlung der Landwirt

ſchaftskammer. die koſtenlos arbeitet und in dieſer Beziehung
jede gewünſchte Auskunft erteilt.

Zur Haferumlage
Wie bekannt, hatte der Reichstagsabgeordnete Hofbe

ſitzer Duſche (D. V. P.) bei dem Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft Einſpruch gegen die jetzt für alle
Landwirte ausgeſchriebene Haferumlage erhoben. Er hatte
verlangt, daß die geſetzlichen Beſtimmngen auufrecht erhalten
würden, nach denen jeder Landwirt vom ſelbſtgeernteten Ha
fer in der eigenen Wirtſchaft ſoviel Hafer verfüttern darf,
wie er will und daß außerdem „kleine“ landwirtſchaftliche
Betriebe von der Haferumlage überhaupt frei bleiben ſollten.
Außerdem hatte er gefordert, daß die Strafbeſtimmungen
zurückgezogen würden und daß den haferabliefernden Land
wirten, falls ſie es wünſchen, vom Reiche eine dem größeren
Nährwerte des Hafers entſprechende Menge Mais geliefert
würde. Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft hat jetzt an den Reichstagsabgeordneten Duſche ein
Schreiben gerichtet, durch das ein aroßer Teil der berech-
tigten Wünſche des Abgeordneten Duſche erfüllt iſt.

Urlaub für Oberſchleſien.
Bei der Abſtimmungsarbeit für Oberſchleſien waren

bisher eine Reihe von Beamten und Lehrern nebengamtlich
in den Verbänden heimattreuer Oberſchleſier tätig. Die
Dienfſtſtellen ſind jetzt erſucht worden, Anträgen der Verbände
auf Beurlaubung von Beamten zur Abſtimmungsarbeit in
weiteſtgehendem Maße zu entſprechen. Die Regierung be
zeichnet es insbeſondere als erwünſcht, wenn die überzähligen
Lehrer ihre Kräfte in den Dienſt der Sache ſtellen wollen.

Kälte.
Alle Tage andere Witterung hatten wir bis vor kur-

zem zu verzeichnen. Seit drei Tagen haben wir wieder an
ſcheinend anhaltendes Froſtwetter und man iſt verſucht zu
glauben, daß der Februar bemüht iſt nachzuholen, was ſein
Vorgänger, der Januar. verſäumt hat. Die alte Bauern
regel: „Wenn die Tage langen, kommt der Winter gegangen“,
hat ſich ſchon alljährlich bewährt und, noch iſt es Zeit. wenn
der Ritter „Eisbart“ uns ſein Regiment noch fühlen laſſen
will, zumal er ja wieder für einc die Saat ſchützende Schuee-
decke Sorge getragen hat.

Die Deutſchnationale Volkspartei t
veranſtaltet am kommenden Montag, den 14. Februar. abends
8 Uhr, in der „Funkenburg“ eine öffentliche Wählerverſamm-
lung, in der der Spitzenkandidat der Partei, Abgeordneter
Herrmann über „die politiſche Lage“ ſprechen wird.

Der hieſige Mieterverein
hält am kommenden Montag abend um *8 Ubr im „Tivoli
eine Mitaliederverſammlung ab. in der u. a. das neues Miets-
ſteuergeſess beſprochen werden wird. Wir machen unſere
Leſer, ſoweit ſie Muglieder des Vereins ſind, auch an dieſe
Stelle darauf aufmertſam.

S

Portion ungebrannter Aſche wäre ihm

Domänen und Forſten aufgeſtellten Grundſätze



Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Leichenlandung.

Ammendorf, 12. Febr. Am Beeſener Waſſerwerk
in Ammendorf wurde die Leiche einer weiblichen Perſon
vngeſchwemmt, die als die Tochter eines Einwohners von
n nen erkannt worden iſt, die ſeit 6 Wochen ver
mißt iſt.

Spaltung der Gewerkſckaften in Halle.
Halle. 12. Febr. Am Donnerstag abend tagte in

Halle eine vom Ausſchuß des Allg. Deutſchen Gewerkſchafts
bundes einberufene Verſammlung der Gewerkſchaftsvorſtän-
de in Halle die einen ſtürmiſchen Verlauf nahm. Die Mehr-
zahl der Gewerkſchaften befinden ſich im kommuniſtiſchen
Fahrwaſſer und ſo war es ſchwer für den von A. D. G. V.
erſchienenen Vertreter Schulze-Berlin mit ſeinen Ausführun-
gen durchzudringen. Den kommuniſtiſchen Vertretern wur-
den von den Anhängern der Gewerkſchaften bittere Wahr-
heiten geſagt. Senſationell wirkte die Mitteilung, daß von
der neugewählten kommuniſtiſchen Ortsverwaltung des Me-
tallarbeiterverbandes in Holle drei Beamte nicht beſtätigt
werden können, weil ſie ſich finonziell Verſehlungen haben
zu Schulden kommen laſſen. Auf die geführte lebhafte Aus-
Wwrache hin rechnet man mit einer Spaltung der Gewerkſchaf-
ten in Halle. Der A. D. G. B wird, nachdem ſich das bis
herige Kartell der wirkſchaftlichen Räte-Organiſation ange
ſchloſſen hat, die Funktionen eines Ortsausſchuſſes des A. D.
G. B. für Halle einem vroviſoriſchen Kartell übertragen, das
'vont A D. G. B. dazu berufen wird. Es haben in allen
Gewerkſchaften Neuwahlen ſtattzufinden und erſt dann er
folgt die Uebertragung der Eeſchäſte die ſtets im Sinne des
Weſchluſſes des Gewerkſchaftskongreſſes zu führen ſind.

Polizeidirektor Döltz
beantragt das Diſziplinarverfahren gegen ſich.
SHalle, 12. Febr. Polizeidirektor Stadtrat Döltz, der

er der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei angehört, hat
bei der Regierung in Merſeburg das Diſziplinarverfahren ge

n ſich beantragt im Anſchluß an die Beſchuldigungen von
zechtsſtehender Seite, daß er die Polizeigeſchäfte nur vom
Standpunkt des Parteimannes aus führe und deshalb in
per Polizeiverwaltung eine arge Mißwirtſchaft eingeriſſen

Kram- und Viehmarkt.
Halle, 12. Febr. Der nächſte KramMarkt wird am

J und 18. März 1921 auf dem Roßplatz abgehalten.
eldungen zum Markt ſind bis zum 10. März 1921 zu be

(wirken. Die Marktordnung hängt während des Marktes im
Waſſerturm zur Einſicht aus.

25jähriges Jubiläum.
KeuſchbergDürrenberg. 12. Febr. Die ländliche

par und Darlehnskaſſe (e. G. m. b. H.) Dürrenberg konnte
ſtern. am 11. Februar, den Tag der 25iährigen Wiederkehr
res Gründungstages begehen. Aus kleinen lnfängen her-
s hat ſich die Genoſſenſchaft emporgearbeitet und nicht nur

Kreiſe ihrer „Mitalieder, ſondern auch weit darüber hin
im Unterſtützungsweſen ſegensreich gewirkt, ſodaß der

liche Umſatz auf über 11 Millionen Mark geſtiegen iſt.

Feuer
Weßmar, 12. Febr. In der Nacht vom Mittwoch

Donnerstag brach im Gehöft des Schmiedemeiſters Böh
aus und zwar im Stallgebäude. Das Gebäude

vollſtändig aus, verbrannt ſind drei kleine Schweine,
tragende Ziege, Vorräte an Heu und Stroh. Gefährdei

auch das e n r des g Müller,gelang es. dem gefräßigen Element nhalt zu tun.
wird Brandſtiftung vermutet.

Aus Provinz und Reich
Ein Referendar

als thüringiſcher Miniſterialdirektor der Juſtiz.
Altenburg, 10. Febr. Wie die Altenburger Landes-

ng aus Beamtenkreiſen erfahren haben will, beſteht die
ſicht, den mehrheitsſozialiſtiſchen Referendar Ließ, der
aſt von der ſozialiſtiſchen Amtsſtellenbeſetzungszentrake in

erlin nach Roda überwieſen worden iſt, zum Miniſterial-
ektor der Juſtiz zu ernennen.

Raubüberfall.
Zeſchwitz. 10. Febr. Am Dienstag abend ſind in die

Wohnung des Gutsbeſitzers Bagehorn in Zeſchwitz zwei
znaskierte Räuber vom Friedhof aus mit Leitern durch das
Dachfenſter gelangt. Unter dem Ruf „Wir ſind Hölz!“ ſind
ſie auf den allein anweſenden Beſitzer mit vorgehaltenen Re
volvern eingedrungen und haben Geld verlangt. Bagehorn
gab ihnen ſchließlich die in ſeiner Brieftaſche befindlichen

K.

90 Mk. Als ſich die Räuber an dem Schreibtiſch zu ſchaffen
machten, entfloh der Gutsbeſitzer aus dem Gehöft und holte
in dem gegenüberliegenden Gaſthof, wo ein Faſtnachtsver
anügen ſtattand, Hilfe, bei deren Eintreffen die Räuber aber

Politiſierung der Säuglinge?
rna, 11, Febr. Unter dieſer Stichmarke ſchreibt die

z enaiſche Zta.“: Bis jetzt hatte man ſatiriſch davon ge
ſprochen, aber es iſt doch wohl nicht Satire. ſondern blutiger
Ernſt, was man auf dem Anſchlagbrett des „Dürerhauſes“
hier lieſt. Danach tut es nicht mehr die Stimmabgabe der
20iährigen, tun es nicht mehr die Jugend Gruppen der Halbflüggen. Hort wird bekannt gemacht: „Sozialiſtiſche Kinder
gruppe“ Jena Jeden Montag im Löwen Fremdenzim
mer von 24—-6 Uhr Treffen der 5 bis 13jährigen. Je-
Ken Dien tag Ernſte Beſprechung nur mit Kon
firmanden

215 060 A. Fehlbeirag bei der Lebensmittelſtelle der Ober-
Poſtdirektion Magdeburg.

Mandeburg, 11. Febr. Während des Krieges hatte
die Oberpoſtdirektion Magdeburg für ihre Beamten und An
geſtellten eine Lebensmittelſtelle eingerichtet. Als Betriebs-
kapital waren dem Vorſtand 300 000 durch Reich smit
de l zur Verfügung geſtellt worden. Die Lebensmittelſtelle
ſollte jetzt auf gelöſt werden: dabei ſtellte ſich heraus, daß
von dem urſprünglichen Beſtand von 300 000 ein Fehlbe-
trag von 215.000 beſteht. Ueber den Verbleib dieſes Fehl-
betrages war eine Unterſuchung eingeleitet worden, welche
ſich hauptſächlich gegen den Lagerhalter der Lebensmittelſtelle,
Oberpoſtſchaffner und ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter
Becker richtet, welcher neben dem Vorſtand der Lebensmit-
telſtelle die Verantwortung über die Verwaltung zu
tragen hat. Das Ergebnis der Unterſuchung war neben der
Feſtſtellung des Fehlbetrages die Vorlage von nicht ganz

einwandfreien Belegen, u. a. ſoll eine Quittung über 4000
Mark von dem verantwortlichen Lagerhalter ſelbſt vorliegen.
Es ſind Kräfte am Werk, die das Ergebnis der Unterſuchung

Letzte Vepeſch
Ein kommnniſtiſcher Umſturzplan in Berlin.
Berlin, 12. Febr. Die „Deutſche Tagesztg.“ veröffent

licht den Plan einer kommuniſtiſchen Umſturzbewegung für
Groß- Berlin. Danach ſoll für den 1. März alles vorberei-
tet ſein für die Durchführung und die deutſchen Kommumiſten
nur des Winkes aus Moskau gewärtigen. Der Plan ſieht die
Zernierung Groß-Berlins vor, indem aus einem
gewiſſen Umkreis bewaffnete Arbeiter nach Berlin einmar-
ſchieren, während in weiterer Entfernung von der Stadt ein
Verteidigungsgürtel geſchaffen wird. Weiter werden Einzel-
heiten über die Gliederung der Truppen und über den Ver
lauf der Aktion, für welche die Erfahrungen des Ruhraufſtan
des verwendet werden ſollen, mitgeteilt. Gleichzeitig ver-
öffentlicht das Blatt mehrere Karten, und Fakſimiles und
bemerkt dazu, daß die Veröffentlichung geſchehen ſei, um die

preußiſche Regierung unter den ſtarken Druck der
Oeffentlichkeit zu ſetzen und ſo zur Klarſtellung der kommuni-
ſtiſchen Umtriebe die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen.

Fünfzehner-Ausſchuß und Reichswirtſchaftsrat.
Berlin, 12. Febr. Miniſter Simons erſuchte geſtern den

Vorſitzenden des wirtſchafts politiſchen Ausſchuſſes des
Reichswirtſchaftsrates, Direktor Hans Krämer, den Vor-
ſitz im 15er-Auſchuß zur Vorbereitung der Gegenvorſchläge
in der Reparationsfrage zu übernehmen. Demnach iſt der.
Regierung eine enge Verbindung dieſer Kommiſſion mit
dem Reichswirtſchaftsrat erwünſcht. Miniſter Simons wird
ſich vorausſichtlich am 24. Juni im Plenum des Reichswirt-
ſhaſtsrats, das zum 23. einberufen iſt, ausführlich zur Sache
äußern.

England erwartet konkrete deutſche Vorſchläge.
London, 12. Tebr. (Eig. Drahtber.) Jn einer Reuter

Meldung heißt es: Das beſte Mittel zur Erleichterung der
Dinge beſteht darin, daß Deutſchland konkrete Vor-
ſchläge über die Art und Weiſe einreicht, wie es den alli-
ierten Forderungen nachzukommen gedenkt. Jeder deutſche
Verſuch, das Abkommen von Paris zu ſabotieren, ſei von
vornherein zu einem Mißerfolg verurteilt.

Die bryeriſche Volkspartei für die Regierung Kahr
München, 12. Febr. Die vom Landesausſchuß ver bay-

eriſchen Volkspartei einſtimmig angenommene Vertrauens-
kundgebung ſpricht dem Miniſterium. beſonders v. Kahr,
Dank und Anerkennung aus für die bisher dem engeren und
weiteren Vaterland geleiſtete unermüdliche Arbeit und
knüpft daran die Bitte, man möge mit aller Entſchiedenheit
auf dem betretenen Wege fortfahren. In der Feſtigkeit allein
liene die Gewähr für die fortſchrittliche Geſundung unſerer
inneren Verhältniſſe. Die Haltung der Regierung gegenüber
dem Pariſer Diktat findet die volle Billigung des Landes-
ausſchuſſes.

München, 12. Febr. Wie amtlich mitgeteitt wird, hat der
Miniſterrat die einhellige Auffaſſung vertreten, daß es nicht

nur die Pflicht, ſondern auch der eigene Wunſch der
Staatsregierung iſt. dem ganzen Volke rückhaltslos Auf
klärung über die Lage zu geben. Die Staatsregierung wird
bei nächſter Gelegenheit Fühlung mit den Vertretern der
Fraktionen nehmen, um eine Ausſprache über die politiſche
Lage herbeizuführen.

Skeptizismus in Paris.
Paris, 12. Febr. Die Nachricht, Bayern habe ſich mit

der Entwaffnung einverſtanden erklärt, wird in Paris
ſehr ſkeptiſch aufgenommen. Ein Teil der Preſſe glaubt an
ein Manöver Dr. Simons. Er werde der Konferenz
ſagen, er bringe Bayerns Einverſtändnis mit, aber nachher
erklären, die Entwaffnung gehe über ſeine Kräfte und würde

et
zum Bürgerkrieg zwiſchen Bayern und dem Reiche führen
Ueber die deutſchen Gegenvorſchläge wird mitgeteilt
daß man die Statiſtik des deutſchen Handels aus dem Jahre
1913 zu Grunde legen werde.

Brutaliſierung deutſcher Beamter.
Mainz, 12. Febr. Die beiden Beamten des Reichsver

mögensamtyrs Abteilung Mainz), Reckmann und Ul-
rich, die der Aufforderung der franzöſiſchen Bewachungs-
behörde. Möbel für Unteroffiziersräume zu beſchaffen, nicht
nachgekommen waren, wurden vom franzöſiſchen Kriegsgericht
wegen Nichtbefolgung eines militäriſchen Dienſtbefehles zu
ie 6 Monaten Gefängnis und 5009 Geldſtrafe verurteilt.

Ein würdiger Beſchluß deutſcher Kanfleunte.
Bremen, 12. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Mitglieder

des Bremer Wollhandels erklärten in einer Entſchlie-
ßung, angeſichts der dauernden ſchmachvollen Be
handlung Deutſchlands durch Frankreich alle Ge-
ſchäfte mit Frankreich zurückweiſen und auf fran
zöſiſche Angebote nicht antworten zu wollen.
Japan lehnt mit Entrüſtung die Abrüſtung ab.

Tokio, 12. Febr. Jm japaniſchen Parlament wurde
ein Antrag des früheren Juſtizminiſters Oſaki betr. die
Abrüſtung der japaniſchen Flotte und des japaniſchen
Heeres mit 258 gegen 38 Stimmen mit Entrüſtung (1h)
abgelehnt.

Engliſch- amerikaniſche Reibungen.
Waſhington 12. Febr. Das Staatsdepartement teilte

dem amerikaniſchen Geſandten in Peking mit, die Vereinig-
ten Staaten ſeien bereit, den Anſpruch der „American Fe
deral Wireleß Company“ auf den Bau einer Anlage für
drahtloſe Telegraphie in Schanghai zu unterſtützen. Dem
Stagtsdepartement zufolge erhob Englanng gegen den Vertrag
zwiſchen der amerikaniſchen Geſellſchaft und China Ein-
ſpruch mit der Begründung, er ſtellte eine Verletzung des
mit der Markonigeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrags dar.

Aus der iriſchen Chronik.
London, 12. Fehr. (Eig. Drahtber.) Der Sinn-

feiner Abgeordnete Dr. Fitzgerald. der als Propa
gandiſt der Sinnfeiner- Regierung gilt, wurde geſtern in
Dublin verhaftet. Die Verhaftung rief lebhafte Er
regung hervor. Nach einer Reuter- Meldung aus Dublin
mußte ein Militärflugzeug bei Limerick landen.
Während der Führer abweſend war, zerſtörten die Auf-
ſtändiſchen die Maſchine und entführten den Beobachter.

Seit Beginn der Unruhen bis 15. Februar wurden 224
Poliziſten getötet und 336 verwundet, ferner 3 7
Soldaten getötet und 143 verwundet.
Volſchewiſtenmord an einer Ukrainer-Delegation

Tarnopol, 12. Febr. Die zu Petljura abgereiſte, aug
42 Perſonen beſtehende Delegation der Ukrainer gus
dem Cherſoner Gouvernement wurde von den Bolſchewiſten
in Schmerinka angehalten und vor ein Kriegsge-
richt geſtellt. Sechsundzwanzig Perſonen wurden hingerichtet,
die übrigen nach Sibirien verſchickt.

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften
und der Wiederaufbau.

Paris, 12. Febr. In einer Kundgebung des allgemeinen
Gewerkſchaftsbundes an die organiſierte Arbeiterſchaft heißt
es, das Problem des Wiederaufbaues der zerſtörten Gebiete
beherrſche die ganze wirtſchaftliche Tätigkeit der franzöſiſchen
Nation und müßte mit anderen Methoden als den bisherigen
fortgeſetzt werden. Es ſei bedauerlich, daß die Regierung
dem Angebot amerikaniſcher Mitarbeit und dem durch die
ſyndikaliſtiſche Organiſation erfolgten Angebot der Beteili-
gung deutſcher Arbeiter nicht Folge gegeben habe. Dieſes
Angebot ſolle man in Erwägung ziehen.

nach Möglichkeit unterbinden und den Fehlbetrag unter der
Hand vom Reichsfiskkus decken laſſen wollen.

Krawalle in Eiſenach.
Eiſenach, 11. Febr. Während Donnerstag abend 5

Uhr der Gemeinderat im Rathauſe tagte, verſammelten ſich
zu einer gemeinſamen Demonſtration auf dem Marktplatze
die Erwerbsloſen Eiſenachs und der Jnternationale Bund
der Kriegsopfer. Als eine Abordnung nicht ſofort Zutritt
zu dem Sitzungsſaal erhielt, verbreitete man vor dem Rat
haus das falſche Gerücht, daß die Abordnung mißhandelt
worden ſei. Darauf verſuchte die inzwiſchen auf 1500 Men-
ſchen angewachſene Menge das Rathaus zu ſtürmen. Nach
einigen vergeblichen Verſuchen wurde das Portal des Ein-
wohnermeldeamtes eingedrückt. Durch Steinwürſe wurden
die Fenſter zertrümmert und ein Jnſpektor verletzt. Poli-
ziſten gaben darauf Schreckſchüſſe ab und vertrieben die
Menge durch Waſſerabgabe aus Hydranten vom Rathaus.

Das ſchwere Eiſenbahnunglück
auf dem Leipziger Hauptbahnhof.

Leipzig. 12. Febr. Zu dem bereits geſtern von uns
berichteten Eiſenbahnunglück auf dem Hauptbahnhof in Leip
zig wird noch gemeldet, daß die Lokomotiven der beiden
Züge beſchädigt wurden. Ein Reiſender ſtellte feſt, daß die
Schienen in der Einfahrt des Hauptbahnhofes ſehr vereiſt
waren. So iſt es vielleicht zu erklären, daß der ſchnell ein-
fahrende Zug nicht gebremſt werden konnte. Es muß als
ein Wunder bezeichnet werden, daß aus den Trümmern nur
eine Leiche hervorgezogen wurde, und zwar eine Frau. in
der ſpäter die Gattin eines Jngenieurs Mäder aus Wur-
zen feſtgeſtellt wurde. Die Zahl der Schwerverletzten beträgt
13. leichter verletzt wurden etwa 28 Perſonen. Die Verun-
glückten wurden, ſoweit dies nötig war, nach Anlegung von
Notverbänden dem Krankenhaus St. Jakob zugeführt.

Beſtrafte Pferdediebe
Halverftadt. 11. Febr. In Hadmersleben hatten im

Dezember v. J. Spitzbuben dem Dr. Weinreich die Pferde
aus dem Stalle geſtohlen. Während man die Pferde, die die
Räuber verkauft hatte, wiederfand. gelang es zunächſt nicht
die Täter zu finden. Später konnten ſie in Weimar feſtge-
nommen werden. Die frühere Aufwartung des Arztes, die
Ehefrau Emma Wittig hatte in Weimar drei gleichgeſinnte
Leute kennen gelernt, die mit ihr die Diebesreiſe unternah-
men und die Pferde raubten. Es handelt ſich um die Händler
Otto Wind, Arno Bernſchein und Hugo Kretſchmar. Alle
vier wurden am Mittwoch von der Strafkammer zu je 1*
zſren Gefängnis und je fünf Jahren Ehrenverluſt verur

e

Schwerer Eiſenbahnunfall bei Misburg.
Hannover. 11. Febr. Am Donnerstag morgen iſt auf

dem Bahnhofe Anderten-Misburg bei Hannover ein Eilzug,
vermutlich der Eilzug 77 Hannover Lehrte--Harburg, in
eine Gruppe Arbeiter der Bahnmeiſterei Misburg gefahren.
Vier Perſonen wurden getötet, eine ſchwer verletzt.

Aus der Elektrizitätswirtſchaft ver Provinz.
F Deſſau, 11. Febr. Der Stagatsrat für Anhalt hat dem

Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, A.G. (Eſag) in Halle a. S.
das Recht verliehen, das zur Errichtung einer elektriſchen
Freileitung von 50 000 Volt für die Strecke von der anhal-
tiſchen Grenze an der Straße Neugattersleben-Jlberſtedt er-
forderliche Grundeigentum im Wege der Enteignung zu er-
werben oder, ſoweit ausreichend, mit einer dauernden Be
ſchränkung zu belaſten.

Aufhebug ver Vermöägensbeſchlagnahmung Rofenthals,
Dresden, 11. Febr. Die dritte Strafkammer des

Dresdner Landgerichtes hat die durch ihren Beſchluß vom
17. Januar 1921 angeordnete allgemeine Beſchlagnahme des
im Deutſchen Reiche befindlichen Vermögens des Hofrates
Fritz Roſenthal aufgehoben. da Roſenthals Aufenthaltsorit
bekannt geworden und damit der Grund der Beſchlagnahme
weggefallen iſt.

Folgenſchwerer Eifenbahnunfall.
Bieleſeld, 11. Febr. Am Donnerstag nachmittag ge

gen 3 Uhr fuhr infolge Verſagens einer Weiche ein Güterzug
mit voller Geſchwindiagkeit auf den in der Halle ſtehenden
ſtark beſetzten Berliner D-Zug auf. Vom P-Zug wurden
Lokomotive und Gepäckwagen beſchädigt, von dem Güterzug
zwölf Wagen zerſtört. Sieben Wagen bildeten einen ein-
zigen Trümmerhaufen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Nach mehrſtündiger Verſpätung konnte der D-Zug ſeinsé
Fahrt in der Richtung Berlin fortſetzen.

Ein neuer mehrheitsſozialiſtiſcher Landrot.
Nordhauſen, 11. Febr. Das Landratsamt der Graf-

ſchaft Hohenſtein, deſſen Sitz Nordhauſen iſt, wurde bislang
mmiſſariſch verwaltet. Nunmehr iſt der frühere Gewerk-

ſchaftsſekretär O. Voß aus Halle a. S. zum Landrgt ernannt
1 2 3 3jworden. Der neue Landrat iſt Mehrheitsſozialiſt.
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Der 20. Februar wird entſcheiden, ob die

a

Dann ſind alle Anfänge zum Wiederaufbau dahin.

WMöglich iſt eine
Leben in Preu“en zurückerobert.

ſie ab für die

ſozigliſtiſche Revolutionsregierung in Preußen
mit all ihrer Miß und Protektionswirtſchaft endlich beſeitigt werden ſoll oder nicht!

Bleibt die Sozialdemokratie in Preußen weiter am Ruder, ſo wird ſie ſich ihre alte Stellung im Reiche wieder zurückerobern.

Die Zwangs wirtſchaft wird wiederkehren, die ſelbſtändige Exiſtenz des Einzelnen wird mehr denn je bedroht
ſein, die produktive Wirtſchaft durch neue unſinnige Sozialiſierungsexperimente vernichtet werden. Darin liegt letzten
Endes die ungeheure Bedeutung der preußiſchen Wahlen.

Auſwärtsentwicklung nur, wenn das Bürgertum ſich den beſtimmenden Einfluß auf das ſtaatliche
Für dieſes Ziel ſtellt ſich die Deutſche Volkspartei mit allen Kräften in den Kampf.

Um das Schickſal jedes einzelnen geht die Entſcheidung am 20. Februar! Auch Deine Stimme hilft mit entſcheiden!

Deukſche Volksparkei!

Wähle Liſte v. Kardorff!
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Gib

Außergewöhnlich vorteilhaft

ein Waggon

5 29 75Teller tief und flach, glatt, weiß Stuck 299 175
5 25Teller tief u. flach, gerippt, weiß. Stück 250 225

a e 5r tief und ſlach, Zwiebelmuſter. Stück 275
ückStüs t

Moment nüßelGriutt fhuſel vier reckig e e 898
1275 1575 650Gemüſeſchüßel rund, weiß 30

Hratenpiattell weiß. 41675 675 375
Waſchtarnituren neue Formen u. Muſter, s teilig. 7390 500

Waſchhecßen groß, einzeln, weiß, elfenbein, bunt 1459
Waſſerkrüge groß, einzeln, weiß, elfenbein, bunt von g75

Nachtgeſchirr einzeln, weiß, elfenbein, bunt 875 o
Gemüſe-Vorratstonnen ſchöne Formen u. Muſter 375
Galz- und Mehlmeſten ſchöne Formen u. Muſter 1375

Große Auswahl einzelner Gegenſtände

zur Ergänzung von Küchen u. Waſchgarnituren.

57
2 Die im Herbſt 1919 abgebrannte
2 Schneidemühle der Riſchmähle

iſt neu erbaut und ſeit Anfan b iBetrieb genommen. e Art W ar 3 Ziegenzucht-Verein

L it t S Merſeburg.20 n ſch n 2 gevenas Thee 86
S wird ſchnellſtens und gewiſſenhaft bei Gr „in der „Grünen

billigſter Berechnung ausgeführt. 5 n ſ
Richnühle Merſeburg 5. Heuplverſamnim,

S S Wichtige Tagesorönung.9900949060000 00 000000000 Der Vorkand

Beſonders billiges Angebot

Jänteln Bluſen

Empfehle

Vollwaren
bei niedriger Preis-
berechnung in billigen
mittleren u. beſten

Qualitäten.

Strickweſten

f. Herren v. 36. an
f. Damen v. 13,69 anen

1 großer Poſten Uehergangs- Mäntel
aus feinſtem hellfarbigen Wollflauſch 3500
in verſchiedenen

1 großer Poſten Winter- Mäntel
der verſe hiedenſte en

Ausführungen

Stoffarten,
uch, Aftrachan uſw.zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen

1 Poſten Damen-Gporthluſen, Gerie

aus feinem weichwolligen Fennts
in weiß, blau, geſtreift1 Poſten HamenGporthluſen, Gerie I

mittelfarbige Tennisſtreifen in ele
Ausführung mit Taſche uſw.

Mk

wie

ſaven 4909

a (90

MerseburgDigrubo 29.
c SGeſellſchaft

Grholung
in Merſeburg.

7 371 5Hauptverſammlung
am Sonnabend d. 19 Febr.

1921. abends 68 Uhr:
Brauhausſtrage 17.

Tagesordnung: Rech-
nungsabſchluß u. Etat; Ab-
änderung der Satzungen
Aufnahme neuerHypothek;
Vorſtandswahl; Verſchied.

Der Vor tand.

Flauſch,

a

W kaufen Sie amo es en
bei

Sally Viletzky, Halle,
Leipzigerſtr. 103, 1 Tr.
Leinen- u. Baumwoll-
waren, Eugr. u. Detail

e e
Je d h S

Stroh- und Filzhut- Fabrik

FRANZ ZENK-
HALILE a. el. S.

EEIEEE tc Herseberger Straso I91, u l
Rteazz

e

Jungeskinderloſes Ehe-
paar, Ingenieur in Leung,
ſucht zum 1. April oder
ſpäter möbliertes
Wohn und Scklaf, immer

evtl. Wohnzimmer u. ein
leeres ZimmermitKüchen-
benutz. aber ohne Wäſche
und
Dringlichkeisliſte einge-
tragen. Gefl. Offert. unt.

35/21 an die Exp. d. Bl.

Geſchirr. Jn der

Musikaufführung
des

Merseburger Bachvereins
am

Sonntag, 27. Febr. abds. 71 Uhr im Dom

Mitwirkende:
Frau Dr. Stuhlweißenburg, Sopran; Frau Dr.
Schmitz, Alt; Herr Dr. Wolfgang Rosenhal,ab Herr Konzerime ister Ahred Gleisberg
vom Leipziger Gewandinaus, Oooe; Herr V. H.Berger, Violine; Frau Vr Schmidt- -Schumann,
Cemoalo; Merseburger Bachverein, Streich-
orchester. Ueitung: Domchordir. ti. Berger.

e

Zur Aufführung kowmen folgende Werke von
Joh. Seb. Bach: Solokantate Nr. 53 für Alt: Schlage
doch, gewänsch.e Stundes; Solokantate Nr. 82 für
Bad Ich have genug«; die Dialoge tür Sopran und
Bad »Seſig ist der Manne (Kamate Nr. 57) und
»Ach Goit, wie manches tlerzeleide (Kantate Nr. 58);
à capella-Chöre.

Preise d. Plätzeuusschl. Kartensteuer: Hochaltar 5 Mk.

Alſarstofen u. Seitenreihen 5 Mk., Schift 2 Mk.

Programme mit Text 0,50 Mr. Verkaut vonSonotag, den 29. Febr. an im Domkäüsternause.
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Suche zum 1. April 19 i n aein A er ädch nzweites Küchennächen ſär Rittergut Geuſa

ür Rittergut Bündor Frau Beygliüng,
uns ein Bündorf bei rſeburg
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Von Kellnern und alten Zeitungen.
Berliner Brief.

Berlin, 10. Februar 1921.
Bekanntlich hat die erhabene Revolution in Deutſchen

Vaterland manchen Leuten erſt die Augen über einen Ehr-
begriff geöffnet, wie „ſie ihn verſtehen“. Der alte Gries-
gram und Menſchenkenner Schoppenhauer hat wieder einmal
recht, wenn er auf die ſogenannte Ehre pfeift. Er ſagt un-
gefähr: „Ehre iſt das, was ich in den Augen anderer Leute
bin.“ Und was er in den Augen anderer Leute war, das
kümmert ihn wenig. Dafür iſt er auch nur ein Philoſoph.
Jn den Augen der anderen alſo nicht normal. Die Leute
der Revolution ſind außerordentlich normal. Jhre Ehre iſt
durchaus das, was ſie in der Vorſtellung der anderen ſind.
Und ſeit der Revolution möchten alle Nullen zu Zweien oder
gar zu Zehnern werden. Aeußerlich natürlich. Denn inner-
lich ſteckt der alte, unraſierte Adam. Können Sie mir eine
Menſchenmaterie nennen, auf der ſich der Haß aller Pro-
leten mehr häufte als auf die Offiziere? Was war es nun
eigentlich, was den Zorn der Genoſſen in ſo phantaſtiſcher
Weiſe ins Kochen brachte? Fragt man die Verleumder, ſo
werden ſie das alte, blöde Lied von der Leuteſchinderei und
vom weggefreſſenen Mannſchaftseſſen pfeifen. Sie werden
ſagen, daß man in den Offizieren die Träger des morſchen,
überlebten Syſtems trifft. Schön, aber was taten die Zer-
trümmerer des Ueberlebten? Sie nahmen die äußeren Ab
zeichen des Standes, als da ſind: Sterne, Achſelſtücke und
Degen und trugen ſie ſelber. Sie wollten auch einmal im
Beſitz der Zaubermittel ſein, die nach ihrer Anſicht einzig und
allein das Weſen des Offiziers ausmachten. Jeder Mann
mußte doch nun, wenn er Sterne auf den Schultern und
einen Offiziersdegen an der Hüfte trug, in den Augen der
anderen Offizier ſein. Siehe da, jeder erkannte trotzdem
unter dem äußeren Glanz den braven Karl Schulz und den
augenblicklich arbeitsloſen Paul Kadereit. Es war eine Ent
täuſchung. Jetzt iſt langſam die Erkenntnis aufgedämmert,
daß es das Aeußere allein nicht ausmacht. Ohne viel Wider-
ſpruch würde man den Leuten Stern und Degen wieder ab-
nehmen können. Sie gäben alle Jnſignien gegen eine ge-
ringe Solderhöhung her. Wetten Die Revolution iſt
bekanntlich gleichbedeutend mit der Abſchaffung der Skla-
verei in Deutſchland Sie brachte den ganzen werktätigen
Schichten erſt die „Freiheit“, nach der ſie jahrhundertelang
gelechzt hatten. Mit der bejubelten Freiheit kam natürlich ein
neuer Ehrbegriff. Oder beſſer geſagt: das unterdrückte, bis-
her ſchmachvoll niedergehaltene Ehrgefühl brach ſich trium
phierend Bahn. Oder war es bei der ehrſamen Gilde der
Kellner anders?. Stolz erklärten dieſe freigelaſſenen
Heloten: „Wir ſind Angeſtellte wie alle anderen Arbeiter.
Wir können daher keine Trinkgelder nehmen. Milde Gaben
laſſen ſich nicht mit unſerer neuentdeckten Würde vereinbaren.
Schluß mit den Trinkgeldern.“ Und das Publikum
atmete auf. Der Wirt rechnete 10 Proz. Zuſchlag zu Speiſen
und Getränken. Es war eine ſaubere Sache. Merkwürdiger-
weiſe ließen die Herren Ober ihre neugewonnene Vornehm-
heit den kärglichen Gaſt nicht allzu heftig empfinden. Jm
Großen und Ganzen hatte in Berlin niemand über Vernach-
läſſigung durch die Kellner zu klagen. Seit einiger Zeit nun
iſt ſcheinbar der Reiz der Neuheit an dem ſchönen, bejubelten
Ehrbegriff zum Teufel gegangen. Es liegt hier derſelbe
Vorgang zutage wie bei der Aneignung der Offiziers-
inſignien. Man kam auch hier zu der Erkenntnis, daß die
Ehre nicht an Aeußerlichkeiten klebt. Ein Kellner blieb eben
doch ein Kellner. Schließlich übt man ſeinen Beruf doch nicht
der Ehre wegen aus. Für Dinge, die ſich nicht bezahlt ma-
chen, hat man keine Auffaſſung. Man iſt doch ſchließlich kein
Jdiot wie etwa der preußiſche Offizier, der um Orden
und Ehren diente. Nee, ſo dumm iſt man nicht.

Die Herren Kellner haben inzwiſchen am eigenen Leibe
praktiſch erfahren, daß ſie ſich zur Zeit der Sklavrei, als es
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noch die ehrenrührigen Trinkgelder gab, viel beſſer ſtanden,
Und nun ſcheint ein allgemeines Streben nach Abſchaffung
der jetzt beſtehenden Zuſtände zu zielen. Das Publikum hat
leider inzwiſchen von dem Ehrgefühl der Gaſthausangeſtell-
ten einen ſo hohen und feſten Begriff bekommen, daß es gar
nicht mehr Trinkgelder zu geben wagt. Es iſt jedem Beſucher
eines Wirtshauſes durchaus in Fleiſch und Blut übergegan-
gen, daß man ihm ſiillſchweigend 10 Proz. Zuſchlag zu ſeiner
Zeche hinzurechnet. Darum iſt manch einer erſtaunt, wenn
ihm in letzter Zeit in Cafes, und Bierhallen immer häufiger
zugeflüſtert wird: „Hier iſt das Trinkgeld nicht abgeſchafft.“

„Nanu, es war aber doch geſtern noch abgeſchafft?“ „Ja.,
wir haben das Trinkageld aber wieder eingeführt.“ „So!
Jch denke: das Ehrgefühl und ſo „Ja Herr und
ein Achſelzucken So haben wir denn nun glücklich in Berlin
auch in dieſer Beziehung ſchwankeirde Zuſtände Niemand
weiß genau, ob da und dort Trinkgelder zu zahlen ſind, oder
nicht. Außerdem hat ſich die höchſt üble Unſitte herausgebil-
det, außer dem feſten Zuſchlag von 10 Proz. noch ein Trink-
geld zu geben. Dem Berliner iſt nun einmal nicht zu helfen.
Er macht zu gerne den Großmogul und iſt von der alten
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fällt die Entſcheidung über Preufßen! S
Soll die bisherige Mehrheit aus Sozial-
demokraten, Zentrum und Demokraten S
bleiben? Anunn und nimmer! Denn
die e hat, wie die neue preußiſche Ver-
faſſung zeigt, keinerlei Verſtändnis für
die Stellung Preußens im deutſchen
Reiche bewieſe n. Darum fort mit dieſer
Nehrheit!

Wählt national!
Wählt deutſch! S
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Wahrheit: „Wer gut ſchmeert, der gut fährt“ zu feſt über-
zeugt. Was iſt die Folge? Naturgemäß werden nur Extra-
trinkgelderſtifter anſtändig behandelt. Trotzdem dieſe Ver-
ächter des kellneriſchen Ehrgefühls doch eigentlich an die Luft
geſetzt werden müßten. Die Kellner merken ſich den Geiz-
kragen ſehr genau. Satyriſch veranlagte Naturen machen
ihrer Unluſt durch meiſt ſehr treffende Bemerkungen Luft.
So beklagt ſich in einem vielgeleſenen Berliner Blatt ein
Mann, der ſcheinbar nicht allzuviel Sinn ſür Humor beſitzt.
darüber, daß ihn ein Kellner beim Verlaſſen eines Lokals
unter den Linden ironiſch mit „Herr Graf“ tituliert habe.
Dieſer neu Geadelte hatte natürlich verſäumt, Trinkgeld zu
geben. Dem ſei, wie ihm wolle: der humorvolle Kellner ge-
fällt mir. Liegt aber in der Titulatur „Herr Graf“ nicht
außerdem ein tiefer pſychologiſcher Sinn? Beweiſt dieſe
Anrede nicht, daß gefühlsmäßig bei gewiſſen Volksſchichten
der Ariſtokrat nach wie vor ein Mann iſt, der andere Leute
auch leben läßt. Ein Mann auf alle Fälle, der die ihm ge
leiſteten Dienſte honorig bezahlt? Ein Mann, den man

Der Hchatz der Habäer
20] Wege rn e erung verboten.)

„Schon gut, Herr ja, wie heißen Sie denn eigent
lich augenblicilich, wenn man fragen darf

„Heinz von Holmſtetten, Herr Kapitän, nach den Tauf-
regiſtern. Und Heinrich König nach dem Willen des Herrn de
Beauregard, der dabei von der Anſicht ausging, daß mein
adeliger Name mir hier an Bord unbequem werden könnte.“

Johannes Stumpf maß den jungen Mann mit einem
noch immer etwas argwöhniſchen Blick, aber das Donner-
grollen in ſeiner Stimme klang doch weſentlich gedämpfter,
da er ſagte:

„Na, vielleicht überlegen Sie ſich's, als was oder wer
Sie die Fahrt fortſetzen wollen. Wobei ich Jhnen nicht
verhehlen will, daß es mir und dem erſten Steuermann
recht angenehm wäre, wenn es dann wenigſtens bei einem
und demſelben Namen ſein Bewenden behielte. Mein
Gedächtnis iſt nämlich nicht mehr ſo gut, deoß ich mir alle
Tage einen anderen merken könnte. Und nun begeben
Sie ſich, bitte, in den Maſchinenraum, um nachzuſehen,
was der Kerl da unten eigentlich anſtellt.“

„Zu Befehl, Herr Kapitän Aber ich geſtatte mir
zu bemerken, daß ich von Maſchinen im allgemeinen und
von Schiffsmaſchinen im beſonderen ſo gut wie gar nichts
verſtehe.“

„Nicht? Ich dachte, Sie verſtänden ſich auf alles
ein Teufelskerl, wie Sie nun mal ſind. Na, dann

bleiben Sie alſo hier oben und übernehmen Sie die
Führung des Schiffes, bis ich wiederkomme. Sie haben
r Fahrt eine halbe Meile weſtlich von dem Leuchtturm

ort.“
Er verſchwand, und mit einer Regung warmer Dank-

barkeit fühlte Holmſtetten, daß ihm der alte Seebär damit
einen Beweis ſeines wiedergewonnenen Vertrauens hatte
geben wollen, wie er ihn ſtärker und überzeugender nicht
zur Verfügung hatte. Jetzt war ihm um die Geſtaltung

anſtändig bedienen muß, weil er der geborene Herr iſt J
wenn doch die Volksbeglücker ein klein wenig mehr Einbli
in die Volksſeele hätten! Sie würden ſofort einſehen, da
ein „Baron“ vom alten Schlage ein ſimpler „Baron“ ohne
politiſchen Einfluß. für die Leute ohne weiteres das it, was
die neuen Machthaber ſo brennend gerne ſein möchten ein
Reſpekt fordernder Herr. O du vielgeprieſene Revolution
aus den angeblichen Tiefen des Volksempfindens heraus!

Faſſen wir es kurz: die Leute wurzeln hier wie überaß
im Alten Unſere ganzen heutigen Verhältniſſe ſind, bei Licht
beſehen, ſogar den Berlinern weſensfremd. Mehr wie je
hört man den Ausſpruch: „Ja früher da waren noch andere
Zeiten.“ Mit Wehmut und Entſagung vertieft ſich der Ber
liner in die geweſenen, ach ſo glanzvollen Zeiten. Es
geht ein Zug von Romantik durch die Bewohner Groß-Ber-
lins. Wollen Sie wohl glauben, daß es Spreeathener gibt,
die alte Zeitungen leſen? Sie ſchütteln den Kopf und
machen mich drauf aufmerkfam, daß früher in Berlin alle
Stunden neue Zeitungen erſcheinen mußten, damit man im
Herzen der Mark ja nicht die geringſte Zuckung der Welt
draußen unbeachtet ließ. Ja, das war einmal. Aber allen
Ernſtes; ich kenne Leute in Berlin, die ſich die auf dem
Boden aufgeſtapelten alten Zeitungen aus der Zeit vor dem
Kriege herunterholen und ſich mit Genuß und Behagen in
die Lektüre der Dinge ſtürzen, die ſo außerordentlich unwahr
wahrſcheinlich klingen. Da gibt es Herrenſocken zu 95 Pfg.
das Paar, Herrenanzüge von 25 Mark an aufwärts. Da
finden ſich Geſchichten über Kurfürſten. die ſo entſetzlich viel
aßen, daß ſie daran ſtarben, Reden von Macht und Größe
des Vaterlandes, Berichte über den Stapellauf eines neuen
Panzers. Das iſt alles wie aus einer anderen Welt. Man
träumt ſich zurück in, Zeiten. die man miterlebt hat, und wird
wieder Menſch. Jch habe ſchon den Verſuch gemacht. Die
Leute hab enrecht. Probieren Sie es bitte auch, wenn Sie
die alten Zeitungen noch nicht verkauft haben, was heut-
zutage auch kein ganz ſchlechtes Geſchäft ſein ſoll. Hannes.

Politiſche Rundſchar.
Die Verhandlungen über die Eiſenbahntarife.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
Vertreter, daß die am Dienstag ſtattfindenden Beratungen
des Eiſenbahnbeirats über die Erhöhung der Bahntarife vor
ausſichtlich noch nicht zu einem abſchließenden Ergebnis ge-
langen werden. weil die vorliegenden Vorſchläge von einan-
der zu ſehr ab weichen. Eine Erhöhung der Bahntarife
wird, trotzdem ernſthafte Bedenken gegen ſie beſtehen, un
unumgänglich notwendig ſein. Man will verſuchen, eine
Form zu finden, die das wirtſchaftliche Leben nicht zu ſtark
beeinträchtigt. Die einzige Hoffnung. die Reichseiſenbahn
überhaupt wieder aus ihrer Defizitwirtſchaft herguszubrin-
gen beſteht darin, daß ein Ausgleich zwiſchen den Einkünften
und den Preiſen für Rohmaterial, die die Eiſenbahn braucht,
beſchaffen wird. Es wird daher darauf hingewieſen daß die
Wirtſchaftskreiſe den Verſuch unternehmen ſollen. bei der
Preisbildung für die Bedürfniſſe der Reichseiſenbahn die all-

Geſichtshunkte zu gengemeinen wirtſchaftlichen Geſick Heriickftig
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3 4 n c eJn den letzten Tagen hat ſich auf den Dritte ter
„Dora und Helene“ des Bornaer Braunkohlen-
ceviers ein Fall von unerhörtem Terror zugetragen. Der
Schloſſer Ernſt Jakuly von dem bezeichneten Werk hatte
an einem wirtſchaftlichen Vortragskurſus der Liga zum
Schutze der deutſchen Kultur in Berlin teilge nommen. Als
nun J. am 18. Januar wieder in dem Werk zur Arbeit er-
ſchien, erklärten ſeine Kollegen ſeinem Vorgeſetzten, auf keinen
Fall länger mit J. arbeiten zu wollen, da ſein Handeln gegen
die Arbeiterintereſſen verſtoße. Andere bedrohten ihn ſogar
mit körperlichen Mißhandlungen, falls er den
Betrieb nicht ſofort verlaſſe. Unter dem Zwange dieſer Droh-
ungen verließ J. den Betrieb und beſchwerte ſich bei der
Direktieon. Mittlerweile hatten ſeine Kollegen eine Verſamm-
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ihres künftigen Zuſammentevens nicht meyr vange, benn
er wußte, daß Kapitän Stumpf nicht der Mann war, ſeine
Sympathien im Handumdrehen zu wechſeln.

Drunten im Maſchinenraum ging es während der
nächſten Minuten um ein beträchtliches weniger gemütlich
zu. Wütend war der Kapitän über den Maſchiniſten her
efallen, der aber war von ganz ähnlichem Schlage wie
ohannes Stumpf und blieb ihm durchaus nichts ſchuldig.

„Sie können mich doch nicht dafür verantwortlich
machen, daß eine Kontaktſtange zum Teufel geht,“ ſchrie
er, als es ihm gelungen war, ſeinerſeits zum Worte zu
kommen. „Jch kann ebenſowenig in eine Stahlſtange hin-
einſehen wie Sie. Himmeldonnerwetter noch einmal

„Donnerwettern Sie gefälligſt, wenn ich draußen bin,
mein Junge! Es könnte ſonſt leicht einſſagen und
zwar da, wo es Jhnen am wenigſten angenehm iſt.
Können Sie denn die verdammte Geſchichte nun wenigſtens
in Ordnung bringen Oder müſſen wir nach Marſeille
zurück

„Beſſer wär's ſchon, Kapitän, wenn wir wieder in den
Hafen gingen. Ich kann's ja vielleicht notdürftig zu
ſammenbringen, aber es bleibt doch immer eine kümmer-
liche Flickerei. Und eine Verantwortung übernehme ich
jedenfalls nicht.“

Stumpf brummte etwas ſehr Verdrießliches und ſuchte
den Baron auf, um ihm die Entſcheidung zu überlaſſen.

Durch Holmſtettens energiſches Vorgehen war der Un-
fall ſo ſchnell erledigt worden, daß von den Paſſagieren
niemand etwas davon wahrgenommen hatte. Warum die
Jacht nicht mehr unter Dampf, ſondern unter Segel ging,
war ihnen offenbar bisher kein Anlaß des Kopfzerbrechens
geweſen.

Als Beauregard nun aber hörte, was ſich zugetragen,
widerſetzte er ſich ſofort mit aller Entſchiedenheit dem Vor
ſchlag des Kapitäns, behufs Vornahme der notwendigen

Re varatur nach Marſeille zurückzukehren. Und es kam zu
einem ziemlich erregten Disput, als Johannes Stumpf mit

e er Entſchiedenheit erklärte, er werde unter keinen im
en bei halbem Sturm durch die Straße von Bonifacis

ae n.

Schließlich wurde ein Kompromiß dahin geich eſſen.
daß die „Aphrodite“ im Hafen von Toulon anlegen ſolle,
bis wohin man bei den herrſchenden Windverhältniſſen
nach der Meinung des Kapitäns ohne Gefahr und ohne
unnützen Zeitverluſt würde gelangen können.

Es erwies ſich denn auch, daß dieſer Entſchluß nach
Lage der Dinge der vernünftigſte geweſen war, zumal
man den Hafen noch vor Einbruch der Dunkelheit zu er
reichen vermochte.

Toulon iſt die franzöſiſche Hauptſtation für das Mittel
meer und infolgedeſſen mit allen für derartige Fälle in
Betracht kommenden Einrichtungen auf das vortrefſlichſte
verſehen. Der Fehler an der Maſchine konnte hier inner-
halb weniger Stunden von geſchickten Monteuren aus
gebeſſert werden, und es ergab ſich außerdem die ſchätzens-
werte Möglichkeit, eine früher begangene Unterlaſſung
wieder gutzumachen und eine Anzahl von Erſatzteilen an
Bord zu nehmen, in deren Beſitz man einer Wiederholung
derartiger fataler Zwiſchenfälle ſchon mit etwas mehr Ruhe
entgegenſehen konnte.

Trotzdem empfand der Baron de Beauregard das noch
malige Verweilen in einem europäiſchen Hafen erſichtlich
b unangenehm, von wie kurzer Dauer es auch immer
ein mochte und wie wenig dabei von einem Einfluß auf
die Dauer der Reiſe geſprochen werden konnte. Er blieb
in ſeiner Kabine, bis er vernahm, daß die Schraube wieder
zu arbeiten anfing, und ſeine gute Laune wuchs dann in
demſelben Maße, in welchem die franzöſiſche Küſte hinter
der „Aphrodite“ zurückblieb.

10. Kapitel.
Nach dem erſten kleinen Mißgeſchick ging die Reiſe

glatt vonſtatten.
Kapitän Stumpf überzeugte ſich ſehr bald daß die

„Aphrodite“ bei günſtigem Wind als Schoner ief
wie als Dampfer, und Holmſtettens Stellung r
wurde durch die erhöhte Bedeuteng, die ſeine Kenntniſſe
im Segelweſen dadurch gewannern, weit angenehmer.

(Fortietzung folatß



iun n gvgeyalten und forderten von der Virektion J.s friſt
loſe Entlaſſung, weil er ein Spitzel ſei und es mit der
Direktion halte. Da nicht die geringſten Anhaltspunkte für
dieſe Verdächtigung vorlagen, weigerte ſich die Direktion, J.
zu entlaſſen. Man einigte ſich ſchließlich darauf, J. im Tage-
bau als Schloſſer zu beſchäftigen. Als nun J. am Sonnabend,
den 22 Januar. im Tagebau erſchien, fuhr die Belegſchaft
nachdem ſie während der Frühſtückspauſe Verſammlung abge-
halten hatte entgegen ihrem gegebenen Wort nicht wieder
an und erklärte dem Oberſteiger: Erſt muß J. hinaus aus
dem Bau, dann arbeiten wir wieder.“ Nach dem Grunde be
fragt, erklärten ſie, wenn man in der Fabrik nicht mit J. ar-
beiten wolle, täten ſie es auch nicht und außerdem ſei J. bei
der Liga und müſſe deshalb hinaus. Es blieb J. nichts wei
ter übrig, als wieder nach Hauſe zu gehen. Inzwiſchen ver-
uchte die Direktion die Belegſchaft auf ihr unſoziales Verhal-
n aufmerkſam zu machen. Scheinbar war dieſe Einwirkung

von Erfolg begleitet, ſo daß J. glaubte, am 27. Januar die
Arbeit wieder aufnehmen zu können. Kaum hatte er indeſſen
die Arbeit begonnen. da erſchien der Vertrauensmann der
Maſchiniſten und Heizer und erklärte, er dulde es auf keinen
an. daß J. Arbeiten an den Baggern ausführe. Er berief

ann auf J.s Wunſch eine Verſammlung während der Pauſe
ein und erklärte den Bergarbeitern, J. ſei bis jetzt Gewerk-
ſchaftler geweſen, als ſolcher habe er ſich dem Beſchluſſe des
Kartells zu fügen, welches den Arbeitern verbietet. die Vor
träge der Liga zu beſuchen. J. habe das nicht getan, und
man könnte daher keine Rückſicht mehr auf ihn nehmen. Von
Seiten des Betriebsrates wurde J. erklärt. es würde
jeder gern wieder mit ihm arbeiten. ſobald er nur auf die Ver
breitung der Ligagedanken verzichte. J. wies dieſes feige
Anſinnen zurück und reichte ſeine Kündigung ein, um den
dauernden Schikanen aus dem Wege zu gehen.

Nichts kann wohl die Unduldſamkeit der radikalen Arbei
ter beſſer illuſtrieren als dieſer, dem praktiſchen Leben ent-
nommene Fall.

Kommuniſten als preußiſche Verwaltungsbeamte.
Herr Severinag, der preußiſche Miniſter des Jnnern.

hat in einer ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung in
Berlin am Montag nach einem Bericht des „Vorwärts“ er-
klärt: Es wird keiner Partei verwehrt, in der inneren Ver-
waltung Preußens mitzuarbeiten. Auch Kommuniſten
ſind in Verwaltungspoſten beſtätigt worden. Wenn die Kom
muniſten Wert darauf legen. auch in Zukkunft mitzuarbeiten,
dann müſſen ſie allerdings Abſtand nehmen von der Dro

'hung, die Verfaſſung und die Staatsform mit Gewalt zu
ändern. Wer den Staat mit Gewalt bedroht, der kann nicht
erwarten, daß ihn die Regierung auf einen verantwortlichen

Joſt enſtellt. it hergziehen, aber die Feinde der demokratiſchen Republik müſſen
wir von der Mitarbeit ausſchließen.

Bis jetzt wußte man nur von unabhängigen Landräten,
die vox Herrn Severings Augen doch Gnade gefunden hatten.
Sotzt erfährt man mit Jntereſſe, daß Herr Severing auch
die Kommuniſten grundſätzlich nicht als Feinde der demokra-
tiſchen Republik anſieht und ſie als politiſche Beamte geeio-
net erklärt. Wenn dieſer eigenartige Innenminiſter auch
nach dem 20. Februar im Amte bleiben ſollte, könnten wir
noch Nettes erleben.

Der Stand der Reichseinnahmen.
Jm Deutſchen Reiche wurden vereinnahmt an direk-

ken Steuern und Verkehrsſtenern im Dezember 1920
F 149 633 315 (im Dezeniber des Vorjahres 716 233 139
Mark) und in der Zeit vom 1. April bis Ende Dezember
1920 25 596 015 734 (im Vorjahre 5 367 952 729 4). Die
Einnahmen der Reich spoſt- und Telegraphenver-
waltung betrugen im Dezember 541 665 743 Mark
(202 064 823 vom 1. April bis Dez. 1920 3 142 579 000
Mark (1 327 920 813 die Einnahmen der Reichs ba h
nen im Dezember 1 441 401 000 (603 530 000 vom
n April bis Dezember 1920 12 032 832 000 (4 331 952 000

ark).

Ankunft des Goldes aus der Reichsbank in Paris.
Anm Mittwoch fuhren während des ganzen Tages fünf
Laſtkraſiwagen zwiſchen dem Pariſer Nordtahnhof
und der Bank von Frankreich hin und her, um. die 24 Ton-
nen Goldes zu transportieren, die von der Berliner
Reichsbank an die Wiedergutmachungskommiſſion geſandt
worden ſind. Hauptſächlich handelt es ſich dabei um das
deutſche, von der Reichsregierung während des Krieges der
türkiſchen Staatsſchuldenverwaltung als
Deckung ihrer erſten Papiergeldausgabe zur Verfügung ge-
ſtellte Gold, etwa 58 Millionen in Zwanzigmark-
ſt ücken, das nach Artikel 259 des Vertrages von Verſailles
von Deutſchland den Alliierten auszuliefern iſt.

Die farbigen Truppen im Rheinland.
Von franzöſiſcher Seite wird gefliſſentlich die Nachricht

verbreitet. daß die farbigen Truppen aus dem Rheinland zu-
rückgezogen ſeien. Dieſe Angaben ſind durchaus unzutref-
fend. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, befan-
den ſich Anfang dieſes Jahres noch 25 000 Mann farbiger
franzöſiſcher Truppen größtenteils Maxokkaner und Alge-
rier, außerdem Anamiten, Tonkineſen. Madagaſſen und über
200 Senegalneger unter den franzöſiſchen Beſatzungstruppen.

Beibehaltung der Zentraliſerung der deutſchen Salzausfuhr.

Zu dieſer Frage hat die Neichsregierung kürzlich er-
neut Stellung genommen und betont, daß die gegenwärtigen
vnüberſichtlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Finanz-
not des Reiches auch weiterhin die Verfolgung einer zen-
traliſierten Wirtſchaftspolitik auf dem Gebiete der Salzaus-
juhr erfordere.

Die Teuerungszuſchläge in Preußen.
Auf Grund der Notverordnung über die Ortszu

ſchläge uſw. der preußiſchen Staatsbegmten, die der Stän
dige Ausſchuß der preußiſchen Landesverfſammlung am 8.
Februar angenommen hat. wird die Auszahlung der Zu
ſchläge analog denen der Reichsbeamten ſchon in den nächſten
Tagen erfolgen können. Die entſprechenden Anordnungen
ſind im Gange.

Ueber ſchlagkräftige Auseinanderſetzungen
zwiſchen Klaſſengenoſſen beſchwert ſich die unabhängige „Frei-
heit“ in ihrer Nr. 67 anläßlich der Sprengung von Partei
verſammlungen durch Kommuniſten und ſagt: „Man wird
vbegreifen, daß wir mit ſolchen Agitationsmethoden nicht
Schritt halten können. Schlagringe, Gummiknüppel, Triller-
pfeiſen, Feuerwerkskörper. Stinkbomben und Dolchmeſſer ſind
ohne Zweifel beweiskräftiger als alle Waffen des
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, über die wir verfügen. Es
iſt wirklich ein „widerliches Volk“, aber fragt nur nicht wo!“

Die „Freiheit“ findet derartige Agitationsmethoden na
türlich nur widerlich, wenn ſie ſich gegen die eigenen Partei
genoſſen richten, ſie hat aber nicht das Geringſte dagegen ein
zuwenden, wenn die Unabhängigen mit denſelben Waffen
die Verſammlungen der rechtsſtehenden Parteien ſprengen.
wie das fetzt im Reich Tag für Tag vorkommt.

Wir werden alle Parteien zur Mitarbeit heran

Die drohende Erhöhung der Kolleggelder.
Die Vollverſammlung der Studierenden der Thü

ringiſchen Geſamtuniverſität Jena hat an die Regierung
in Weimar die Bitte gerichtet. darauf hinzuwirken, daß
Kolleggelderhöhungen, wie ſie zurzeit im preußiſchen Finanz-
miniſterium geplant werden, keinesfalls eintreten. Aende-
rungen der Univerſitätsgebühren können im Reiche nur ein-
heitlich ageſchehen. Verteuerung der Kolleggelder iſt aber auf
jeden Fall abzulehnen, da bei den ſonſtigen ſchon er-
heblich geſtiegenen Koſten das Studium dann ein Vorrecht
der Beſitzenden wird. Die Studentenſchaft erwartet, daß
die Sorge um die Zukunft der deutſchen Kultur ſich trotz der
Schwere der Zeit in jeder nur möglichen Unterſtützung und
Erleichterung des Hochſchulſtudiums zeigt.

Die ausſcheidenden Reichstagsabgeordneten,
Dem Reichstage gehörten bis jetzt noch aus der Nati-

onalverſammlung die Abgeordneten von Oſtpreußen und
Schleswig-Holſtein an, die ſich am 20. Februar d. M. einer
Neuwahl zu unterziehen haben. Es ſind dies 23 Abgeord
nete, nämlich Bartſchat (Dem.), Fran Dr. Baum (Dem.),
Behrens (D. Nat.), Billian (Soz.), Dr. Blunck (Dem.). Dr.
Boerſchmann (Soz.), Frau Brönner (Dem.), Brunzel (Soz.),
Graf Dohna (D. Vp.), Dr. Fleiſcher (Zentr.). Frome (Soz.),
Johannſen (Dem.). Frau Kähler (Soz. Kotzur (Soz.), Lüb-
bring (Soz.), Michelſen (Soz.), Dr. Oberfohren (D. Nat.),
Richter (D. Nat.), Dr. Runkel (D. Vp.). Frau Schroeder
(Soz.), Siehr (Dem.). Waldſtein (Dem.), Wolff (Soz.). Es
ſind dies 5 Mitglieder der Rechtsparteien, 1 Zentrumsmit-
alied, 7 Demokraten und 10 Sozialdemokraten.

Aenderung der Milchnerinrgung
Nachdem ſich in letzter Zeit immer deutlicher gezeigt hat,

daß die Verſorgung der Großſtädte mit Milch faſt vollſtändig
verſagt. iſt man jetzt dem Gedanken näher agetreten, eine Ab-
änderung der Milchwirtſchaft herbeizuführen. Zurzeit finden
derartige Verhandlungen in der Reichsfettſtelle ſtatt. Man
will verſuchen. durch andere Lieferungsformen das
bisherige Syſtem der Zwangswirtſchaft auszubauen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Geheimrat Netzbandt nach Naumburg berufen.

F* Halle, 10. Febr. Landgerichtsdirektor Geheimer Ju-
ſtizrat Wilhelm Netzbandt iſt zum Senatspräſidenten bei
dem Oberlandesgericht zu Naumburg mit Amtsantritt zum
1. April ernannt worden.

Die OQäkerſpeiſungen in Halle.

Halle, 9. Febr. Die Zahl der zur Quäkerſpeiſung
zugelaſſenen vorſchulpflichtigen Kleinkinder iſt ſetzt auf 1000
erhöht worden, die gleichzeitig mit den Schulkindern in den
ſtädtiſchen Schulen geſpeiſt werden.

Errichtung einer Mehlaustanuſchſtelle.

Mücheln, 11. Febr. Durch den Kreisausſchuß iſt
bei der Firma Fr. Gehrmann in Gehüfte eine Mehlaustauſch-
ſtelle errichtet worden, in der vorſchriftsmäßig bezetteltes
Brotgetreide ſoftort gegen Rückgabe von 85prozentigem Mehl
und ungefähr 10 Proz. Kleie angenommen wird.

Ergebnis des Wohltärigkeitskonzertes
für die deutſche Kinderhilfe

Mücheln, 11. Febr. Nach Abzug geringer Unkoſten,
denn faſt alle ſchönen Sachen, die zum Verkauf und zur Ver-
loſung ſtanden, waren geſtiftet worden, verbleibt aus dem
Wohltätigkeitsfeſft zum Beſten der deutſchen Kinderhilfe in
Mücheln ein Reinertrag von 9027,70 der heute der Spar-
kaſſe übergeben worden iſt, wie auch gleichzeitig der Ertrag
von 2326 aus Möckerling. Es iſt geplant, davon kränk-
liche Kinder ins Bad zu ſchicken und bedürftige kinderreiche
Familien mit Wäſche und Kleidungsſtücke zu verſorgen. Al-
len, die zum Gelingen des Ganzen beigetragen haben, ſei
hierdurch nochmals herzlich gedankt. Die Muſikkapelle

der Mandolinenklub Z. f. G. unter Leitung des Herrn
ecker.

Einbruchsdiebſtahl.

Möritzſch, 9. Febr. Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag wurde dem Gutsbeſitzer Heiſe hier ein größeres
Kalb geſtohlen. Die Dieb e hatten die Dreiſtigkeit, das Tier
durch das Dorf bis in die außerhalb des Dorfes liegende
Kiesgrube zu treiben, wo ſie es abſchlachteten und den Kopf
liegen ließen. Die Spur führt nach Markranſtädt.

Einbruchsdiebſtahl.

Lochau, 10. Febr. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde
am Freitag vergangener Woche kurz nach 7 Uhr abends
bei einem Landwirte am weſtlichen Dorfende ausgeführt,
während der Geſchädigte mit ſeiner Familie und dem Dienſt-
perſonal Abendbrot ſpeiſte. Durch gewaltſames Ausheben
eines Fenſterflügels gelangten die Einbrecher in die gute
Stube, erbrachen das Vertikow und entnahmen daraus eine
goldene Damenuhr nebſt Kette, außerdem hießen ſie einen
auten Herrenanzug. in welchem ſich eine Brieftaſche mit 300
Mark Kriegsanleihe und verſchiedenes Papiergeld befand,
ſowie eine Herrenuhr und Kette und ein Fernrohr mitgehen.

Aus Provinz und Reich
Ein Kommuniſtenhäuptling verhaftet.

Leipzig, 10. Febr. Hier wurde der berüchtigte „Ma-
troſenFranz“, der ehemalige Führer der Leipziger Matroſen-
Sicherheitskompagnie, der ſich auch während des Kapp-Put-
ſches unangenehm bemerkbar machte, mit ſechs ſeiner Kom
plizen in einer Kaſchemme in Leipzig verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Anlaß zur Verhaftung
gaben Raubzüge, welche MatroſenFranz mit ſeiner Bande
in der Umgebung Leipzigs namentlich nach einſam gelegenen
Mühlengehöften unternommen hat, ſo in Hohenheida und
in Cölleda. MatroſenFranz hatte jetzt den ſauberen Plan zu
einer größeren Unternehmung gefaßt. Er wollte einen groß-
angelegten Bankraub in Kreuz an der volniſchen Grenze aus
ſühren und dann ins Ausland entfliehen. Dieſer ſaubere
Plan iſt jetzt durch ſeine Verhaftung glücklicherweiſe ins
Waſſer gefallen. Matroſen-Franz, mit ſeinem bürgerlichen
Namen Otto Franz, iſt ein geborener Leipziger und vielfach
vorbeſtraft. Es iſt kaum glaublich, daß eine derartig zwei
felhaſte Perſönlichkeit jemals eine bedeutende politiſche Rolle
in Leipzig ſpielen konte.

Zum Waffenfund in BerlinWeſtend.
Berlin, 10. Febr. Wie der „Tag“ meldet, iſt die

Hausſuchung, die in der Wohnung des Gerichtsaſſeſſors Dr,
Heyl in Charlottenburg ſtattgefunden hat, r e

gtelſen
nislos verlanſen. Von zuſtändiger Seite erfährt
Blatt, daß die Ermittelung über die Herkunft der
noch nicht abgeſchſoſſen iſt. Man findet es in den

ger Nachfrage zur Verfügung.

des Heimatverbandes etwas unvorſichtig vom Wolizewraſt-
dium, daß es vor Abſchluß der Ermittelungen bereits mit
einem offenbar ſehr anfechtbaren Teilergebnis an die Oeffent
lichkeit tritt und iſt nicht abgeneigt, in der Publikation ein
Wahlmanböver zu ſehen. wie dies ſchon des öfteren der Fall
war. Man erinnert an die Ende November vorigen Jahres
als große Senſation aufagemachten Hausſuchungen. durch die
die Oeffentlichkeit vor dem Berliner Heimatverband“ grau
lich gemacht werden ſollte: Hausſuchungen, bei denen nichts
gefunden wurde als ein Buchdruckermuſter für die auszu-
gebenden Mitgliedskarten und ein Satzungsentwurf, der
der Eintragung des Verbandes als E. V. beim Amtsgericht
zugrundegelegt werden ſollte.

Mit Beſtimmtheit kann jedenfalls geſagt werden, daß
die Oraanifation Eſcherich, die eigenartiger Weiſe mit dem
Waffenfund vom Polizeipräſidium ſofort in Verbindung ge
bracht worden iſt. mit der Angelegenheit nicht das mindeſte
zu tun hat. Sie verfüagt über keine Waffen, ebenſowenig
die ihr an geſchloſſenen Verbände.

Die aleichfalls im Bericht des Polizeipräſidiums erwähn-
te Angelegenheit des Hauptmanns Borſtelmann iſt, wie be-
reits im November v. J. feftſtand. völlig im Sande ver-
laufen. Dem Hauptmann Borſtelmann, der ſich damals vor
den Schikanen der Polizei in Sicherheit gebracht hatte. iſt
ſchließlich freies Geleit geſichert worden, und er wurde da
raufhin in Berlin vernommen. Die Unterſuchung gegen ihn
hatte nichts ergeben. und der Hauptmann befindet ſich gegen
wärtig wieder in Berlin. weil es der Polizei beim beſten
Willen unmöglich war, ihm irgendeine ſtrafbare Handlung
nachzuweiſen.

n re n

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Berliner Prodnktenmarkt.

Die Haltung von Mais war geſtern ohne Rückſicht
die feſten Berichte aus Nordamerika etwas ſchwächer, do
blieb die Kaufluſt auf bahnſtehende bezw. rollende Ware be-
ſchränkt. Hülſenfrüchte. Rauhfutter und Erſatzſtoffe ſtanden
reichlich. teilweiſe zu herabgeſetzten Forderungen bei mäßi-

Feine Lupinen und zur Saat
geeignete Seradella blieben begehrt und wurden vereinzelt
über Notiz bezahlt. Die Stimmung für Oelſaaten, haupt-
ſächlich inländiſchm Raps, blieb feſt; die Umſätze hielten ſich
in ſehr engen Grenzen.

Amtliche Notierungen vom 11. Februar 1921
(Frühmarkt): Gelber Platamais loko frei Wagen 154. Fut
tererbſen 131 für 50 Ka. frei Wagen hier.

Notierungen im freien Handel vom 11.Februar 1921: Mais Hamburg bahnſtehend 145, Februar
143, März 139, Flegelſtroh 19--22, Preßſtreh 19--21. Ma-
ſchinenſtroh 18-—19. Häckſel 26--29, Wieſenheu 29--30. Feld
heu 31--33. Kleehen 36--39, Wicken 100--110, Peluſchken
110--115, Ackerbohnen 110--125, Viktorigerbſen 130 150,
kleine Kocherbſen 120--135. Futtererbſen bis 135. Möhßren
rot 15--16, gelb 13--14, Kohlrüben 8--9,50, Runkelrüben
7--8,50. Naſſenſchnitzel 70--85, Trockenſchnitzel 50--60, Zuk
kerſchnitzel 135--145. Seradella 50 70. Lupinen 50--80,
n 250--260., Leinſaat 260--290 für 50 Kag. ah Verlade

ation.
Von den Viehmärkten.

Hamburg, 11. Februar. Dem Schweinemarkt waren
1628 Tiere zugetrieben. Der Handel geſtaltete ſich lebhaft
bei anziehenden Preiſen. Es notierten für 100 Pfund Le
bendgewicht: Schweine über 260 Pfund 1320 A. 200--260
Pfund 1230-—1360 unter 200 Pfund 1130 1225 ge
ringe 900 1050 A. Sauen 1200 A.

Friedrichsfelde b. Berlin, 11. Februar. Dem Miger
viehhof waren 1160 Rinder und 101 Kälber zugetrieben,
Handel ſchleppend. Preiſe unverändert. Milchkühe 1. Qual.
6500--7500 A. do. 2. Qual. 4500--6500 3. Qual. 3000
bis 4500 .A. Färſen, tragend 5000--6500 2. Qual. 3500
bis 5000 A. Zugochſen 7500 10 000 A. Bullen zur Zucht
8000-10 000 A. Außerdem ſtanden 300 Pferde aller Raſ
ſen zum Angebot. Es notierten 1. Qual. 25--35 000 A.
2. Qual. 15--25 000 3. Qual. 10--15 000 geringe
Pferde 5--10 000 Schlachtpferde 2-6000 A.

Aus der deutſchen Kali-Jnduſtrie.
Wie in der geſtrigen Geſellſchaftsverſammlung des Deut

ſchen Kaliſyndikats vom Vorſtand berichtet wurde,
dauert der Mangel an Abſatz nach dem Auslande wegen der
Kriſis, die beſonders auf den überſeeiſchen Märkten herr
fort. Die Beſtellungen der deutſchen Landwirtſchaft ſind ioe-
gen der drohenden Preiserhöhung und der bevorſtehenden
ſtarken Erhöhung der Eiſenbahnfrachten in letzter Zeit leb-
hafter eingegangen. Dieſe Beſchäftigung bedeutet aber an
geſichts der den Selbſtkoſten nicht annähernd entſprechenden
Jnlandsvreiſe für die Kaliinduſtrie mehr und mehr ſteigende
Verluſte. Es ſteht zu befürchten, daß die Frachterhöhung,
welche wiederum mitten in der Frühfahrsſaiſon eintreten
ſoll, den Düngemittelabſatz, wie im vorigen Jahre, ſehr un
günſtig beeinfluſſen wird. Zwiſchen Arbeitgebern und Ar
beitnehmern ſind zur Ausgleichung der großen Schwierig-
keiten, die aus der Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
gerichtsſpruches wegen der Lohnerhöhung durch den Herrn
Arbeitsminiſter entſtanden ſind. Verhandlungen angebahnt.
Die Kaliinduftrie lehnt die Anerkennung der Verbindlichkeits-
erklärung ab. Mit Rückſicht auf den ſchluß des Reichs-
kalirats betreffend die Ausdehnnng der Spannungen bei den
Düngeſalzmarken wurde der Verkaufsvertrag der Syndikats-
werke entſprechend abgeändert. Ein Abkommen mit den
Merckſchen Guano- und Phosphat-Werken, den Nachfolgern
der chemiſchen Werke Schönebeck wurde genehmigt. Danach
ne Beteiligung dieſer Werke am Kaliabſatz endgültig be
eitigt.

Stuten-Körung
ſür den Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen.

Die diesjährige Ankörung der Stuten für die Mitalieder
der Pferdezuchtgenoſſenſchaften und Einzelzüchter im Kreiſe
ſowie für diefenigen Züchter, welche beabſichtigen, Mitglied
des Verbandes zu werden, finde für den öſtlichen Teil des
Kreiſes Merſeburg ſtatt am 14 Februar ds Js.

9 Uhr vormittags in Schladebach (Domäne),
2 Uhr 30 nachmittags in Lützen (am Markt)

am 15. Febrnar
9 Uhr vormittags in Wallendorf (Schmiede),
2 Uhr 30 nachmittags in Klein-Liebenau (Dorfplat.
Die Anmeldung zur Mitgliedſchaft kann bei der Körung

erfolgen.
Wir bitten dringend, die anzurörenden Stuten rechtzettig

an bezeichneter Stelle vorſühren zu laſſen.
Nähere Auskunft erteilt auf Wunſch

der Schriſtführer der Körkommiſſton für den Kreis Merſebug
Dr. Böhner, Naumburg, Kirſchberg 6.

e c
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5Die wiſſertſchaftlich erprobten Zahnpflegemittel

nach Bahr. Drog.Kupper.
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empfiehlt billigst

Hugo Schwimmer,
Neumarkt 22. Tet. 680.

Zucht, Nutzvieh u.
Jnventar- Auktion.

Montag, den 14. Februar d. Js.
vorm. Uhr, findet auf dem Rittergut Blöſien bei
Merſeburg, Station Frankleben, der Verkauf von
üverzähl Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen
und verſch. Wirtſchaftsinventar öffentlich meiſtbieten
gegen Barzahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 Rappe, ſchwer. Belgier, 12 jähr.,
2 dunkeibraune Holſteiner, 7- und 9 jahr.,
1 Zuchtbulle, Oldenb. Weſermarſch 13/ jähr.,
5 tragende Kühe. 2 Stück Jungviey. u. l jähr.,
7 tragende Schafe mit Wolle, 1 Sau mit Ferkeln,
2tragende Sauen, 2 jähr., 4 Sauen, Kreuzung jähr.
6 Sauen, „jähr. deutſche vered. Landſchweine, Orig.

Stamm a d. Zucht Fick-Othal,
4 Sauen, 1 Eber, jähr. deutſche vered. Landſchweine
Ori Stamm a. d. Zucht Dr. HoeſchNeukirchen (Altm.)
2 Bronce-Puten-Hähne z. Zucht; ferner:
1 Glas:Landauer. 1 Jagdwagen (neu', 2 4* Rüſtwagen,
Iſchw CampridgeWalze, 1Dünger treuer „Weſtphalia“

Beſichtigung 2 Stunden vorher.
Jm Auftrage des Beſißers

Albert Franke, beeidioter Auktionator

I. Stenzel à e0,

S a 8 kFernruf 9403 Leipzi J Plauengehe Str.

Möhbel-u.Zimmer-Binrichtangen
nus eigenen Wer Xstätten in besonderer

Qualität und Preis Nrdigkeit für jeden Bedarf.
Eine Am aahl unserer

B Spezial-ZAimmer
vringen wir jetzt

zu bedeutend ermäßigten Preisen
zum Verkauf.

Tief- und Straßenban
Mittwoch. den 16. Februa? d. Js.

vorwittans 11 Uhr werde ich im Grundſtück Weißen
ſelſerſtraße 27. hier, öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern:

1 Diophragmapumpe mit Zubehör und 8 Meter
Schlauch [neu], 6 Lochſchwellen Bohrmaſchinen
1 Schienenſäge, 1 Schieenbohrapparat, 1 Bohr-
knarre m. Bügel, mehr. Winden, Gleishebeböcke,
hebewinden, Spurmaße, Schwellenſchrauben,
Laſchen, Steckſchlüſſel, Stopf, Spitz, Böſchungs-
hacken, Steinſchlaggabeln, eiſ. Beton und Erd-
ſtampfer, 1 Partie 2,6m lange, 6 cm ſtarke Spund-
bohlen, mehr. Zangen, Eckpfähle, Schalbretter,
Karrbohlen, eiſerne u. hölzerne Karren, Teer-
keſſel, 5 Ctr. Blei, Teer- und Weißſtricke, Ge
fchirrkäſten, Miſchbänke, Tiſche und Bänke,
Kiesfege, mehr. gr. eiſerne Hämmer, verzinkte
Rohre, Tonrohre, Viſiertaſeln, Wiegelaiten, 3
neue Rüſtleitern 8m lang, 1 Partie Pflaſterſteine,
ſowie verſch. andere Geräte.
Beſichtigung ab 15. d, Mts. nachm.

Jm Auftrage
Albert Franke beeidigter Auktionator.

Wenden Sie sich vegen preiswerter und
gediegener

m ö B. R I-
an O. Scholz Wwe., Herseburg

Gotthardtstrasse 34. lelephon 458.

Einen Poſten leichte uns ſchwere

Hugochſen
im Einzeln, ſowie im Ganzen haben abzugeben.

Anfragen erbitten;
Gebr. Roſenbanm, Gera-R.

Eiſenbahnſtr. 11 Fernruf 769
Oskar Wehnemann

Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandltein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 6., 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Rofenthal, gegenüb. d. Altersheim

Maſchinen u. Geräte-Auktion! fragen
l

iinden bei Ausble' ben der

monatl. Regel
Hilfe Rettung
Bestellen Sie meine von lang-
jährigen Fachleuten herge-
steliten erstklassigen auch in
den hartnäckigsten Fällen

S si cherwirkenden Präparate-
Verzagen Sie nicht, denn
durch meine Mittel werden
aucn Sie den ersehnten

erzielen und wiederFidle froh und gläckſich

werden. In 1--2
Tagen völlig schmerzlios
Unschadlich. Ohne BSeruts-
störung, schriftl. Garantie dvei-
lieg. sonst 2 faches Geld
zurück. [eilen Sie mir
mit, wie lange Sie zu klagen
haben. Diskreter Versand.

Fr. A. LemKke
Hamburg, Grindelallee 149

Erhalte täglich Dankschreiben. welche
die Wirksamkeit meiner Mittel destä-
gen. Frau M. aus A. sc reibt:

ſich danke len von ganzer
zeun, denn durch den Gebrauo
segenspendenden Mittel bin ich wie-
der von aller Last und Sorgen befreit.
Bedauerns wert sind die Frauen, welche
ihre Präparate nicht erprobt haben.

Leiden Sie an

Peuna hitt
Jſchias, Podagra, Läh-

mungen uſw.
ſo verwenden Sie vertrauens-
voll meine altbewährte,
ſchmerzſtillende Einreibung.

15 Mar
Apotheker Paul Witzke,

Braunſchweig 482,
Am neuen Petritore 7.

Halle a. S.

en. en. Rat Dr, Sehröder' Heiltnsum

für Haut- und Geschlechtsleiden
Gr Ulrichstr. 54, l.

Spezialkuren (ohne Berufsstörung) oei Harnröhren-

erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,
Syphilis, sex. Schwächen.

Blutunersuchung Künstl. Höhensonne.öpreedetangen des ſt Hperialariie: od. an. n. an
Betraante Warteräune

Tel. 6497.

Sehr preiswertes
Angevot!

Speisezimmer
Herren zimmer
h amen zimmer
Schilafzimmez-

Küchen
en. 200 Zimmer
in eintacher vis gang
reicher Ausfünrung.

Reichhaltigs e Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marfethaent

inh. Richard Ziemer,
al a. S. Alter Markt 2

Kluge Frauen. a aß kungu nd
Unregelmäßio keiten d. Blut
zirkulation Erfolg in 2 Tagen.
Preis 25 extra ſtark 32 .4.
Verſandh. Weſtfalia, Erken
ſchwick in Weſtfalen 542 a.

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraße 69 II.

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr

Dr. med. Alberts
Spegztalarzt,

Bern sW. l.

Jagoverpachtung.

Die Jagd iu der Flur
Rodden ſoll
Sonnabend, 5. März
nachmittags 3 Uhr

im hieſigen Gaſthofe auf
6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Das Revier, zirka 700
preußiſche Morgen groß,
iſt in 30 Minuten vonStation Großlehna [Leip-
zig-Corbetha] zu erreichen.

Bedingungen können
vorher bei mir eingeſehen
werden.

Rodden, 10. Febr. 1921.
Der Gemeindevorſteher,

Seifen- Fabrik,
alte, vbeſteingeführte, ſucht

Vertreter
für dort. Bez., der in einſchläg.
Geſch, Konſ.-Ver. 2c. durch
aus eingeführt iſt. Ausführl,
Anſchr. unt. Angabe der be
arb Plätze mit Kef. erbet. unt.
„A. 439 n Gerſtmann's
Ann Düro, Berlin W. 9.

C. Demme,
Naunmvurger Straße 33

Pferde
zum Sehlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſer

vie Roßſchlächterei
Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6.
l



Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme beim

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen,
des Privatmanns

Andreas Hartrodt
hierdurch vielen Dank.

Merseburg, d. II. Februar 1921.

Xarirodft,
im Namen aller Verwandten.

reVeſen Ousannn5

Montag. len 14. Februar
abends 8 Uhr

in äer „Vunken burg
Unser Spitzerkandidat

II
sprichi üder

Die politische Lage.
Deutschnationale Volks partel.

e

dſsöfinne ſ. enfunspane) ſ Neſſedur

Sonntag, d. 13. Febr., 31 Uhr nachm.
Verſammlung

im kleinen Saale des Caſino. Wiäghler mit
hriſtlicher Weltanſchauung ſind eingeladen.

Suche herd 5yet Ha 2.5

General-Agentvon großem Verſicherungskonzern geſucht. Nur
ausführliche Offerten unt. 33 an die Expedition winh
dieſes Blattes erbeten.

e

vatteHierdurch beehren wir uns ergebenst
anzurzeigen, dass wir die seit über 55 Jahr
bestehende Firma

J. H. Elbe en.
Klempnerei und Installation
für Gas und Wa sser

gemeinschaftlich, sonst aber unverändert
weiterführen.

Wir bitten, bei Bedarf um weitere
Zuwendung und versprechen gute Arbeit
bei soliden Preisen.

Mit aller Hochachtung

Elbe u. Schenk
Merseburg, Schmalestr. 20

Laut Schreiben des Magistrats ist mir die 90

4 Austührung
8 zum Anschluss an das städt. Elektr.- 90
09 Werk wieder erteilt. 88
94 Bei dieser Gelegenheit bringe ich
909 mein Geschäft in empfehlende Er- 99
90 innerung und bitte, mich mit Aufträgen T
s auch weiterhin unterstützen zu wollen. z

88 Hochachtungsvoll 88
P. Geheb,

99 Oelgrube 15 Tel. 274 99
99 (Zugelassen an Plektr. Werken, Ueberland- 90
94 zentralen und der Stadt Merseburg.) 98

00 90IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I1II xXIIIX
mann agp

Katenrückzahiung.

Weſt Lützow, Berlin W. 281
Winterfeldersrasse 3.

Damenhaar

Alfr. Klure Bahnhofſtr. 8. Gegr. 1900.

33 elektrischer Anlagen

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder

Art
empüenlt in S Aus

wahl

b. Schaihle
Möbelkabriä k

Halle5., Gr. Märzerstr. 26
um Kutskeller,

Letzte billige Gelegenheit

Räumungs Ausverkauf

Anzüge, einf. u. Sportf.
200

Covercoats prima 495 750
Cutaw. m. Weſte 140--475
Hoſen geſtr. f. Cut. 74-140

ſchw.f. Gehr. 129--175
f. Arb. derb. 40--95

ß Gehröcke, Jacketts, Weſten
durchweg nur gute Stoffe.
Billige Preiſel Keine Laden
miete! Händl. Vorzugspreiſe.

Leipzig, Karlſtr.6I. r.
Baumgüärtel,

1 Min. v. Hauptbahnhof
BeiKauf vergüteFahrgeld

Kontrollkaſſen.
Sie brauchen keine 10000

und mehr auszugeben um
eine Kontrolle in Jhrem Geſchäft zu haben. Kaufen Sie
ſich eine Arminius Kaſſe
von Mark 750, 550 und 3560
an. Adier Schreibma
ſchinen, Mod. 7 Klein-Ad
ler Schreibmaſchinen nur
allein zu haben bei
Werner Löwenſtein&sohn

Halle S., Magdeburgerſtr. 63
Telephon Nr. 6776

m 5 zel wen
WALTER TEMLER

Likörschank G Weinstuben
Leipzigerstr. 53. alle g. S. Telefon 1457.

C Am kKkiedeckplatz.

r Dez. Miess ält.Wein- und S BnarbeträebLikörstubes IIgſſg a. S. Bruno Krüger.

gi6r ad C

Kaffee- Haus

Reichspost
Brühl 33 Leipzig

Ab I. Februar täglich der

karneyalsltste Hondeinen.

Delitzsch Arthur mit Frau.

ff. Zockbier

Continental-e Gumm:mäntel
Fertige Sommer- Paletots aus Covercoat.

S

der J ereiNaumann

Tuch- Handlung
Herren Schneideres

h 16.
Käſe

Ia. reine, goldgelbe Ware,
hat noch abzugeben

Käſerei Berga (Elſter).

Wir ſuchen zur intenſiven Bezir. sbearbeitun B.
erſte Akquiſitationskraft.

Eingeführte, e re Firmen bevorzugt.
„HelioMitteldeutſches genannt Frankfurt a. m

Stiftſtr. (Hanſa-Haus).



2. Seilage zu r. 36 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 12. Februar 1921

——2-

Eine weitere Komplizierung
des Abſtimmungs-Reglements.

Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: Daß das
ganze Abſtimmunagasreglement eine einzige Sammlung von
Schikanen gegen die deutſchgeſinnte Bevölkerung Oberſchleſiens
iſt, nimmt nicht weiter wunder, da einwandfrei nachgewieſen
werden konnte, daß es ſeine Entſtehung einigen vertraulichen
Beſprechungen Korfantys mit der Jnteralliier-ten Kommiſion verdankt. Daß es jedoch teilweiſe ge
radezu unſinnige Beſtimmungen enthält, wird allerdings erſt
allmählich klar, je weiter ſich die Vorbereitungen zur Abftim-
mung ausdehnen. Bekanntlich ſollen die Abſtimmungsberech-
tigten der Kategorie B (alſo die im Reiche lebenden ſtimm-
berechtigten Oberſchleſier) unter anderen glaubwürdigen Nach-
weiſen ihrer Abſtimmungsberechtigung zwei Perſonen an
ihrem Geburts- und Nachbarorte namhaft machen, die ihre
Identität nachweiſen können. Ganz abgeſehen davon, daß
dieſe Beſtimmung ziemlich plötzlich gekommen iſt, wird es na-
türlich vielen Oberſchleſiern. die ſeit Jahrzehnten ferne der
Heimat leben, ſchwer, ja manchmal ſogar unmöglich ſein,
Perſonen namhaft zu machen, die ſich ihrer noch erinnern.
Es wird nämlich von den paritätiſchen Unterausſchüſſen in
Oberſchleſien vorgeſchlagen, die namhaft gemachten Jdenti-
tätszeugen auf das Büro zu laden, wo ihnen die unter einem
Papierausſchnitt befindlichen Photographien gezeigt und ſie,
ohne daß ihnen Name und Stand der abgebildeten Perſon
mitgeteilt werden, angeben ſollen, wer die betreffenden Per-
ſonen ſind. Dieſes Verfahren wird natürlich in den meiſten
Fällen den Jdentitätsnachweis nicht nur erſchweren, ſondern
vollkommen unmöglich machen. Da es beſonders die pol-
niſchen Mitalieder der paritätiſchen Ausſchüſſe ſind, die an
ſcheinend auf entſprechende gemeinſame Anordnung, dieſe Art
Rekoganoszierung als allein den Beſtimmungen des Regle-
ments entſprechend fordern, iſt ohne weiteres klar, daß eine
Schädigung der deutſchen Intereſſen beabſichtigt wird. Ne-
benbei ſei noch bemerkt, daß die Rekognoszierung nicht wäh-
rend der Dienſtſtunden allgemein, ſondern zu einer beſtimmten
Zeit, gefordert wird. Das iſt wiederum ein grober Unfug,
da derjenige, der das zweifelhafte Glück hat, als Jdentitäts-
zeuge fungieren zu können, oft nicht die Zeit aufbringen wird,
um dieſen Anforderungen in der vorgeſchriebenen Zeit zu
genügen. Dieſe Beſtimmung muß verſchwinden, das durch ſie
anzuwendende Verfabren keineswegs als loyal anzuſprechen
iſt, ſondern eine grobe Sabotierung einer freien und
gerechten Abſtimmung darſtellt.

Turnen, Sptel und Sport
Etliche Bekanntwachnugen des Saaleganes.

Verband Mitteldeuntſcher Ballſpiel-Vereine.
Die am Sonntag. den 20. 2. 21 in Halle auf dem Ko-

meiplatz ſtattfindenden Städteſpiele Halle-- Leipzig finden
wie folgt ſtatt: *10 Uhr 2. Klaſſe. 11 Uhr 1. Klaſſe. Die
Mannſchaften ſind wie folgt aufgeſtellt:

1. Klaſſe:
„Vörkel (Komet)

Geiſt (Oly.) Mai (Oly.)
Skowranski (Oly.) Koch (Nietl.) Lorenz (Eintr.)
Quärengäſſer (Eintr.) Thielemann (Sportbr.)

Pohl (Nietl.) Kaufmann (Sp.-V.) Kühne (Eintr.).
Erſatz: Fäger (Eintr.), Wiesner (Sp.-V.), Hoyer

(Amm.), Stöcklein (Eintr.).
Spielführer: Quärengäſſer (Eintr.).
2. Klaſſe

Bieſecker (Reideb.)
Wappler (Sp.-Cl. M.) Lehnia, Erich (T.-V. G.)
Geier (T.-V. G.) Beyer. Bruno (Sp.-Cl. M.)

Rohde (Reideb.)
Röder (A. K. W.) Waaner (Reideb.) Rößler (Reideb.)
Schmidt. Oswald (Sp.-Cl. M.) Stößel (Germ. M.)

Erſatz: Drößiger (A. K. W.), Henze (T.-V. G.), Miſch
(Germ. M.), Hennig (T.-V G.)

Spielführer: Rößler (Reideb.).

Die Mannſchaft der 1. Klaſſe ſpielt im StädteDreß, die
der 2. Klaſſe im Reideburger-Dreß. Reideburg hat dafür
zu ſorgen. das 10 Trikots pünktlich zur Stelle ſind. Komet
als bauender Verein ſtellt für beide Spiele Linienrichter, die
Schiedsrichter veröffentlichen wir ſpäter. Sämtliche Spieler,
auch die Erſatzleute, haben ſich ſpäteſtens eine halbe Stunde
vor jedem Spiele bei den Spielführern im Umkleidelokal
Oſtſtädter GeſellſchaftsHaus, Büſchdorferſtraße, mit Schuhen
und weißer Hoſe zu melden. Event. Abſagen ſind nur in
ganz dringenden Fällen angängig und haben bis ſpäteſtens
Montag, den 14. 2. 21 an den Unterzeichneten zu erfolgen,
andernfalls Beſtrafung nach den Sätzen erfolgt. A. Stoye.

Spielanſetzungen: Es iſt zu ſtreichen: 27. 2. 21: 98
Sportfr.: dagegen wird neu angeſetzt: 27. 2. 21, 3 Uhr:
och vor a e 39 21, a h Preußen --98

21. r: Preußen Merſb.98--Sportfr. (Hamel). W. Graſſer)
Neutrale Schiedsrichter: Für das Spiel 96—98 (Zipfel)am 20. 2. 21 iſt ein neutraler Schiedsrichter ben

worden. Kampfrad. Buſchau,.

Der Fußballſport des Sonntags.
Fortgang der Fußballverbandsſpiele! So lautet allſonntäglich die Parole für die kampfesfrohen Scharen der We

begeiſterten Jünglinge und deren Anhänger. Manchem, der
abſeits ſteht von der heutigen Sportbewegung. mag oft un
verſtändlich das Haupt ſchütteln, wie ein Kampfſpiel doch von
nur neunzig Minuten Tauſende und Abertauſende Sonntag
f37 Sonntag derart in Spannung halten kann. Doch als deut
ichſte Widerlegung mögen dieſe Sportunluſtigen wiſſen, daß

es ja doch kein Spiel gibt in den aufeinanderfolgenden Sonn
tagen des Jahres, das auch nur annähernd denſelben Spiel-
verlauf nimmt, kein Sonntag, der in ſeinen Entſcheidungen
mit dem vorhergehenden auf gleiche Stufe geſtellt werden
kann. Erſt morgen wieder iſt im Saalekreis wieder beſonders
hoher Feſttag; hoffentlich macht nicht größerer Schneefall die
Erwartungen noch 2unichte. In der Ligaklaſſ e wird die
Entſcheidu n g fallen, wenn Boruſſia und Wacker-Halle
einander bekämpfen: die Boruſſen brauchen nur einen Punkt
zum Meiſtertitel. den ihnen allerdings Wacker im Fall eines
Sieges (und der iſt bei der glänzenden Form Wackers für
morgen wahrſcheinlich) mit Naſenlänge wegſchnappen würde.
C egenüber dieſem Kampf auf dem Wackerplatz ſpielen die an-
deren Ligabegegnungen am Sonntag nur eine untergeordnete

Rokle: V. f. L. (96) und Sportfreunde ſollten ſich mit den
Liganeulingen Preußen und Weißenfels kaum lange auf-
halten. Eher dürfte noch das Treffen

V. f. L.- Merſeburg gegen Sportv. 98-Halle
einigermaßen Rätſelraten nach dem Sieger aufgeben. Das
Spiel der erſten Serie konnte Halle bekanntlich nur mit viel
Glück auf eigenem Platz mit 1:0 für ſich entſcheiden, und
Merſeburg wird deshalb alles daran ſetzen, dieſe Schlappe
morgen wieder wett zu machen. Allerdings dürfte 98 ein mr
ſchwer zu nehmendes Hindernis für unſere Blauweißen ſein,
beſonders nach den am letzten Sonntag gezeigten Leiſtungen
zu urteilen. Demgegenüber kann ſich 98 auf ein vorzügliches
Spiel am vergangenen Sonntag gegen Boruſſia berufen, in
dem beſonders Verteidigung und Läuferreihe überragendes
Können zeigte. Wenn V. f. L. wieder Paetz im Sturm zur
Verfügung hat. was allerdings z. Zt. noch fraglich iſt, ſo daß
Bartſch einſpringen muß, ſollte es einen harten Kampf um
die Punkt geben. bei dem die beſſere Stürmerreihe das Ueber-
gewicht bewirken wird; wo dieſe morgen zu finden iſt. kann
erſt das Spiel ſelbſt lehren Beginn 23 Uhr. Schieds
richter iſt Zipfel (Wacker-Halle).

Außer dieſem Spiel wird es noch einen zweiten ſpannen-
den Kampf in Merſeburgs Mauern geben, das Verbandsſpiel
der erſten Klaſſe zwiſchen

Sportverein 99- Merſeburg und Sp.-V.-Nietleben.
Merſeburg wird abermals im Kampf um die Meiſterſchaft
auf harten Granit beißen und alle Regiſter des Könnens
ziehen müſſen, will 99 des Gegners Herr werden. Die Gäſte
aus Nietleben haben ſich in letzter Zeit einen klanghaften
Namen gemacht, wofür die Tatſache ſpricht, daß die Elf in die
ſem Jahre noch nicht geſchlagen wurde; einzig bei den zwei
1:1 Unentſchieden gegen Eintracht und Sportbrüder langte
es nicht zum Siege. Aus der Mannſchaft ragt beſonders Tor-
wächter, Mittelläufer und rechte Stürmerſeite hervor; immer
hin ſollte 99 zumal auf eigenem Platz der Sieg nicht zu neh-
men ſein. Als Unparteiiſcher fungiert Herr Hohl (Spfr.
Halle). Beginn 3 Uhr auf dem Kaſernenhof.

Vor dieſem Spiel findet ebendaſelbſt ein Verbandsſpiel
der zweiten Klaſſe ſtatt, das in Bezug auf Härte und
Schärfe dem anderen in nichts nachſtehen wird:

Germanig- Merſeburg und Eintracht-Crumpa
trennten ſich ſchon im Spiel der 1. Serie mit einem 2:2 Un-
entſchieden und ſeitdem haben beide Mannſchaften ihr Können
noch verſtärkt. Das knappe 0 1 Reſultat Eintrachts gegen
Reideburg ſowie der hohe 5 0-Sieg Germanias über Gie-
bichenſtein unterſtreichen zweifellos die Fähiakeiten beider
Mannſchaften, ſo daß morgen ein erbittertes Ringen um die
wertvollen Punkte zu erwarten iſt. Leiter des Spieles iſt G.
Wuttke (Sportv. 99).

Die anderen Spiele finden außerhalb ſtatt;
in der 1. Klaſſe geht das Derby zwiſchen Eintracht und Olym-
pia vor ſich, das für beide Mannſchaften im Falle des Spiel-
verluſtes gleichbedeutend mit endgültigem Verzicht auf die
Meiſterſchaftsehre iſt. Ebenfalls hart auf hart wird es bei
der Begegnung

Ammendorf 1910 gegen Preußen Merſeburg

————-J

tritt die 1. Mannſchaft gegen die Sondermannſchaft des
F.-C. Wacker-Halle zum fälligen Rückſpiel an. Das Vorſpiel
gewann Neuröſſen knapp mit 3:2. Jnzwiſchen haben ſich
beide Mannſchaften weſentlich verſtärkt, ſodaß man mit Recht
auf den Ausgang des Spiels, das auf dem Platze Neuröſſens
am Koloniegleis ſtattfindet. geſpannt iſt. Die 2. Mannſchaft
ſpielt um 1 Uhr nachmittags auf dem V. f. L.-Platz in Merſe
burg gegen V. f. L. Die Jugendmannſchaft hat ein
fälliges Verbandsſpiel gegen Wacker Jugend III a-Halle um
11 Uhr auf dem Wackerplatz auszutragen, während die

Knabenmannſchaft mittags 1 Uhr auf dem Sportplatze Neu
röſſen gegen die Knabenmannſchaft des F.-C. „Vorwärts“
Kötzſchen ein Privatſpiel zum Austrag bringt.

Stockball (Hockey).

Sportv. 99 J fährt mit Erſatz nach Weißenfels um gegen
die 1. Hockeymannſchaft des dortigen Turn und Raſen-
ſport vereins das fällige Rückſpiel auszutragen. Ob
unſeren Merſeburgern die Wiederholung des 2: 1-Sfeges
vom November vorigen Jahres gelingen wird, muß ſehr ſtark
in Frage geſtellt bleiben, zumal Weißenfels den Vorteil des
eigenen Platzes' hat und Merſeburg ſeine ſtärkſte Mannſchaft
nicht ins Feld ſtellen kann. Abfahrt der Mannſchaft 1.15 Uhr
mit der Staatsbahn.

h Damen-HockeyClub JHalle ſpielt am Sonntag gegen
V. f. B. I-Leipzig. Hockey-Club Halle II gegen V. f. L.
Merſeburg und H.-Cl.-H. I gegen Cöthen Sport-Verein 02 I.

n Bezirksturnſeſt in Schkeuditz. Das diesjährige Bezirks-
turnfeſt des Bezirks rechts an der Saale des Nordoſtthürin-
ger Turngaues findet am 9. und 10. Juli in Schkeuditz ſtatt.
Mit dieſem ſoll zugleich das 60jährige Beſtehen des Turn
bundes Vater Jahn gefeierte werden.

Winterſport Nachrichten.

Vom Thüringer Wald. Jm Thüringer Wald iſt glän
zendes Winterſportwetter. Der Schnee liegt ſo günſtig, daß
jeder Winterſport getrieben werden ann. Die Haupt-Win-
terſportplätze, wie Oberhof, Jlmenau und Fredrchroda ha-
ben deshalb für die nächſten Tage größere Sportveranſtal-
tungen angeſetzt. Jn Oberhof werden die Verbandswett-
läufe des Thüringer Winterſportverbandes vom 11. 13.
Februar abgehalten. Jn FJlmenau wird ein Bobsleighs-
rennen am kommenden Sonntag zum Austrag gebracht wer-
den. Für den erſten Preis hat die Stadt Jlmenau einen
wertvollen Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt. Das Haupt-
rennen findet nachmittags um 2 Uhr ſtatt. Jn Friedrich-
roda wird am 13. Februar ein Bobrennen ſtattfinden. Am
Dienstaag. Mittwoch und Donnerstag ſind Hindernis-Rodel-
und Skiwettläufe angeſetzt.

Il a et

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Wegelin u. Hübner,

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Halle a. S.
Jn der geſtern ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung wurde

beſchloſſen, der am 5. März ſtattfindenden ordentlichen Ge
neralverſammlung die Verteilung von 100 für jede Aktie
zuzüglich 42 Bonus und 18 Kapitalertragsſteuer vor

hergehen. Beide Mannſchaften haben mit gleicher Punktzahl ſchlagen.
einen guten Platz im Mitteltreffen der Tabelle inne; morgen
wird es ſich entſcheiden, wer den höheren Platz einnehmen ſoll.
Den erſten Waffengang entſchied Preußen mit 2:1 für ſich;
ob es morgen wieder auf Gegners Platz zu einem Plus für
die Schwarz- weißen langt, möchten wir nach den am letzten
Sonntag von beiden Vereinen gezeigten Leiſtungen bezwei-
feln. Den Schiedsrichter ſtellt Halle (56).

Für die Spiele der unteren Mannſchaften verweiſen wir
auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.

Sportv. 99. Der morgige Sonntag bringt den 99ern wie
der ſchwere Spiele cuf allen Fronten. Die erſte hat Nietleben
auf dem Kaſernenhof niederzuringen. Die 2. kämpft in Halle
das entſcheidende Spiel um die Meiſterſchaft. Olympia II iſt
der Gegner, der mit 99 gleiche Punktzahl erreicht hat und
morgen den Merſeburgern auf eigenem Platz ſchwer zu ſchaf-
fen machen wird. Die dritte Mannſchaft iſt in Verbandsſpie-
len ſpielfrei und benutzt den Ruhetag zu einem Geſellſchafts-
ſpiel. Die vierte Mannſchaft fährt nach Mücheln, um dem
dortigen Sportklub III im Verbandsſpiel gegenüberzutreten.
Die erſte Jugendmannſchaft tritt vorm. 11 Uhr auf dem
Nulandtplatz der gleichen Elf von Reideburg gegenüber; zu
einer Wiederholung des 19 0-Sieges der erſten Serie dürfte
es bei dem Erſatz 998 kaum langen. Die zweite und dritte
Jugendelf trifft ſich im Uebungsſpiel.

V. f. L.-Merſeburg-Stockballmannſchaft ſpielt morgen in
Halle 9 Uhr vorm. auf der Peißnitz gegen Halleſchen
Hockey-Klub II ein Freundſchaftsſpiel. Der Ausgang des
Spieles erſcheint offen, wenn auch Halle durch beſſere Platz
kenntnis vielleicht ein kleines Plus für ſich hat.

Ballſpiel- Verein Germaniga. 6 Mannſchaften (4 Herren
mannſchaften, eine Jugend- und eine Knabenmannſchaft)
führt der B.V. Germania kommenden Sonntag ins Treffen.
Jm Vordergrunde ſteht das Spfel

Germania I--Eintracht-Krumpa I.
Nach einer Ruhepauſe von 2 Sonntagen, tritt die 1. Ger
maniaElf der gleichen Elf von EintrachtKrumpa auf dem
Kaſernenhofe im Verbandsſpiel gegenüber. Das erſte Spiel
endete unentſchieden 2 2. Wie es diesmal ausfällt, iſt noch
ungewiß, denn Eintracht iſt zur Zeit gut in Form; auch geben
die knappen Reſultate Eintrachts gegen Reideburg 0 1 und
Sportklub Mücheln 2 3 zu denken Anlaß. Auf jeden Mall
iſt ein hartes Ringen um die Punkte zu erwarten. Spiel-
beginn *2 Uhr.

Germania II, der friſchgebackene Meiſter der TIIc-Klaſſe
trägt in Kötzſchen ſein letztes Verbandsſpiel gegen Vor-
wärts II aus, und ſollte das beſſere Ende für ſich behalten.
Wenn jedoch wieder ſo laſch geſpielt wird, wie am vergan
genen Sonntag, ſo wird nicht viel zu erreichen ſein. Ger-
mania III und Sport-Verein 99 III tragen auf dem Ka-
ſernenhof ein Geſellſchaftsſpiel aus. Beginn vorm. 9 Uhr.
Germania IV hat die gleiche Elf des Naumburger Ballſpiel-
Clubs zu Gaſte. Das Spiel beginnt um 12 Uhr. Ger-
mania I Jugend fährt nach Lauchſtädt und ſpielt daſelbſt ge-
gen die 1. Jugend Mannſchaft des V. f. B. Germania I
Knaben ſpielen auf dem Kaſernenhof gegen V. f. L. II Kna
ben Spielbeginn vorm. 11 Uhr.

urn und Sportverein Röſſen. Vier Mannſchaften
beſchäftigt der Turn und Sportverein NeuRöſſen kommen
den Sonntag auf dem oriren Raſen. Um 9 Uhr vormittags

Braunkohlenwerke Leonhard A.G. in Zipfendorf bei Zeitz.

Die Generalverſammlung mußte die Beſchlußfaſſung
vertagen, weil eine Minderheit, unter Bemängelung ver-

iſchiedener Anſätze der Bilanz es verlangte. Es iſt auf die
zwiſchen den beiden Brüdern Petſchek beſtehenden Zwiſtig-keiten zurückzuführen. und zwar tritt hier als Opponent Fi-
nanzrat Julius Petſchek auf. Als juriſtiſcher Vertreter be-
mängelte in der zweiten G.-V. Juſtizrat Bernſtein die Bi-
lanz hauptſächlich aus dem Grunde, weil noch aus dem
Jahre 1919 eine Klage auf Unaültigkeit der Beſchlüſſe jener
G.-V. ſchwebte und die Bilanz des Jahres 1919 als Grund
lage derjenigen von 1920 anzuſehen ſei, ferner wurde über
verſchiedene Poſten ſo z. B. Baggeranlagen, Brifettfabrikan-
lagen, Kontore, Zechen. Wohnhäuſer und über den Reinge-
winn genaue Auskunft gewünſcht, welche vom Direktor Krack-
ſtedt erteilt wurde. Die Antworten genügten jedoch dem Ju-
ſtizrat Bernſtein noch nicht. worauf ihm noch detailliertere

Angaben gemacht wurden. Nach langwierigen Auseinander
ſetzungen erklärte ſich endlich Juſtizrat Bernſtein über die
erteilten Auskünfte befriedigt. Für die Genehmigung des
Geſchäftsberichtes ſowie der Bilanz wurden von den 7033
vertretenen Stimmen 4953 und mit Rückſicht auf den Prozeß
2080 Stimmen der Gruppe Bernſtein dagegen abgegeben.
Jn demſelben Stimmverhältnis wurde die Dividende auf
10 Proz. feſtgeſetzt ſowie die Entlaſtung erteilt.

Petroleumgewinnung in Jtalien.
„Wenia bekannt dürfte ſein, daß Jtalien eine eigene Pro-

duktion an Petroleum beſitzt, die im Jahre 1919 allerdings
nicht mehr als 48 510 dz rohes Petroleum und 8550 dz Bi

tumen förderte. Die Petroleumvorkommen, die an der
Außenſeite des Apenninbogens auftreten, beſitzen, wie die
„DeutſchJtalieniſche Vereinigung“ in Berlin mitteilt, in
Jtalien eine große Verbreitung und bieten eine hoffnungs-
volle Zukunft. Die Vorkommen beginnen in der Provinz
Piacenza: ſie ziehen ſich nicht nur durch die ganze geg
ſondern ſetzen ſich auch auf der Jnſel Sizilien fort. Da
eine Förderung nicht bereits früher in größerem Umfange
erfolgt iſt, findet ſeinen Grund in dem Umſtande, daß die
a z ſebgebana den Bergbaubetrieb bisher ſtark er

Gewinn Auszug
der

17. Prenß.Sädd. (243. Preuß.) KlaßenLofterie
2. Klaſſe 1. Ziehungstag 10. Februar 192

je hohe Gorin Fallren Abtellangeons I und I

Ohne Gewäahr. Nachdrud verboten.
am der Vormittagexiehmng wurden Gewinne übgr a Mark an
g Sewinne zu 20000 M 16210
g Gewinne zu 10000 M 1668994
4 Gewinne zu 1000 M 67490 19972
S Gewinne za 500 M 8667 162761 179826
o Gewinne zu 400 M 6672 8469 86660 873818 166394
30 Gewinne zu 800 M 2112 28708 31686 82538 64990 68448 126034

284060 186081 143734 177223 194812 206146 211899 221618

ba der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 236 Mark gezogen

2 Gewinne u rGewinne zu 500 11389 437. Gewinne zu 400 M 1128 8681 4648 14815 139010 166838 2052833

206020 223828120 Gewinne zu 300 M 42692 47425 66149 57849 68977 69233
184614 186479



Für das 5 Zeasfürjorgeamt ves Kkeiſes Merfedurg
wird eine Hikfecebeiterin gefucht, die in der Lage iſt, die
ſoziale Fürſorge für Kriegerhinterbliebenen und Krieger
waiſen ſelbſtändig zu bearbeiten. Geeignete Kriegerwitwen
erhalten den Vorzug.

Bewerbung geiuche mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprichen, ſowie Nachwers der bisherigen
Tätigkeit in der ſo ialen Fürſorge, ſind baldmöglichſt den
Kreiswohlfartsamt Merſeburg einzureichen.

Merſedurg, den kl. Februar 192t.
Kreiswohlfartsamt Merſeburg.

Der kommiſſariſche Landrat
gez. Eßrich, Kreisausſchußoberſekretär.

Wahlen zum preußiſchen Landtag
und Provinziallandtag.

Die Wahlen zum Preußiſchen Landtag und
Provinziallandtag finden am
ſat Sonntag, den 29. Febenar 1921

a t

Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vorm. und
wird um 8 Uhr nachm. geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in 10 Wahlbezirke ein-
geteilt worden. Wahlbezirke Wahlvorſteher und
deren Seellvertre er ſowie die Wahlräume ſind aus
der nachſtehenden Zuſfammenſtellung erſichtlich. Die
nach den Wahlbezirken aufgeſtellten Wählerliſten
in Kartothelform haben in der geſetzlich beſtimmten
Zeit öffentlich ausgelegen und ſind nach Ablauf der
feſtgeſetzten Friſt abgeſchloſſen worden. Zur Stimm-
abgabe werden nur diejenigen Perſonen zugelaſſen,
welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind.

Wir laden die Wähler ein, an dem angegebenen
Wahltage während der für die Wahlhandlung be
ſtimmten Stunden ſich in dem Wahlraum ihres
Wahlbezirks zur Ausübung des Wahlrechts einzu-

Um Unregelmäßig eiten vorzubeugen und
ie Wähler in ihrem Wahkrecht möglichſt zu ſichern

bemerken wir ſolgendes:
Das Wahlrecht kann nur in dem Wahlbezirk

ausgeübt werden, in welchem der Wahlberechtigte
in die Wählerliſte eingetragen iſt. Abweſende
können ſich weder vertreten laſſen noch ſonſt an der
Wahl teilnehmen

Damit die Wahlhandlung ſchnell vor fich gehen
kann, werden die Wähler gebeten, die von dem Wahl
amt ausgeſtellten Wahlausweiſe zur Wahl mitzu-
bringen. Wähler, welche nicht im Beſitz des Wahl
ausweiſes ſind, können nur dann zur Wahl zuge-
laſſen werden, wenn ſie ſich über ihre Perfon ſonſt
genügend ausweifen können. Dieſen Wählern wird
a zur Vermeidung von Weiterungen empfohlen,
ch vom Wahlamt noch elnen Wahlausweis aus-
ellen zu laſſen. Darauf gerichtete Anträge werden

bis zum 18. d. Mts. einſchl. im Wahlamt Rathaus
och entgegengenommen

Die Stimmzettel werden von den Wihlvorſtehern
am Eingang zum Wahlraum oder davor fo aufae-
legt, daß ſie von den zur Stimmabgzabe erſcheinenden
Wählern entnommen werden können. Die Zettel
wüſſen von weißem oder weißlichem Papier 9: 12 cm
roß und dürfen mit keinem Kennzeichen verſehen
in.

Ungültig ſind Stimmzettel nach 5 59 der Landes
wahlordnung bezw. 47 der Wahlordnung für die
Frovinziallandtags- und Kreistagswahlen,

1. die nicht in einem amtlich abgeſtempelten Um-
ſchlag oder die in einem mit einem unzuläſſigen
Keunzeichen verſehenen Umſchlag übergeben
worden ſind

2. Die nicht von weißem oder weißlichem Papier
ſind

8. Die mit einem unzuläſſigen Kennzeichen ver
ſehen ſind

4. Die keinen Namen oder keine Angabe, aus
der die Perſon mindeſtens eines Bewerbers un
zweifelhaft zu erkennen iſt, auch keine oder
keine erkennbare Bezeichnung eines Kreis-
wahlvorſchlages mit der Nummer aus der amt
lichen Bekanntgabe und auch kein zuläſſiges
Kennwort enthalten:

5. Die eine Verwahrung oder einen Vorbehalt
gegenüber allen Bewerbern enthalten;

6. Die Namen aus verſchiedenen Kreiswahlvor-
vorſchkägen oder Vezeichnungen verſchiedener
Kreiswahlvorſchläge enthalten.

7. Die ausſchließlich auf andere als die in den
öffentlich bekanntgegebenen Kreiswahlvor-
ſchlägen aufgeführten Perſonen lauten.

8. Denen ein Druck- oder Schriftſtück beigeſügt iſt.
Durch Bereitſtellung eines nur durch den Wahl

raqum betretbaren oder unmittelbar mit ihm ver-
bundenen Nebenraums oder durch Vorrichtungen
an einem oder mehreren von dem Vorſtandstiſche
zetrennten Nebentiſchen wird Vorſorge darür ge-
troffen, daß oer Wähler ſeinen Stimmzettel unbe-
bachtet in einen Umſchlag zu legen vermag. Er
nimmt zu dieſem Zwecke von einer durch den Wahl-
vorſtand in der Nahe des Zugangs- zu dem Neben-
raum vder Nebentiſche aufgeſtellten Perſon einen
abgeſtempelten Umſchlag an ſich, begibt ſich dann in
ben Nebeunragum oder an den Nebentiſch, wo er ſeinen
Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſieckt,
tritt an den BVorſtandstiſch, neunt Namen und
Wohnung, möglichſt unter Vorlegung des Wahlaus-
weiſes und übergibt, ſobald der Schriftführer den
Namen in der Wahlkartei aufgefunden hat, den Um-
ſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder
deſſen Stellvertreter, der ihn ſofort uneröffnet in
die Wahlurne legt. Jnhaber von Wahlſcheinen
nennen ihren Namen und übergeben ihren Wahl-
ſchein dem Wahlvorſteher.

Die Wähler, welche auf Grund eines Wahlſcheins
wählen, werden nochmals darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ſie an den Provinziallandtagswahlen
nicht teilnehmen können.

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen be
hindert find, ihren Stimmzettel eigenhändig in den
Umſchlag zu legen und dieſe dem Wahlvorſteher zu
übergeben, dürfen ſich der Veihilfe einer Vertrauens-
perſon bedienen. Stimmzettel, welche nicht in dem
abgeſtempelten Umſchlag, oder welche in einem mit
einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgegeben
werden, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſes, eben

die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich nicht
u den Nebenraum vder an den Rebentiſch begeben

haben. Jm Wahlraum dürfen Auſprachen nicht ge

l. Wahlbezirk:

die Wahlbezirke, Wahlräume, Wahlvorſteher
wie deren Stellvertreter zur Wahl des preußiſchen

Landtags und Provinziallandtagswahl.

An der Geiſel, Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße,
Hüterſtraße, Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt,
Saalſtraße, Vorwerk, Windberg.

Wahlraum: Stadtverordneten-Sitzungsſaal.
Wahlvorſteher: Herr Landesbaurat Ruprecht
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Teller

Wahlbezirk
ohannisſtraße, Kreuzſtraße, Markt. Obere
reiteſtraße, Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel.
Wahlraum: Ratskeller
Dahlvorſteher: Herr Stadtrat Kohl
Ste vertreter Herr Stadtv. Weidling.

II. Wahlbezirk:
Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Kleiſtſtraße,
Leungaer Str., Manteuffelſtraße, Naumburger
Str., Nulandtſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße,
Sixtiberg, Vor dem Sixtitor, Weißenfelſer Str.

Wahlranm: Goldene Kugel
Wahlvorſteher: Here Stadtrat Böttcher
Stellvertreter: Herr Stadt Mahlo.

V. Wahlbezirk
Entenplan, Gptthardtſtraße, Gr. Sixtiſtraße,
Halbwmondſtraße, Hirtenſtraße, kl. Sixtiſtraße,
Margaretenſtraße, Preußerſtraße, vor dem GBoti
hardtstor, Wagnerſtraße

Wahlraum: Grüne Linde
Wahlvorſteher: verr Stadtv. Frauenheim
S. ellvertreter: Herr Stadep. Stiebritz.

V. Wahlvezirk
Um Bahnhof, Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße,
Brauhausſtraße, Burgſtraße, Domplatz, Dom-
Domprovbſtei, Domſtraße, Grüneſtraße, Gr.
Ritterſtraße, Kl. Ritterſtraße, Marienſtraße;
Malzerſtraße, Milchinſel, Oelgrube, Schulſtraße,
Tieſer zeller.

Wahlraum: Tivoli
Wahhlvorſteher: Herr Stadtv. Voye
Steilvertreter: Herr Stadtv. Wolf.

VI. Wahlvezirk:
Dammſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße, Halleſche
Straße einſchl. Chauſſeehaus, Karlſrage, Poſt
ſtraße, Seffnerſtraße, Trievelſtraße, Wilhelmſtrage.

2vahlraum: Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher: Herr S. aotrat Seyfarth
Stellvertreter Herr Stadewp. Mueller.

Vil. Wahlbezir
Um Stadtpar?, Haakeſtraße, Hondorfer Weg,
Kloſter, Mühloerg, Oberaltenburg, Roſental,
S.hiefweg, Schreiverſtraßze, Stuſenſtraße, Unter
altenvurg, Bor dem Klauſentor, Wweinberg,
Winkel

Wwahlraum: Bergſchloßchen
Wahlvorſteher: werr Stadtrat Langer
Stellvertreter: Herr Staoto. Graul.

Vili. Wahlbezirk:
Bismarckſtraze, Blanckeſtraße, Brotuffſtraße,
Chriſtianenſtraße, Eiſenvahntraße, Gertchtsrarn,
Könige peinrichuraße, Lauchſteoter Str. einſchl.
Nuſches Feld und Huths Baumſehule, Lindenſtr.,
Luijſenſtraße, Wolteeſtraße, Roroſtraße, Park trage,
Roter ruckenrain einſchl. Haus Rihter, Roter
Feldweg. Thietmarſtraßze, Weiße Mauer einſecht.
Baracken

xaylraum: Altenburger Schule (CTurnhalle)
Wahlvorſteher: Herr Stadtv. Junker
Steuvertreter: Herr Staoty. Rex

X. Wahlbezirk:
Annennrage, Clobicauerſtraße, Friedrichſtraße,
Garienſjtraße, Geujfaerſtraße, Gutenbergſtraße,

eſtalozziſtraße, Rettor Blockſtraße, Steinſtrage,
eichſtrage-
Wahlraum: Funkenburg
2wahlvorſteher: Herr Stadtv. Eichardt
Steuvertreter: Herr Stadtv. Hempel-

X. Wahlbvezirk
um Neumarkstor, Amtshäuſer, Kirchſtraße,
Kraut ſtraße Wieunſchauer Str., eumaret, Oo.
Burgſraße, Werdernrage einſchl. Schleuje.

a htraum: Stranoſhlößchen
Wwahlvorſteher: verr Staotv. Grimm
Stelpertreter: werr Staotv. Schneider.

Merſeburg, den 10. Febrlüar 1921.

V. 4956,/20. Der Magiſtrat.
Wanen zum Preuz. Landtage u. Probinzialandtage.

achem die Eingenmeindung des Gutsbezirkes
Werder zur Stadtgemeinde Merſeburg erjofgt ijt,
wählen die wahlberechtigten Perſonen des Gutsve-
zirtes Werder

zu den öahlen des Preußiſchen Landtags und
provingziatlanetages am 29. Februac im X. wahl-

Vezirt ber Stadtge meinde Merſeburg.
Wanhrraunm: „Strandfchlögen“.
Waivorſteger: Stad vervroneter Grimm.
Stenavertreter: Schneider.

m Ubrizen wird auf die Bekanntmachung vom
10. Februar I V 4958/20 hingewieſen

Mterſeburg, den 12. Februar 1921.
V 4966,20. Der Magiſtrat.

Abſchriſt.
Im Anſchluſſe an meine Verfügungen vom 19. Sep

tember 1917 c. 10359, vom 22 November 1917 l. c
12 735 und 18. Juni 1918 L c. 6368 und 27. De ember
1919 l. c 16121 (abgedruckt im 10. Geſchäftsberichte für
Jugendpflege S. 123 u. f. und S. 14) dem t. Geſchäfts
derich e S 59 Und 60 u. im 12, Geſchiftsberichte S. 61
u f. bit. h, auch im Jahre 1921 Wettſpiele für die
män lich zu weidliche Jugend in möglichſt vielen Jugend
pfte en und Ortſchaften zu veranſtalten. Bei den
van un nenden Uebungen und Spielen werden die Aus-
führung u im 10. Geſchäftsberihte (S. 132--135 für die
mann hen und S. 80--9l für die weibliche Jugend) im
allgemeinen als Richtlinien dienen können. Eine bindende
Vorſchrift ſollen ſie ſelbſtverſtändlich nicht ſein. Zu em
pfehlen iſt die Ausgeſtaltung der Weitſpiele zu Volks
feſten, anf denen auch ſonſtige volkstümliche Uebungen,
Sing und Volkstänze vorgeführt werden können. Der

kiche Be ätigung der Jugend und für die Jugend- und
Volksſpiele zu erwecken. Darum find die in den ange
zogenen Verfügungen genannten Uebungen und Spiele ſo
einach, daß ſie nur geringe Vorbereitungen vorausſetzen
anch die Jugendlichen ſind leicht für dieſe Veranſtaltungen
zu gewinnen, die bisher noch keine turneriſchen und ſport
lichen Uebungen getrieben haben. Die Vorbere tung und
Durchführung der Spiele Wett'pieke und Wettkämpfe wird
ſich am beſten ermöglichen laſſen, wenn ſich dafür beſondere
Ausſchüſſe in den Kreiſen, Jugendpflegebezirken in Städten,
bilden. Zu dieſen Ausſchüſſen ſind in erſter Linie die
Leiter und Leiterinnen von Turn und Sportvereinen,
die Turnlehrer und Turnlehre innen und die Mitglieder
der vorhandenen Ausſchüſſe für Leibesübungen heranzu
ziehen. Kreisjugendpfleger (Stadtjugendpfleger) und Be
zirksleiter für Jugendpflege werden hier bemüht ſein, die
rechten Perſönlichkeiten zu gewinnen. Bis 15. Oktober
1921 bitte ich um Bericht über die veranſtalteten Wett-
kämpfe und Wettſpiele für die männliche und weibliche
Jugend nach beiliegenden Vordrucken.

Merſeburg, den U. Januar 192t.
Der Regierungspräſident.

J. V.: gez. Boltze.
An die Herren Landräle und die Magiſtrate der Städte

über 10000 Einwohner des Bezirks.

Vorſtehende Abſchrift zur Kenntnis
Es iſt in Erwä jung gezogen, nötigenfalls die Wettſpiel-
tage für die Schulfugend und für die Turn und Sport-
vereine zu trennen. Die Depu ation der Körperpflege
wird ſich mit den vorliegenden Fragen noch näher be
ſchäftigen.

Merſeburg, den 1. Februar 1921.
Der Magiſtrat:

Hertzog.

Zuſammen ſtellung 8 ein atlgemeines Futereſſe für die turneriſche, ſport

8

Von heute ab und
fortwährend

ſteht eine große Auswahl der aller
veſten oftfrieſiſchen

he,u

teils hochtragend, teils frifchmilchend mit
Kälbern, nur billigſt bei mir zum Verkauf

Philipp Furch,
Querfurt.

Wollendie sich retten, len Die Hilfe 2
Ohne jede Berufs-störung gebraucht die kluge Fr a u

Kegel- und Blutstockungen. tHöchste
Garantie für

Unscnaälichkeit. Erfolg schon in 2--3 Iagen. Geld zurück.
Viele Dankschreiben vorhanden, welche die Güte und Wir-
kung meines Spezialmitte s erweisen. Schützen die sich vor
minder wertigen Nachahmungen, die von allen Seiten du en
grobe Keklame angeooten werden und wenden Sie sich, wenn
Innen wirklich genoiten sein soll, unter Mitteilung, wie lange
Sie schon leiden, vertrauensvolt immer nur an B. Böcker,
diskreter Versand, Hamburg, Neue ABC-Str. 18, IHI.
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Mäbelhalten
Karl Max Raschig,

Tauchaerstr. 32,
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Tuchtigen volnändigen

Honteur
für Mähmaſchinen und
Dreſchmaſchinen fucht

Friedrich Pfeiffer,
Land wirtſchaftliche Ma-

ſchinen Merſeburg.

Möbliertes Zimmer
in gut. Haufe von Dauer
mieter den Tag über außer
Hauſe,f.ſoſort zu mieten geſ

Dipl.-Jng. rüänauk.,
Müller's Hotel g. Bahnhvf,

Demokratiſches Wahlmanöver.
Der demokratiſche „Merſeburger Korreſpondent“ nimmt, in der

berechtigten Angſt vor weiterem Stimmenſchwund der Demokratiſchen Partei,

ſeine Zuflucht zu einem geradezu lächerlichen Wahlmanöver.
Er behauptet, unſere Veſtſtimmen bei der Landtagswahl
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würden verloren gehen, weil wir keine Verbindung der Wahlvorſchlags-
liſten mit den Wahlkreiſen Magdeburg und Erfurt angemeldet haben.

Demgegenüber erklären wir, daß der Richtverbindung der Liſten ein
wohlerwogener Beſchluß unſerer Parteileitung zugrunde liegt, nach dem
alle Reſtſtimmen unmittelbar der von der Geſamtpartei aufgeſtellten

Landesliſte
zugeleitet werden ſollen.

Es geht ahfe beine einzige Reſtſtimme verloren.
weitere Ausbadt muß den einzelnen Kreis und HOrtsaus- 222 s Mvalten, Stimmzettel weder aufgelegt noch verteilt en e Jugendpflege überlaſſen bleiben. J Das müßten die Herren im „Merſeburger Korreſpondenten“ eigentlich doch

werden. Nur der Wahlvorſtand darf über das Verhältniſſen werden fur die männlicheJugend ein auch wiſſen
Wahlgeſchäſt beraten und beſchließen. Der Wahl lauf, Wurf und Sprung und für die weiblicher rgend 1vorſtand kann jeden aus dem Wahlraum verweiſen Ball über die Schuur, Hretsaſlaut, Geenzball, Jägerball

der die Ruhe und Ordnung der Wahlhandlung fört genüge
Es kommt bei dieſen Weltſpie en wentger darauf an

beſondere Höchſtleiſtungen zu erzielen, als vor allem dar
Deutſchnationale Volkspartei.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. viertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 10.

oo Texlilnotſtandsverſorgung.
Das Reichskleiderlager in Halle hat dem Kommunal-

verband als Notſtandsware 918 m feldgrauen Drell zum
Preiſe von 9.75 pro m zur ſpäteren Abgabe an die be-
dürftige Bevölkerung zugeteilt.

Diejenigen Kleinhändler, welche den Verkauf übernehmen
wollen, weiſe ich unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 30. Juni 1920 darauf hin, daß, nachdem das
Reichs leiderlager den Ankaufsſchein ausgeſtellt hat, die Ab
holung der Ware von Halle oder auf Wunſch auch ihre
Ueberſendung durch das Lager erfolgen kann.

Die Abnahmebeſcheide ſind ſpäteſtens bis zum 16. ds. Mts.
dem Reichskleiderlager in Halle mitzuteilen, da ſonſt über
die Ware anderweitig verſügt werden würde.

Merſeburg, den 3. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat-

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

s Beſtätigung eines Schöffen.
Der Landwirt Albin Schellenberg in Eisdorf iſt von

mir anſtelle des verſtorbenen Landwirts Ernſt Heiger in
Eisdorf als erſter Schöffe der Gemeinde Eisdorf beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 31. Januar 1921.
Der Landrat.

J. V: Kürſten, Kreisdeputierter.

e Haltung der Amtlichen Blätter
(Reichsgeſetzblatt. Geſetzſammlung und Regierungsamtsblatt).

Nach Mitteilungen einiger Poſtämter weigern ſich ver
ſchiedene Gemeinden und Gutsbezirke das Reichsgeſetzblatt,
die Preußiſche Geſetzſammlung und das Regierungsamtsblatt
vom 1. Januar 1921 ab weiter zu halten, da nach den
miniſterlellen Beſtimmungen eine Aufhebung der Ver-
pflichtung zur Haltung dieſer amtlichen Blätter nicht erfolgt
iſt, ſo ſind nach dem Geſetz vom 10. März 1573 alle bisherigen
Zwangsbe ieher Gemeinden und Gutsbezirte) zum Halten
aller 3 Blätter gezwungen. Nur in beſonderen Fällen können
Gutsbezirke und kleinere Gemeinden auf Zeit davon befreit
werden. Ich wuß erwarten, daß die Gemeinden und Guts-
bezirke, die das Abonnement ab 1. Januar 1921 auf alle 3
Blätter oder 1 von ihnen eingeſtellt haben, dieſes ſofort beim
zuſtändigen Poſtamt gegen Bezahlung der Bezugsgelder er-
neuern. Wollen Gemeinden oder Gutsbezirke von der Hal-
tung entbunden werden, ſo ſind entſprechende Geſuche unter
genauer Darlegung der Verhältniſſe und unter dortzeitiger
Stellungnahme mir baldigſt einzureichen.

Merſeburg, den 7. Februer 10921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J V.: Kürſten, Kreisdepuſierter.

ss Bekanntmachung.
Für den Standes amtsbezirk Kitzen iſt an Stelle des ver

ſtorbenen Gutsbeſitzers Otto Schröter in Groß-Schkorlorp
der Amtsvorſteher Friedrich Weiiſch daſelbſt zum Stellver-
treter des Standesoeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 20. Januar 1921.
Der Regierungspräſident.

64 Im Jahre 1921 werden von der ſtaatlichen Prüfungs-
kommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg rüfungen

Werſeburg, 12. Februar 1921.

von Hufſchmieden abgehalten werden am 10. März, 9. Juni
8. September und 8. Dezember.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlag-
lehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Hirtenſtraße 2 ſtatt und beginnt 7 Uhr Vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19.
Lebensjahr vollendet haben.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Dr Franke in
Merſeburg mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung z r richten.

Beizufügen ſind ihr: a) Geburisſchein, v) Erklärung, daß
der Prüfling ſich mindeſtens die letzten 3 Monate im Bezire
der Prüfungskommiſſion aufgehalten und ſich in den letzten
6 Monaten keiner Prüfung erfolglos unterzogen hat e) et
waige Zeugniſſe, d) 50 .4 Prüfungsgebühr.

Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter
eingehende Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling
ohne genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht
erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht. Bei nahgewieſener
De rtigkeit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer
mitzubringen.

Merſeburg, den 31. Dezember 10920.
Der Regierungspräſident.

Verdffentlicht:
Merſeburg, den 6. Januar 10921.

Der kommiſſariſche Landrat
J. V.: Kürſten.

e6 Jmker!Diesmal gibt es 15 Pfund Bienenzucker zum Jnlandpreiſe
Verteilung in zwei Raten, zur Frühjahrsfütterung zunäch
6 Pfund. Verſahren möglichſt einfach, da Eile nottut. Na
den vorjährigen Ortsliſten erhalten die Provinzial und von
dieſen die Ortsvereine den Zucker. Letztere verteilen ihn auf
die Jmker ihrer Bezirke (auch die Nichtmitglieder) gleichmäßig
nach der jetzigen Völterzahl. Wo wegen Zu- oder Abnahme
der Völker weniger vder mehr als 6 Pfund ausgegeben
werden, wird der Unterſchied bei der zweiten Verteilung
ausgeglichen. Jeder Jmker erhält ſchließlich die vollen 18
Pſund. Wer aber noch immer Krankenhonig ſchuldet. be
tommt keinen Zucker.

Die Ausgabe darf nur gegen behördliche Beſcheinigung
der Völkerzahl gegen Quittung erfolgen. Das kann auf
einem Zettel geſchehen. Etwa ſo:

Jmker hat überwinterteBienenvolker.
Der Ortsvorſtand (Siegel und Unterſchrift

Pfund Zucker erhalten. (Name des Jmkers)
Die Ortsvereine ſammeln dieſe Zettel und ſtellen ſie

perſönlich oder eingeſchrieben dem Provinzialverein zu.
Preuß Staatskommiſſar für Volksernährung.

65 Bekämpfung der Raupenplage!
Jch habe Veranlaſſung auf nachſtehende Polizeiverord

nung erneut hinzuweiſen.

Polizeivrerordnung.
Auf Grund der z 6 u. 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S. 265) und



20 S 142 des Geſetzes ver die allgemeine Landepverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſe ſammlung S. 195) wird für den
Umſang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

8 1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden

Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Naupenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt-
motte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu ver-
nichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni
und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zu erfolgen. Bis 16. Februar j. Jahres müſſen die
Raupenneſter beſeitigt ſein.

ß 2
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſo

weit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Straſen ver
wirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im
Vermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

8

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.

Merſeburg, den 5. Oktober 1919.
Der Landrat.

J. V.: gez.: Grone.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Februar 1021.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Lehnsdorff.

Betrifft: Wahl zur Landwirtſchafskammer.
In Abänderung ſeines Erlaſſes vom 6. Jannar d. Js.
Alle 8045 nach welchem die Wahl zur Landwirk-

ſchaftekammer auſ den 27 Februar d. Js. jeſtgeſetzt war, hat
das Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten
den Zeitpunkt der Wahl zur Landwiritſchaſtskammer auf
Sountag den 20. März d. Js., anderweitig feſigeſetzt und
gleichzeitig als Schlußtermin für die Einreichung der Wahl
vorſchläge den 5. März 1921 beſtimmt.

Merſeburg, den 11. Februar 19 21.

Der Wahlkommiffar ſür die Landwirtſchaftskammer.
Lehnsdorf.

S dviehſenchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Ge
höften von1. des Paul Fröbel in Merſeburg, Mühlberg Nr. 9,

2. der Firma Gebr. Zimmermann in Schotterey.
Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 11. Februar 109 1.

Der kommiſſariſche Landrat:
Dr. Lehnsdorf.

71 Die Bekanntmachung vom 81. Januar 1921, betreffend
Einteilung der Wahlbezirke pp für die am 20. Februar 1921
ſtattſindenden Wahlen, wird zu Ziffer i9 wie folgt abgeändert:

Wahlbezirk: Meuſchau und Venenien.
Der Gutsbezirk Werder wird unter Berückſichtigung des

Ansſcheidens der Stadt Merſeburg und des Gutsbezirks
Werder aus dem bisherigen Kreiſe Merſeburg vom Magi-
hrat des Stadttreiſes Merſeburg einem ſtädtiſchen Wahlbe-
zirk zugeteilt werden.

Merſeburg, den 11. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat:

Dr. Lehnsdorf.

Kartoffelhilfe 1920.
Die auf Anregung aus der Mitte der Bevölkerung her

qus von dem unterzeid neten Ausſchuß im Herbſt 1920 für
den Kreis Merſeburg zur Verbilligung der Speiſekartoffeln
eingeleiteten Schritte haben zu unſerem Bedauern den ge
wünſchten Erſolg nicht ehabt. Es kam uns darauf an, der
Bevölkerung im Herb 20 die Speiſekartoffeln zum Ein-
decken zu einem einige rmn e erſchwinglichen Preiſe zur
Verfügung zu ſtellen. a ch langwierigen Verhand-
lungen auch glücklich gelnne en. Die Kartoffeln wurden
während der Monate Ortober und November 1920 tätſächlich
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um 84 reſp. 9,75 -4 für den Zentner billiger abgegeben, als
dies ſonſt möglich geweſen wäre.

Manchem Famikienvater und mancher Witwe konnte
dadurch eine weſentliche Erleichterung verſchafft werden.
Allen Volksſchichten kam dieſe Verbilligung zu gute!

Leider ſind aber die nötigen Beiträge der Arbeitgeber
nicht in der erwarteten Weiſe eingegangen und es beſteht
deshalb die Gefahr, daß das mit vieler Mühe eingeleitete
Hilſswerk ſcheitert, wenn nicht noch in letzter Stunde alle
Beiteiligten ihre Hilfe zuſagen.

Für deu Kreis Merſeburg ſind bis einſchl. 30. November
1920 mehr als 80000 Ztr. Speiſekartoffeln geliefert und je
Zentner mit 8. 4 verbilligt abgegeben worden. Alle nach
dem 30. November 1920 eingeführten Kartoffeln mußten von
der Verbilligung ausſcheiden, weil noch nicht einmal die
Mittel zur Verbilligung für die bis 30. November 1920 ſchon
gelieferten Kartoffeln vorhanden waren. Für die bis Ende
November 1920 tatſächlich gelieferten Speiſekartoffeln iſt
allein ſchon eine Summe von rd. 683000 A erforderlich. Hier-
auf ſind aber erſt rd. 500000 A6 eingegangen, wovon allein
die Landwirtſchaft 425000 aufgebracht hat, während auf
die Induſtrie des Kreiſes noch nicht 75000 4 entfallen.

Mindeſtens 183000 ſind heute noch zur Deckung des
Fehlbelrages erforderlich.

Wir werden uns deshalb nochmals mit dieſem Aufruf
an alle, die bisher dem Hilfswerk ſerngeblieben ſind mit der
dringenden Bitte

Zahlen Sie nachträglich noch Jhren Anteil zur Ver-
billigung der Herbſt. artoffeln auf das Kartoffel-Ausgleich-
konto Nr 401 bei der Kreis- Sparkaſſe Merſeburg ein. Sie geben
uns dadurch die Mittel in die Hand, die von uns in un
eigennützigſter Weiſe übernommene ſchwere Aufgabe, die Be
völkerung im Herbſt 1920 mit verhältnismäßig billigen Kar
toffeln zu verſorgen, wirklich zu Ende zu führen.

Jeder, der ſich dieſer Ehrenpflicht entzieht, bringt uns
in Gefahr, die von uns den Gemeinden gegenüber über-
nommenen geldlichen Verpſlichtungen nicht erfüllen zu LÄönnen.

Kreis, Städte und Gemeinden ſind bei der allgemeinen
ungünſtigen Finanzlage nicht im Stande, den Fehlbetrag
aus eigenen Mitteln zu decken, ohne nicht ihre Bevölkerung
mit neuen Steuern belaſten zu müſſen.

Wir ſind uns ſehr wohl darüber klar, das uns ein
Zwangsmittel zur Erhebung der Beiträge nicht zur Ver-
ſügung ſteht. Mit unſeren früheren Aufrufen ſollte auch
auf die Beteiligten durchaus kein Zwang ausgeübt werden.
Wenn dies teilweiſe doch ſo aufgefaßt worden iſt, dann ent-
ſprach das nicht unſern Abſichten. Wir rechnen vielmehr nach
wie vor auf den Opferſinn aller unſerm Hilſswerk noch fern
ſtehenden Arbeitgeber.

Merſeburg, den 9. Februar 1921.
Der Ausſchuß des Kartofſelausgleichsfonds

beim Landratsamt Merſeburg.
Langer, Beyling, Fritz Engel, Gelſert, Guſtav Graul, Hennig,

Schreiber, v. Troiha, Max Teichmann, O. Teichmann.

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Balt

Krejsſspathasse Mersebunt
unter tlaftung und Sicherheit des Kreises Mersedurg.

Fernrut 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
vankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verdindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Spareiniagen- Annahme und Räckzahlume in jeder
tiohe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemässer Uederweisungsverkehr
An- und Verkant, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Binlösung ktalliger Zinsscheine.
Annahmesteiie lär das Keichsnotooter.
ausleihung von tlypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmesteren im färeise
nd im euna Wer e. Bau 264, Zimmer Nr. 47.
Keingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für de za reiskornstelle.
ikrelsbanbank zur flergabe von tlypotheken

und Bärgeldern.

Beratungss teilte in allen Geldangelegenbeiten.
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Skizze von H. v. Mühlenfels.
Verbittert und mit dem Schickſal hadernd, das ihr

gerade ihr ſoviel genommen hatte, ſaß die junge Witwe an
der Seite ihrer Großmutter in der Kirche. Ein kleines thü-
ringiſches Städtchen war es, in dem die alte Frau lebte;
von dieſem kleinen Städtlein aus hatte ſie das gewaltige
Wogen des unſeligen Krieges mit durchlebt hatte unzäh-
lige Schickſale ſich entwickeln und abrollen ſehen und war
auch unter denen, die eng zu ihr gehörten, grauſame Breſchen
geſchlagen waren, ſtill, gefaßt, ja faſt heiter geblieben.

Ein alter Menſch, der viel gedacht und viel erlebt hat,
ſchaut die Dinge mit andern Augen an, als die ſtürmende,
leidenſchaftliche Jugend.

Es war dann auch wirklich alles ſo gekommen, wie ſie
gedacht. Die Natur hatte eine Weile lang ihr Recht begehrt

hatte Mütter, die ihre Söhne hatten opfern müſſen, in
wilden Anklagen ſich ergehen laſſen Kinder hatten heiß um
den gefallenen Vater gejammert; Witwen und Bräute hatten
am Herzen der alten Frau, die den Mittelpunkt für die ganze,
weitverbreitete Familienſchar bildete, geſchluchzt und alle,
alle waren ſie dann über kürzere oder längere Zeit ruhig ge
worden, und hatten mit dem Leben vorlieb genommen, wie
es ſich für ſie in den neuen Verhältniſſen ergab.

Nur Eine nicht die Jüngſte von allen, die, kaum
getraut, den Mann verloren hatte, nur die wollte nicht ſtill
und vernünftig werden. Die ſaß in der Hauptſtadt des
Reiches in ihren Zimmern und wies Troſt, Herzlichkeit und
V danpe alles Gute, was man ihr zu bieten hatte, ſchroff
zurück.

Die alte Großmutter hatte ſtill zugeſchaut und gewartet
lange lange! Dann endlich, als ihr die Sache nicht

mehr gefiel, hatte ſie ſich aufgemacht, war ohne Ankündigung
zur jungen Enkelin gefahren und kraft ihrer Energie und
Autorität, die ſie ausübte, war es ihr gelungen, dies ſcheu
und unzugänglich gewordene Geſchöpf zu einem Beſuch ber
ihr zu überreden.

Eine Freude aber erwuchs für ſie beide nicht aus dieſem
erzwungenen Beiſammenſein. Die alte Frau machte die Er-
fahrung, die ihr bisher fremd geweſen, nämlich die, daß ihres
Macht auf Gemüt und Geiſt eines Menſchen einzuwirken, doch
nicht unbegrenzt war, und daß es alſo in der Tat einen
Schmerz geben konnte, über den Zeit und neues Erleben keine
Macht zu haben ſchienen. Schwer war ihr das Herz und voll
tiefem Gram, gab ſie der ungetröſteten Enkelin endlich die
Erlaubnis zur Rückkehr in die große Stadt, in der ſie das
Leben einer Einſiedlerin wieder aufzunehmen geſonnen war.

Am letzten Sonntag ſaßen ſie gemeinſam in der Kirche.
Ungern und mit düſterem Blick in den Augen war die Enkelin
dem Wunſch der Großmutter, ſie zum Kirchgang zu begleiten,
gefolgt. Seit Gott ihr dieſen unſäglichen Schmerz geſchickt,
hatte ſie nichts mehr von ihm wiſſen wollen. Sie floh ihn

ſie wappnete ſich gegen ihn ja, ſie ſpottete ſeiner und
lachte über die Menſchen, die noch und trotz allem, was mu
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jedem Einzelnen und mit dem ganzen deutſchen Volke ge
ben vermochten.
ſchehen war, an eine göttliche Güte und Gerechtigkeit zu glau-

Orgelſpiel und Geſang waren verhallt; der alte Geiſt-
liche des Orts war erkrankt; an ſeiner Stelle predigte heute
ein ganz junger Menſch, der in der Nachbarſtadt erſt vor
einem halben Jahr ſein Amt erhalten hatte. Die Groß-
mutter hatte ihn vor etlichen Wochen bei ihrem Freunde, dem
alten Superintendenten getroffen. Seine große Schlichtheit,
der warme, volle Ton ſeiner Stimme hatte ihr gefallen ſie
hatte um ſeinen Beſuch gebeten, und an dieſem Morgen hatte
ein Brief von ihm auf ihrem Frühſtückstiſch gelegen. Zum
Nachmittag hatte er ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt.

Jn ihrem ganzen Leben hatte dieſe Großmutter niemals
danach getrachtet, zwei Menſchen, die ſie als zueinander
paſſend erachtete, zuſammenzuführen. Alles, was für ſie be
deutete: „Dem Schickſal vorgreifen“, ſchien ihr verhängnis-
voll und nicht zu den Rechten der Menſchen gehörig. Und
darum ſtaunte ſie über ſich ſelbſt, denn heute gingen wunder
liche Gedanken durch ihren Kopf doppelt wunderlich, wenn
ſie auf die verbitterte, allem Göttlichen fremd gewordene En-
kelin ſchaute und dann ihre Blicke auf den jungen, ſchlanken
Menſchen heftete, der da in einer ſo heißen, inbrünſtigen Be
geiſterung von Gottes Allmacht, ſeiner Güte und Gerechtigkeit

a twer ewigen Liebe, die ſich auch im Zorn offenbarte,
prach.

Ein kaltes, ablehnendes Lächeln ſpielte um den Mund
der jungen Frau ihre Hände waren in nervöſer Bewegung,
die Augen ſuchte ſie mit Gewalt in einer Richtung zu halten,
daß ſie den Geiſtlichen nicht zu ſehen brauchte.

„Schade!“ dachte die Großmutter traurig und war auch
ihrerſeits nicht mit voller Teilnahme bei den Worten des
jungen Diener Gottes, „ſchade!“, und ein lieber, kaum ge
ahnter Gedanke zerfloß in Nichts.

Aber dann war da doch etwas, was ſie ihrer unglück-
ſeligen Enkelin vergeſſen ließ. Da der oben auf der Kanzel
ſtand, der müßte wohl ſtärkere Mittel haben, ſeine Zuhörer
zu ſich zu zwingen, als die verdüſterte junge Frau, die das
Herz der alten Frau ſo ſchwer machte. Es war jetzt, als od
da kein Menſch von Fleiſch und Blut mehr auf der Kanzel
ſtehe, es war, als kämen jene machtvollen, heißen, oft jauch-
zenden Worte, die die Kirche wie mit einer überirdiſchen
Muſik füllten, nicht mehr aus dem Munde eines erdgeborenen
Menſchen, ſondern als kämen ſie aus unſichtbaren Höhen
aus dem Himmel ſelbſt zu den Menſchen herab und öffneten
die Herzen und zwangen alles, was klein und dunkel und
unwahr in ihnen war, hinaus und erfüllten ſie mit Licht und
Glanz mit einem überirdiſchen Glanz. Ein Heiligenſchein
ſchien um das Haupt des jungen Geiſtlichen zu ſchweben; der
Großmutter Blicke hingen an ihm, als ob ſie auf ein Wunder
ſchaue. Aber dann war da plötzlich ein Ton der ließ ſie
den Kopf wenden und Gott mein Gott ein
heißer Stich fuhr durchs Herz der alten Frau. War das
möglich? Träumte ſie? War ſie verzaubert?

Dicht neben ihr ſchluchzte da Eine, und jetzt ſchob ſich
eine kalte, ſchmale Hand in der Großmutter Arm, und der



da oben auf der Ranzel rief gerade die herrlichen Worte zu
den Menſchen hinab: „Kommet her zu mir alle, die Jhr mühd
L und beladen ſeid! Jch will Euch tröſten, und Jhr ſollt
m preiſen!“

Viel zu klug und viel zu fein und ſcheu dem Empfinden
anderer Menſchen gegenüber war die Großmutter, als daß
ſie ſich nun mit Gewalt der zum erſtenmal aus ihrer Starr-
heit erwachten Enkelin bemächtigt hätte. Still und gelaſſen,
als habe nichts ſich ereignet, ſchritt ſie mit ihr aus der Kirche
durchs Städtchen ihrem Hauſe zu. Kein Wort fiel zwiſchen
den beiden ſchweigend ſaßen ſie ſich beim Mittagsmal ge
genüber, trennten ſich dann, um eine Mittagsruhe zu halten

aber weder die alte Frau noch die junge vermochte zu
ſchlafen.

Um den Mund der Großmutter ging ein leiſes, faſt
ſchelmiſches Lächeln. Die Enkelin lag aber irgendwo in
einem dunkelen Winkel eines Zimmers auf ihren Knieen und
zitterte und mein Gott was tat ſie denn? was
dachte ſie? Was waren das für Gedanken, die da Macht über
ſie gewinnen wollten

Zurück ins Leben? Sie, die Ausgeſtoßene, die für
immer Verbitterte, die den Todesſtoß ins Herz erhalten
hatte, ſie wollte zurück ins Leben? Nein o nein!

Durch den grünen, blühenden Garten kam der junge
Geiſtliche um die fünfte Nachmittagsſtunde, aufs Haus der
Großmutter zugeſchritten. Die beiden Frauen ſahen ihn
kommen mit ſeltſamen Blicken ſahen ſie ihn kommen! Wie
wenn man das zu Menſchengeſtalt gewordene Schickſal vor
ſich ſteht, ſo ſahen ſie ihn daherkommen.

Ein Leuchten war in ſeinen Augen: Er kannte nur die
alte Frau von der Enkelin hatte er nichts gewußt
nie von ihr gehört hielt dann ihre Hand in der ſeinen
eine bebende Hand, ſah in unſichere Augen, blickte auf einen
Mund, um den es zuckte und

Nein es war nicht der letzte Sonntag, dem die junge
g die mit ſo heißem Widerſtreben hierher gekommen war,

Haus der Großmutter verbrachte.
Aus dem Sommer wurde ein milder Herbſt, und aus

dem milden Herbſt ward allmählich ein rauher Geſelle, der
das Laub von den Bäumen rüttelte und nachts wie ein wü
des Tier um die Mauern der Häuſer brüllte.

Und immer noch waren die beiden Frauen zuſammen
und öfter und öfter kam jener zu ihnen, der die erſten Tränen
aus dem erſtarrten Herzen eines verbitterten Menſchenkindes
herausgelockt hatte.

Die Großmutter wartete und wartete. Sie ermunterte
nicht und förderte nicht und war doch voll von einer ſo heißen
Ungeduld, als ſei ſie keine Frau, die die 70 längſt über
ſchritten hatte, ſondern als trüge ſie ein Herz von 20 Jahren
in ihrer Bruſt.

Lang mußte
zarte, feine Menſchen,

ſie warten, ſehr lang denn zwei ſeelen
die finden nicht den kürzeſten Weg zu

einander hin; für die gibt es Hemmungen und Widerſtände,
die andere vielleicht nicht verſtehen, nicht begreifen aber
ſie gehen einen ſicheren Weg gehen einen Weg, der zu
einem wundervollen Ziele führen muß.

Längſt war der Winter mit weißer Decke, mit rauhen
Winden und tiefen Nächten auf die Erde niedergeſunken, und
wieder war ein Sonnta an dem die beiden Frauen am
Fenſter ſtanden und warteten, und wieder kam da jemand
durch den Garten auf das Haus zugeſchritten, der ausſah wie
das zu Menſch gewordene Schickſal ſelbſt, und da kam es wie
ein Aufſchrei aus dem Mund der Jungen „Heute!“ hat es
aus ihr gejauchzt, und aus den Augen der Großmutter
ſtürzten die Tränen, und dann tat die Tür ſich auf und das
Schickſal trat ins Zimmer. Mit weit offenen Armen trat es
ins Zimmer, und die Großmutter führte die erlöſte Enkelin
hinein direkt in die Arme hinein an das Herz eines
Menſchen, der wie ein Abgſandter des Himmels zu ihnen ge
kommen war.

„Gerettet!“ ſie ſagte nur dieſes eine Wort, denn ihre
Stimme bebte, und dann ſchlich ſie aus dem Zimmer und
ließ Glanz und eine faſt überirdiſche Glückſeligkeit darin
zurück. Und wieder bewahrheitete ſich jene alte tiefe Weis
heit, daß nur der des höchſten Glückes teilhaftig zu werden
vermag, der auch den Schmerz in ſeiner dunkelſien Tiefe er
faßt hat!

ſich hernachen in de vurderſchte Reihe.

Dom uhlen Merſcheborcher.
Ach he, in Merſcheborch jiwwets da awwer putzche Leite,

Mer denkt immer, obs nur wo annerſcht oo i jibt
awwer wennſte ämah naus kimmſt in de Wält, na da merkſte
bahle, daß iwwerahl dieſelwe Mährde is: Jehuppt wie ſe
ſprungen, Menſch. Die een, die die in Scheddel ſo hohl
ſin wie ä ausjeſchlachter Kerwitz, die hamm de jroße Lawwe
un rammeln de annern, die de verleicht werklich
Koppe hamm, in de Ecke, Nee, mei Liwwer: nicht där, där
is mehrſchte kann, kimmt am weitſten in dr Wälk,
awwer där, där mit dem Häppchen, was ä kann, am mehrſten bratwurſchtiert, Dr Handwrksburſche wird Präſidente
un dr Profeſſer jieht in de Schacht. Dr Schiewer kreits

chäft und roocht Jmporten, un was ä armes, ehrliches
uder is, der ſtieht hingern Ladentiſche und wickelt ſaure

Gurken ein. Na, is js nich ſo?
So is es vo mannichmah, wennehr was los is in Mer-

ſcheborch, meinswächen änne Ufftehrung, ä Kunzärt oder der
jleichen. s' ſull ſach mer ämah um achte ahnfange.
Na da kumm um halb achte die arm Tiere, die de ſich keen
Whrergierten Platz leiſten kann, die awwer jerne ämah ä
Häppchen Moſitke anheern wulln. Damit ſe ſich hernachen nich
de Beene in Bauch ſpießen, wennſe keen Platz krein, na da
miſſenſe ähmt änne halbe Stunge frieher kumm un womehch
lich ihre Fettbämme in Kunzärtſaale verdricken. Nee, meine
liem Merſcheborcher das ſin'keene fein Leite, die
de ſowas machen: was „ä bischen was is“, das kann oo
Spärrſitz nähme un heeme Ahmbrot fräſſen. Ja ja, ſo ſiddr
nune. Na un um achte, da kumm diejenichen, die nuhmerierte
Plätze hamm und den's werklich nur um de Kunſt zu duhn
is. Das ſin feine Leite, wenichſtens merſchtendeels. Na un
nune jiehts Kunzärte lus, Uff eemah, halb neine, mitten inſchennſten Dampe, kummt noch änne janze Wand Leite an
jeraſaunt, in Sammt un Seide, verſchtehſte un ordentlich mit
Uddekulonche jeſalbt, kakt ſich in janzen Saale um, daß alle
Leite hingucken, bringt de Moſieke aus'n Kunzäpte un fläzt

n Na da. Das iſt dochAppel. Spärrſitz. Das ſin nehmich bloß feine Leite, he,
nee, das ſin de allerfeinſten. Die meen, werde ſo frech ſinn
kann, daß ä ſo ſpäte kimmt, un daß die annern alle Platz
machen miſſen das is ä janzer Daps oder ä „janz feiner
Hund.“ Novel, immer novel. kimmt nich druff ahn, daß
des Kunzärt heerſcht, oder daß des Theater ſiehſt nee
bloß, daß de Leite dich ſehn, was de fer ä frecher Ammi biſt.
Wer de am frechſten is, der macht alle dumm. heite bei Dache.
Wie ich's ohne ſchon ſahte. De Weiwer ſinn mannichemah
de ſchlimmſten.

Neilich war oo ä Kunzärt in Merſcheborch. da hamm
ſich wo och welliche ſo dämlich benummen. Eener hat ch
Zutabr in Dacheblatte biſchwert driwwer, Wenns ſo jewäſen
8, wie ä ſchreiwet, da hat ä, weeß dr Härre, rächt, Menſch.

Jch jlowe. de Leite hier in Merſcheborch, die hamm ſ'ch in
Kallender verguckt und hamm jedacht, s' wehr ſchone Faß-
nachten. Awwer nee: das war erſcht am Dienſtache. Na
alleweile, wo uns de Aentänte ſo in die Marmelade ieditſcht
hat, da wärd wo manchen de Goraſche verjgngen ſin. von
wächen Narrnspuſſen machen und drjleichen. Awwer Fang
kuchen habter duch alle jefuttert. newahr; s' Feit war duch
änne Mark billicher, na da muß mr oo Fangkuchen vackin.
Bei Schmeißern, hingene im Vorwerke, wo ſich de Leite in
den kleen Laden drängelten, kuſtets je jar bloß dreiz'n Mark,
Menſch. Na, das is duch nich deier. Weil mr jerade vun
Faßnachten ſprächen. da muß'ch awwer an ä Bäckermeeſter
uff'n Neimarkte denken: zu den ſin ſe Faßnachten nachts

Jp e in

umme viere jekumm, hamm'n aus'n Bette rausieklingelt
un hamm jefraht: „Ach, entſchuldigen Se hamm Se verleicht

noch alte Semmeln?“ „Ja mer hamm noch ä varr“, „Nada ſehn Se nur zu, daß Se ſe murchen noch le wärn.“
jeſaht, ausjekratzt un an dr Aecke jegrehlt: Faßnochtenarrel“
Dis war eens. Der ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung
wie ſoll ich mich photographſeren laſſen.

Maöglichſt ſchön! Aber wie erſcheine ich vorteilbaft?
Das eben iſt die große Frage. Es aibt Leute, die ſagen
jedesmal, wenn ſie mit dem Bilde vom Phologranhen kom
men: „Wie ich augſeh'! Das bin ich doch gar nicht!“
türlich ſind ſie es, denn der photographiſche Apparat hat
genau das widergegeben, wys er vor ſich ſah. Ein Um-
wandler iſt er allerdings inſofern. als er die Schatten ſtärker
hervortreten läßt und Farbentöne in Schattentöne verwan
delt. Ein hellb(aues Kleid erſcheint auf der Platte als nahe-
zu weißes Kleid, dagegen ein orangefarbenes als mehr oder
weniger dunkel; das photographiſche Auge wertet die Farben
eben anders als das menſchliche Auge.

Ein großer Fehler vieler Menſchen iſt es, daß ſie ein
ganz beſondere „Aufmachung“ ihrerſeits für nötig balten,



Wenn ſie ſich „abnehmen“ laſſen wollen. Sie kleiden ſich an
ders, geben ſich anders, lächeln anders und nehmen ſich dann
ewiß auch auf dem Bilde anders aus.
er Photograph gewiß auch manchmal. Er muß zu ſeinem

Berufe geboren ſein, und iſt er es nicht, ſo hat er ſeinen Be
ruf verfehlt. Er muß ſofort wiſſen, in welcher Stellung ſich
der Kunde am vorteilhafteſten ausnehmen wird; langes Zu
rechtſtellen, Hin und Herbiegen des Kopfes uſw. nimmt man-
chem Nervöſen den natürlichen Ausdruck und legt etwas

erbes, Gequältes, Fremdes in Züge und Blick. Wie der
elinquent vor dem Scharfrichter, ſo ſteht der Befangene dann

vor dem ſchwarzen Kaſten. Mancher iſt ſich ſeiner Fremd-
artigkeit bewußt, will es mit einem krampfhaften Lächeln
wieder autmachen und fällt dabei erſt reck* kinein. Der,
der ſich photographieren laſſen will, darf in iernerlei Spannung
geraten, wenn es dem großen Augenblick des Knipſens ent-
gegengeht; er muß ſich ganz geben, wie er iſt, allenfalls um

ine Idee aufgeweckter, freundlicher. Dieſe Jdee muß abere gering ſein, daß man nicht bei Betrachtung des Bildes die

bſicht merkt und verſtimmt wird.
Volle und blaſſe Geſichter werden auf der Platte ge

öhnlich ſchöner als hagere und kantige, wenn ſie noch ſo
chöne, rote Bäckchen haben. Wer Falten im Geſicht hat,
ebe etwas den Kopf, damit das Licht darauffällt und laſſe
ch möglichſt von der Seite aufnehmen, vermeide alſo halb-
eitige Kopfſtellung. Geſtreifte Kleidung wirkt immer beſſer
als einfarbige.

ab wan
Haus, Hof und Gnrte t.

feldbau von Rhabarber
Eine in guter Kultur ſtehende Rhabarberpflanzung kann

bis hundert Zentner Stiele jährlich auf den Morgen Morgen
liefern. Es bietet ſich damit eine einträgliche Nutzung kräf
tiger, feuchter Böden. Bei edr vielſeitigen Verwendung des
Rhabarbers iſt eine Ueberzeugung auf lange Zeit hinaus
nicht zu befürchten. Wenn die Tee auch im erſten Jahre
keinen Ertrag igbt, ſo laſſen ſich die Koſten in günſtigen Jah-
ren doch ſchon durch den Zwiſchenbau von Sommerſpinat,
Blumen eder Roſenkohl herauswirtſchaften. Allerdings darf
an Dünger dabei nicht geſpart werden,

Die Vorbereitung der Rhaberberpflanzung trifft man
am beſten ſchon im Herbſt durch Rigolen des betreffenden
Landes unter gleichzeitigem Eingraben von 300 bis 350

Stalldung auf einen Morgen. Sobald es im Früh-

e

ahr die Witterung dann erlaubt, beginnen wir mit dem
flanzen. Wir teilen das aLnd in Reihen von 1.50 bis 1,75
ieter Breite und ſehen darin die Rhabarberſtauden einen

Meter weit voneinander entfernt Im erſten Jahre laſſen
wir den Pflanzen Zeit zur Bewurzelung. Brechen wir jetzt
ſchon ide ſich entwickelnden kurzen Stiele, ſo ſchädigen wir die
Kultur für die weitere Dauer. Jm zweiten Jahre empfiehlt
ſich eine Düngung mit Kainit und Thomasmehl, je 150 bis
175 Kilo auf den Morgen. Dieſe Düngung wird nun alle
Jahre wiederholt, alle zwei Jahre geben wir außerdem kurz
vor dem Wachstum 100 bis 150 Kilo Salpeter. Alle fünf bis
ſechs Jahre muß die Anlage durch Teilung der alten Pflan-
en erneuert werden. Um durch dieſe Maßnahme keinenEdntegnéſen zu erleiden, kann man bei Beginn der Anlage

drei Jahre hintereinander neue Landſtücke bepflanzen. Er-
probte Sorten ſind Queen Viltoria, Amerikaniſcher Rieſen
thaberber, Monarch und Cyklop.

Crfrorene Kartoffeln als Viehfutter.
Süßgewordene oder erfrorene Kartoffeln können noch ſehr
verweriet werden, indem man ſie verfüttert. Handelt esa um große Mengen die zu verderben drohen, bevor e ver

raucht werden, kann man ſie durch Dämpfen retten. angach
werden ſie in Fäſſer eingeſtampft und etwas geſalzen. Die

äſſer ſind möglichſt luftdicht abzuſchließen oder durch ſtein
eſchwerte Deckel unter Druck zu halten und kalt zu ſtellen.

Erſte SHellerieſagt.
Sellerieſamen keimt langſam; man ſät deshalb ſchon von

Mitte Februar an ins Miſtbeet. Bei ſpäterer Saat keimt man
den Samen vor, indem man ihn einen Tag lang in Waſſer tut
und dann in einen wollenen Lappen eingeſchlagen an warmem
Ort feucht hält. Sobald der Keim ſich zeigt, muß geſät wer
den. Damit die Saat nicht zu dicht gerät, vermiſcht man den
Samen vorher mit Sand oder trockener Erde.
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Pom Reden und Schweigen beti der Erzinhung.
Die moderne Erziehung iſt gegenüber der früheren

weſentlich wortreicher geworden. Das iſt nicht durchweg

ſein Nachtell. Vor allem finde ich es begrilßenswerk, wenn

Schuld daran trägt

o

der moderne Erzieher jetzt mehr als der alte ſeine
Befehle der Jugend gegenüber begründet, wenn er alſo nicht
ſklaviſchen, nicht hündiſchen Gehorſam vom Kinde verlangt,
ſondern Verſtändnis und Gefühl für das Gute und Notwen-
dige. Jch habe ſtets die Erfahrung gemacht, daß ein uner-
klärtes Verbot bei denkenden Kindern Widerſpruch hervor
ruft, und eher Schaden als Nutzen ſtiftet. Größere Kinder
haben mir oft beſtätigt. wie wohltuend ſie es immer emp-
funden haben, und wie folgerichtig ihr Denken und Han
deln geworden ſei, durch die Begründung, die ich meinen
Befehlen ſtets gegeben habe. Sie haben dadurch gelernt, das
Für und Wider ihrer Handlungsweiſe htig abzuwägen
und ſich freudiger Verbotenem zu fügen. So berechtigt hier
das Reden des Erziehers iſt, in anderen Fällen iſt das
Schweigen köſtlich.

Meine Mutter verſtand es, uns Kinder ſchweigend, nur
mit den Augen, zum Gehorſam zu zwingen. Unvergeßlich
iſt mir die Augenſprache, die nur Mutter mit uns Kindern
ſprechen konnte. Ein Blick nach der Uhr genügte, um uns
an unſere Pflichten zu gemahnen, ein Blick auf Hand, Kleidung und Stiefel oder in die Augen bedeutete uns, daß
etwas nicht ganz ſtimme äußerlich wie innerlich.
Konnte man dann auch die äußeren Schäden und Mängel
r beſeitigen, ſo klopfte das Herz bänglich bis zur Aus
prache über den inneren Mangel.

en beiEs iſt ganz wunderbar, was man i die A
der Erziehung alles auszudrücken vermag. Winken, Wehren,Ermahnen, Drohen, Ermuntern uſw. Da bedarf es gar
keiner Worte, die e bekanntlich ſo leicht in ein Ohr hine
gehen und ebenſo ſchnell aus dem anderen Ohr wieder hin
dusfliegen, während ein Blick aus Mutteraugen ins Herz
ſchaut und, was da einmal drin ſitzt, nicht ſo leicht in den
Wind geſchlagen werden kann.

Ich erinnere mich einer ſehr reſoluten Muter, die ihre
Kinderſchar ausſchließlich durch ihren Blick feſt am Zügel
hielt. Wollte eins aber doch einmal über die i
ſchlagen und die Blicke nicht verſtehen, dann erweckte ein
wortloſer Klaps das ſofortige Verſtändnis! Als ich
einſt voll Bewunderung mein Erſtaunen über die Seelen
ruhe dieſer Frau äußerte, meinte ſie: „Jch glaube, ich hätte
bei meinen vielen Dienſtboten und Kindern gar keine Stimme
mehr und eine lahme Hand wenn ich ſie alle durch Worte
und durchaus unvermeidlich entſtehende hätte leiten
und erziehen wollen; ich rege mich innerlich leicht furchtbar
auf, aber es iſt von jeher mein Prinzip geweſen, meine Auf
regung nicht durch Worte zu äußern und vor allem einmal
Geſagtes nicht zu wiederholen. So haben alle gelernt, mir
aufs Wort zu gehorchen!“ Wie ganz anders ſind aber
leider die meiſten Frauen! Was wird von den meiſten in
der Erregung oder auch in Gedankenloſigkeit alles hinge-
redet, wodurch ſie nicht ſelten das Verhältnis zu ihren An
gehörigen trüben!

Komme ich da neulich in einen Laden, wo die Jnhaberin
ihr fünfjähriges, reizendes Töchterchen eben hinausſchickt,

weil es nicht ſo herumſtehen ſoll. Das liebe Kindergelicht
wird ganz finſter, die Unterlippe ſchiebt ſich vor und man
merkt, Trotzköpfchen will nicht gehorchen. Das Kind ſieht
ſtill an die Wand gedrückt und ſieht mit großen Augen den
ſegeden zu es gibt doch auch zu viel im Laden zu
ehen.

Unbeachtet gelaſſen, hätte ſich das Kind nach einiger
Zeit vielleicht auf ſeine Pflicht „Hinauszugehen“ veſonnen.
doch die redſelige Mutter fuhr höchſt unnötigerweiſe fort
mit einem Blick auf ihren Mann, den ich vorher gar
bemerkt hatte, weil er hinter einem Pult ſtand Ja, da
nichts zu wollen, dies muckſche Weſen hat ſie von ihren
Vater!“ Da ſahen ſich Vater und Tochter wie auf Kom
mando an, er nahm ſein Töchterchen auf den Arm und ging
ſtill hinaus. Dieſes kleine Erlebnis hat mir wieder
einmal agezeitigt, wie doch faſt immer die Schuld bei ſchlechter
Erziehung und Mißhelligkeiten in der Familie bei der Frau
zu ſuchen iſt und wie verkümmert deren Lebensanſchauungen
meiſt ſind. Sie ahnen gar nicht, welch ungeheuren Schaden
ſie durch ihre Schwatzhgftigkeit und Taktloſigkeit in der
Seele ihres Mannes und ihrer Kinder oft anrichten.

Die weniaſten haben eben gelernt, über ſich ſelbſt nach
zudenken, und eine Schuld zuerſt bei ſich zu ſuchen. Darum
gibt es leider ſo viele, wenn auch nicht gleich unglückliche,
doch gleichgültige Ehen, in denen man hinlebt ohne ſeeliſche
Gemeinſchaft. Vieles würde in unſeren Häuſern beſſer ſein,
r die Frauen ſtets den alten Waxtburgſpruch beherzigen
würden:

ling zu reden iſt oft ſchwer,
Fiug zu ſchweigen noch viel mehr.



Das Einſegnungs und das RKinderkleid.
Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der

Juternationalen Schuittmanuſaktur Dresden-N.

Mit dem Auferſtehungsfeſt der Natur, der Oſterzeit treten
an ſo manches Elternpaar neue Sorgen heran. Schulanfang
und Schulentlaſſung, Konfirmation, Lehrjahre, Berufsfragen.
Was will da nicht alles überlegt, geprüft, bedacht ſein! Nach
gemeinſamer Erledigung der „inneren“ Angelegenheiten bleibt
den Müttern die der „äußeren“ meiſt allein überlaſſen und
das Kopfzerbrechen, diesmal hinſichtlich der Neuanſchaffungen,
beginnt aufs Neue. Die Aelteſte braucht ein Entlaſſungs-
und Einſegungskleid, die jüngſte den erſten Schulanzug. Da-
bei ſoll alles auch praktiſch und nicht zu koſtſpielig ſein und
auch nicht gleich aus der
Mode kommen. Das
durchausnichtlangweilige
Kapitel „Jungmädchen-
kleider“ bemüht ſich in
dieſem Jahre ganz be
ſonders, dieſen praktiſchen
Wünſchen Rechnung zu
tragen. So wird man
Konfirmandenkleider viel
in dem ſoliden, anſpruchs
loſen Cheviot, dann aber
auch in dem eleganten
Lindener Samt ſehen.
Jn Formen, die zwar
vielfach der ODamenmode
entlehnt, dennoch durch
kleine Veränderungen der
halbkindlichen Erſchein
ung gerecht werden. Alle
Uebertreibungenſindbeim
erſten ſchwarzen Kleide
möglichſt auszuſchalten,
ſo auch der allzu kurze
Rock, der bei dem ſchnellen
Wachstum in den Ent
wicklungsjahren ohnehin
unpraktiſch iſt. Für
kräftige Mädchen kann
man eines der loſen Leib
chen oder Schlüpfbluſenkleider wählen, die durch ihr Ver-
wiſchen der Formen gerade das Unfertige der
ſo geſchickt zu verdecken wiſſen. Mit Abb. 1071 zeigen wir
ſolch ein Kleid aus Cheviot, deſſen loſes Leibchen in der Taille
dreimal mit durch Einſchnitte in den Stoff hindurch geleitetem
Samtband leicht zuſammengenommen wird. Der bis auf die
glatte Vorderbahn in Pliſſeefalten gelegte Rock iſt dem Leib
chen untergeſetzt. (Favoritſchnitt in 80, 84, 88, 92, 96 cm
Oberweite zu 4 M. vorrätig.) Für die Schmächtigen hat man
immer wieder die halbloſen Kittel- und Bluſenkleider mit den
wieder hochmodernen hohen Kragen und langen Aermeln.
Beſonders hübſch war ein Kittelkleid aus ſchwarzem Samt
mit Faltenvorderbahn und Knopfbeſatz, bluſigen Vorderteilen
und einem länglichem Ausſchnitt mit Tüllhemdchen. Typiſch
für die Jungmädchenkleider ift die gelegte Falte am Rock,
da ſie bei aller Jugendlichkeit den Eindruck einer I
Geradlinigkeit und Schlankheit zu wahren weiß. eitliche
Faltengruppen, pliſſierte Vorder- und Hinterbahnen aber auch
Faltenröcke, bei denen oft die Vorderbahn glatt bleibt, ſind
immer wiederkehrende Erſcheinungen; ſehr jugendlich kann
aber auch ein Quetſchfaltenrock wirken wie Abb. 1068 zeigt,
deſſen ſcharf niedergebügelte Falten oben durch einen band-
durchzogenen Gürtel niedergehalten werden. Bemerkenswert
iſt hier die Wiederholung der Garnitur an dem tiefangeſetzten

Favsritmodell
Nr. 1071.

Favoritmodell
Nr. 1068.

langen Pagodenärmel. (Favorittſchnitt in 80, 84, 88, 92 cm
Oberweite zu 3,75 Mk.) Eine vorbildliche Verbindung von
Neuem mit Altem, alſo ein Kleid aus zweierlei Stoff, hatte
zu einem Wollrock mit pliſſierter Vorder- und Hinterbahn
ein Wamsleibchen aus ſchwarzem Samt mit kleinem Ausſchnitt
und langen engen Aermeln. Beim Entlaſſungskleide könnte das
glatte Leibchen auch farblich vom Rock abſtechen oder durch
eine Buntſtickerei belebt werden.

Kinderkleider macht man heute gern aus kräftigem
Schottenſtoff, blauem Cheviot, Lindener oder Rippenſamt.

Eines ſo haltbar wie das
andere. An ſchwarzen
Samt- wie einfarbigen
Wollkleidern oft luſiig-
bunte Schotten als Aus
putz, falls man nicht eine
jener grellbunten Woll
tickereien bevorzugt für
ie die Mode zurzeit eine

beſondere Schwäche hat.
Die ſchlichten Kleidchen
brauchen eben immer zu
ihrer Wirkung effekt-
volles Material oder min-
deſtens eine belebende
Garnitur, ſei es nun eine
farbige Schärpe oder ab
ſtechenden Knopf- oder
Treſſenbeſatz. Modeform
iſt auch hier die ſtark ver
längerte Taille, die
Kleinen bleiben dem
kurzen Leibchen treu. Ge
radlinigkeit iſtfürdieſämt-
lich loſeſitzenden Kleidchen
mit ihren Faltenröckchen
die Loſung, nur die Feſt
kleidchen mit ihren gar
nierten oder bauſchenden
Röckchen machen hiervon

eine Ausnahme, für das derbere Kleid iſt aber eine mäßig betonte
Schlankheit maßgebend. An unſerem Modell 15 193 kommt die
durch die lange Toille und das Faltenröckchen bedingte gerade
Modelinie glücklich zumAusdruck. Das ſtark verlängerte Leibchen
hat ein glattes mit einem beſtickten Gürtel abſchließendes Vorder-
und Rüchkenteil, den etwas längeren Seitenteilen iſt der Halbärmel
angeſchnitten, das Quetſchfaltenröckchen untergeſetzt. Garnitur:
ein hochſtehendes Seidenpliſſee um Aermel und Ausſchnitt, bunte
Wollſtickerei auf dem Gürtel, Samtbandſchleife. (Favoritſchnitt in
60, 64, 68, 72 cm Oberweite zu 2,75 Mk., Stickereimuſter zu 2 Mk.
vorrätig.) An den neuen Kittelkleidern fällt die Vorliebe
für eingeſetzte Faltenbahnen wie für Faltenröckchen auf, die
dann meiſt eine dem Bluſenteil angeſchnittene glatte Vorder-
bahn haben. Sind ſie zum Schlüpfen eingerichtet, ſo wird
meiſt der tiefe Schlitz durch farbigen Vorſtoß Knöpfe oder
irgendeine Stickerei betont, außerdem iſt der Kragen durch
Knopfverſchluß meiſt zum Hochſchließen eingerichtet. An
den halsfreien Kleidern ſieht man wieder viel ſpitz oder eckig
verlaufende Kragen beſcheidenen Formates, der hohe Steh-
kragen ſcheint dagegen nicht allzuviel Gegenliebe zu finden,
da er von der Jngend meiſt als läſtig und unbequem
empfunden wird. Alles in allem eine Mode, die in ihrer
Schlichtheit den Hausfleiß der Mütter herausfordert und da-

durch ſparen hilft. M. H.

Favoritmodell
Nr 15 193.

Was junge Mädchen und Konfirmandinnen tragen, darüber unterrichtet man ſich am beſten durch das neuerſchienene
Favorit-Sonderheft: Kleidung für Konfirmation, Kommunion, und das tägliche Leben des jungen Mädchens, das zum Preiſe
von 2 Mk. durch die Jnternationale Schnittmanufaktur Dresden oder deren Agenturen zu beziehen iſt. Zu ſämtlichen dar-
geſtellellten Modellen ſind gutſitzende Schnitte vorrätig, die ein leichtes Nacharbeiten ermöglichen.

Druck und Perlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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